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Vorwort des Herausgebers

Als Februar 1958 der Erste Präsıdent der Luiher—Gesellsduaft, Professor
Dr Paul Althaus, 7E re alt wurde, konnte ıhm das Luther-Jahrbuch 1958

in aller Form als Jubiläumsgabe überreicht werden. Das Luther-Jahrbuch 1963
ist außerlich ZW ar icht als Jubiläumsgabe den fünfundsiebzigjährigen Paul
Althaus aufgemacht worden. Der Eröffnungsaufsatz des Herausgebers und auch
der Aufsatz VO Friedrich Wılhelm Kantzenbach sind ganz diırekt als Gaben für
den Ersten Präsidenten der Luther-Gesellschaft geschrieben. Ne Mitarbeiter
dem Band bıtten aber Paul Althaus herzlichst,; auch den Band als gaNzZzeCN als Ze1-
chen der Verehrung, Dankbarkeit und Verbundenheiıit entgegenzunehmen. S1e
möchten BCIN ZU Ausdruck bringen, w1e schr sS1e sıch ZUSaMIMNCH mıt vielen dem
Jubilar dankbar verpflichtet wIissen.

Es ist eın Novum, daß ein Luther-Jahrbuch weniıge und umfänglıche Beıträge
bringt. In der alten el der Luther-Jahrbücher ist manchmal SCWCECSEN.
Das vorlıegende Luther-Jahrbuch ist stark geprägt durch den großen Aufsatz
VO Martın Schmidt ber Luthers Schau der Geschichte. bin als Herausgeber
darüber glücklich, daß der Autsatz ler erscheinen kann, weıl iıch ıhn für eine
besonders gründliche und bedeutsame Darstellung der Problematik halte, dıe
auch eine ausgezeichnete Übersicht ber den Forschungsstand bietet. Daß dıe
anderen Aufsätze in dem Jahrbuch sich neben dem großen Beıtrag ebenfalls sehen
lassen können, ist mIır als Herausgeber gew1iß Die Beschwernisse und Sorgen, die
mich schon seit onaten begleiten und denen iıch den Band aus der and
gebe, beziehen Sıch auf die Aufsätze, die sich noch erscheinen sollten,; aber 188808  -
doch iıcht miıt erscheinen können, und deren utoren. Es hätte keinen Sınn, dıe
Leser mıiıt all den Umständen bekanntzumachen, dıie zunächst als Möglıchkeıit
erscheinen ließen, mındestens einen weiteren Aufsatz der bereits gesetzt ist
noch mit ZU bringen,und annn doch unmöglıch werden lıeßen. Mır liegt 1Ur

daran, den Miıtarbeitern, dıe warten mussen, ausdrücklich 9 daß es ledig-
lıch technische Oomente siınd, die in Bedrängnis geführt haben Es ware mM1r
herzlich leid, WeNnn ein Miıtarbeıiter, den ich habe kränken müussen, aQUus der Zurück-
stellung seines Aufsatzes ein kritisches Urteil ber denselben herauslesen würde,
das Z fällen MIr völlıg ferngelegen hat



Die Schwierigkeiten, die 6s be1 der Herstellung des Bandes gegeben hat, beziehen
sıch auch auf die Luther-Bibliographie und die Technik der bibliographıischen No-
tierungen 1n den Anmerkungen der Beıiträge. Natürlich bın iıch für jeden kriti-
schen 1nwels ften und dankbar, möchte aber gern 9 daß ich selbst noch
ıcht in allem dıe endgültige Lösung sehe. Das eim Luther-Jahrbuch 1962 be-
mängelte Fehlen näherer Angaben ber die Autoren wiırd iıcht mehr bemängelt

werden brauchen. Der Ersatz der gut wI1e durchgehend akzeptierten und
verwendeten Abkürzung durch W ıst ohne Wissen des Herausgebers erfolgt.

habe Jediglich deshalb icht auf Ber1  tigung bestanden, weil die Gefahr be-
stand, daß sich eue Satzfehler einschliıchen und daß der Band mit allzu großer
Verspätung herauskäme.

Unter den Mitarbeitern der Bibliographie ist einiger Wechsel eingetreten.
Um die polnıs  e Luther-Literatur 11l in Zukunft Professor Dr Oskar Bartel
bemuht se1InN. Die jetzt gebrachten 'Tıtel sınd einer umfassenden Bıbliographie der
polnischen Luther-Literatur VO  e der Reformationszeit bis heute entnommen, dıe
Protessor arte mit seinem Assıstenten Janus Narzynski angefertigt
hat und die CGott 111 einmal als veröffentlicht werden wird. Neben Pro-
fessor Dr Str£ba, der ber slowakische Luther-Literatur berichtet, tritt nunmehr
Professor Dr. Rudolt R  1  Can für das tschechische Sprachgebiet. An die Stelle des
heimgegangenen Protessors Dr Wiczian ist Pastor Jenö Virag, Leıiter der Biblio-
theken der lutherischen Kırche Ungarns, Der Japanısche Miıtarbeıter,
Pastor Joshikadzu Iokuzen aus Tokıo, ist ebenfalls NEeEuU. danke allen Mıt-
arbeitern, denen, die schon länger mıttun, und denen, die NEU in dıe Mitarbeit

sınd, VO  - Herzen für all iıhren Dienst. ber den Kreıis der Mitarbeıter
hinaus, die mMit iıhrem Namen 1n Erscheinung treten, habe ıch einer ganzen Reihe
VOoO  - Mitheltern danken, dıe Hinweise gegeben und Lücken tfullen geholfen
haben Daß ich für jeden solchen Hinweis auch 1in Zukunft Vvon Herzen dankbar
se1n werde, möchte iıch 1n dıesem Jahr ° Das gewiß noch iıcht
erreichte 1e] der lückenlosen Notierung aller wichtigen Veröffentlichungen ZU

Ihema Luther wiırd siıch auch mit den Mängeln, die vielleicht überhaupt iıcht
vermeıiden se1n werden, gewıiß NULr annn erreichen lassen, wenn viele mıiıt auf-
Passecn und dem Verantwortlichen 1in brüderlicher Oftenheit 9 un
se1n Mitarbeiterkreis picht wachsam geEWESEN sind.

Markkleeberg / Leipziıg, 1mM Februar 963 Franz Lau
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»>Die Theologie Martın Luthers«
Eın Dankeswort deren Verfasser und damıt den fünfundsıebzig)ährıgen
Ersten Präsiıdenten der Luther-Gesellschaft (4 Februar 1963)

Von Franz Lau

Solange 'Theologe ist, hat sıch Paul Althaus mit Luther beschäftigt, nıe 11UT aus

rein gelehrtem Interesse und historischem Gesichtspunkt, sondern immer 1in
lebendiger Auseinandersetzung mit Luther und S! daß eine doppelte
Frage tellte Wie annn Luther VOTL der bıblıschen Offenbarung bestehen” Und
Was hat uns heute in unNnserer theologischen Sıtuation un: in unseTrem Rıngen
mıiıt unseren Glaubensfragen sagen”? Nıcht für siıch allein ist Althaus mit Luther
umgcCgaNngcChN. Seit den zwanzıger Jahren in Rostock und ann in Erlangen bıs ZUF

Gegenwart hat unablässiıg Vorlesungen und Übungen ber Luthers Theologie
gehalten un mıiıt Studenten Luther studiert und sich miıt Luther aus-

einandergesetzt. Viele Leser des Werkes werden einfach deshalb rasch nach
ıhm gegriffen haben, weıl s1e als Schüler VO  - Althaus einmal durch seinen Mittler-
dienst VO:  - Luther gepackt, für Luther un in den 5Sog der Botschaft
Luthers hineingezogen worden sind un! 1U  —$ in Anknüpfung das einst Emp-
fangene wıederum durch Althaus als Lutherinterpreten sich in Luther hınein-
führen lassen wollen. urch eine große ahl VO  ' Schritften un: Aufsätzen, die
mindestens Zu eıl dıie Aufmerksamkeiıt vieler stark auf sıch SCZOBCIH und ZUr

Aussprache haben, hat Althaus auf einen noch 1e] größeren Kreıs DC-
wirkt. Dıie wichtigsten, VO  3 der Arbeit ber » Communi10 CfIfOTrUM « VO  ; 1929
d sind gleich Begınn des Vorworts aufgezählt. Die Schriften und Aufsätze
ZUSAMMENSCHOMIMEN geben auch schon eine ersicht ber Luthers Theologie.
Das Buch, 1in dem Althaus präzisesten nach dem Verhältnis Luthers ZUr

bıblıschen Botschaft gefragt hat, » Paulus und Luther ber den enschen« (193 ö5
8  1958), ist natürlıch auch mit erwähnt (9) Diejenigen, die Althaus’ Arbeıiten ber
Luther in lebendiger Anteilnahme un! mıtdenkend längere Zeıt hindurch VOI-

folgt haben, warten se1it Zeeit bereıits auf eine Gesamtdarstellung VO  —

Luthers Theologie AUS seiner Feder Althaus mußte als Krönung se1nes intensiven
Umgangs miıt Luther eine Gesamtdarstellung VO  - Luthers Theologie schreiben.
Sıe lıegt NUunNn VOFLF als ein schöner, stattlıcher Band, voller Schätze un nregunge



Vollständig haben WIr in dem Buch, das » Die Theologie Martın Luthers«*
überschrieben ist, das theologische Werk Martın Luthers, wIie 65 Althaus über-
schaut hat, noch ıcht VOT HE  N Die »Do gmatik « Luthers inan muß reıilich ein
wen1g Scheu haben, VO  } einer Dogmatık Luthers sprechen hat Althaus dar-
gestellt. Die Ethık Luthers steht noch AUS, Daß Althaus 1e] ber S1e hat,
ist jedem klar, der Althaus’ Schrifttum kennt. Wann wıird der zweıte Band der
» I’heologie Martın Luthers« erscheinen ” Das spannungsvolle Warten beginnt
och einmal. Freuen WIr uns zunächst ber as, W as uns bereıits in dıe and
gegeben 1st.

Im Orwort steht der merkwürdige Satz » Das Buch ist nıcht für den Forscher
geschrieben « (”7) Bedingt richtig ist das schon. Althaus hat bewußt darauf Ver-

zıchtet, eine Fülle VO  —$ Luther-Literatur aufzuführen. Wer einzelnen 'Ihemen
der Theologie Luthers möglichst umfangreıche Literaturzusammenstellungen
sucht, muß sich nach anderen Hılfsmitteln In der Regel halt Althaus
S daß jedem Thema, ber das handelt, eın wichtiges NECUECTES Buch
Gelegentlıch wırd einmal auf einen Theologen AQuUus früherer Zeıt zurückgegriffen,

eiım Zorn Gottes auf Theodosius Harnack. ber das bleibt Ausnahme. In
Kontroversen äßt siıch Althaus me1ist iıcht ein, die wichtigen Aus-
einandersetzungen um Luther kennt und oft solche berührt, sofern ıhm
ZU Verständnis Luthers dringlıch erscheint. Be1i Luthers Rechtfertigungslehre
ann Althaus natürlıch iıcht erühmter 'Ihese vorbeigehen, daß Gott
seinen Rechtfertigungsspruch schon 1m Blick auf den Menschen spricht,
dessen Vollendung durch (sott selbst eErst geschehen wird, aber für C3Ott bereits
Gegenwart i1st (207 Be1i der Gelegenheıt wırd für Althaus Charak-
teristisches deutlich we1ist icht einfach zurück, sondern arbeıtet den Wahr-
heıitsgehalt auch dieser weiıthin abgelehnten IThese heraus; annn bestimmt

präziser Begründung W arum) doch iıcht geht Für den
Benutzer des Buches, der 1n Luthers Denken eindringen der tiefer eindringen
wıll, Ist die Zurückhaltung Althaus’ gegenüber der Lutherliteratur sehr hılfreich.
Er wiırd unmıiıttelbar Luther selbst herangeführt und erhält dennoch einen 1e1
besseren Überblick ber das, W 9as berLuther geschrieben worden ist, als erıhn be-
kommen würde, wenn umfängliche Schrifttumsverzeichnisse vorgelegt bekäme.

Der Reichtum des Buches steckt besonders 1n den Anmerkungen, also in der
Fülle der Auszüge Aaus Luthers Schriften, Vorlesungen, Predigten, auch Tisch-
reden, VOT allem a4Uus Disputationen un weıter. Diese Theologie Martın Lu-

Paul Althaus: Die Theologie Martın Luthers. Gütersloh: erd Mohn 1962 3092 Ln 34



thers hne die Anmerkungen lesen ware sinnlos un barbarisch. Regelrecht in
den 'Text aufgenommen ist natürlıch auch eine beträchtliche enge VO  - Luther-
Zataten, und dann, wenn 65 lateinısche ZAtate sind, sind S1e 1m 'Text auch och in
deutscher Übersetzung gebracht. In manchen Partıen des Buches stehen (aus noch
naher darzulegenden Gründen) mehr 7TAtate 1m 'lext als in den übrigen, größeren
'Teilen des Werkes. ufs Ganze gesehen steckt die Fülle der Lutherzitate
allem in den Anmerkungen. Es ist schwer, die rechten Worte finden für dıe
meisterliche Art, 1n der Althaus den Stoft beherrscht und ZUuU Sprechen bringt.
Das Regıister der wichtigsten Begriffe, das Schluß steht und Hıltfe bieten will,
den dargebotenen Stoft sich nutzbar wıie möglıch machen, umfaßt icht
einmal sieben Seiten un ist eın kleines Meisterwerk für siıch Für einen Leser, der
Zeıt hat, würde siıch lohnen, sıch noch eın el detaillierteres Stichwortverzeich-
nNnıs anzulegen. Wahrscheinlich würde annn in der Lage se1in, einen Großteil der
oft lästıgen Anfrager, die ein Lutherwort NUur brockenweise behalten haben un!
wıissen wollen, w1e wirklıch lautet und steht, befriedigen können.
Natürlıch ist das alles icht gesagt, VO:  r dem eigentlichen "lext des Buches
abzulenken und ıhn gegenüber dem Stellenmaterial entwerten. Die TAtate
waren nıchts hne die Interpretation, die ıhnen Althaus g1ibt ber daß der Leser
immer spurt, daß auf festem, solıdem Grund geführt wird, daß nırgends
bloße Behauptungen hest, sondern daß ıhm alles belegt wird, W as Althaus ber
Luther SagtT, verleiht ıhm eın Zutrauen un! eine Sıcherheit, dıe 1el bedeutet.

Voller Neuigkeıiten steckt die Theologie Martın Luthers VO  ; Paul Althaus
iıcht. Schon rein außerlich wird kenntlich, daß Althaus Rechenschaft ber se1in

Lutherstudium ablegen und das zusammenfassen will, w as schon
gesagt hat, icht aber Überraschungen bereıiten gedenkt. Eıne Reihe früherer
Schritften sind ZW ar nıcht ganz vollständig, aber doch ZUuU Teıl, Umständen
auch in einer ein wen1g veraänderten Fassung der auch mit iıhren wesentlichen
Grundgedanken, 1n das Buch eingegangen. Das geht weiıt, daß 1er und da eine
verschiedene Zitiertechnik angewandt wiıird (s 0.); gelegentlich SInd, die SON-

stige Übung, die Zitategleichin den Text aufgenommen. Eınige Aufsätze ARN jüngster
Zeıt sind ıcht in das Buch hineingearbeıtet, sondern in einem Anhang dem Buche
beigefügt worden. Es handelt sich dabe1 Zzwel ganz besonders interessante und

ihrer ematık für Althaus charakteristische Aufsätze Zu Ihema Glaube un
Werke be1 Luther, einen ber Kor 39 un einen ber Joh 4, I17Q iın der Aus-
legung Luthers. Miıt VO  - daher, daß altere Veröffentlichungen iın dıie eue Darstel-
lung eingegangen sınd, erklärt sıch, daß Althaus einen Grundsatz, den 1m
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Vorwort autstellt, annn 1in der 'lat ıcht vollständıg durchhält Das historische
Werden der Gedanken Luthers interessiert den Systematıker Althaus ıcht. Alt-
QuUs sagt Sal: » Das Werden der reformatorischen Theologie Luthers mit allen
wiıchtigen Fragen azu bleibt außer Betracht« (3 ufs (zanze gesehen stimmt
das schon; aber be1 einzelnen Ihemen geht Althaus doch schr gründlıch der Frage
nach, ob und wIie sich Luthers Verständnis der 'Taute der des Abendmahls g—
wandelt, entwickelt der vollendet hat. Schon hinsıchtlich der Begründung der
Kindertaufe untersucht Althaus sorgfältig die einzelnen Phasen 1m Denken S
thers. Wıe gesagt, das lıegt mıiıt den in das Buch eingearbeıteten früheren Wer-
ken Die Untersuchung ber dıe » Commun10 CLIOTrUM « zeigte uns Ja seinerzeıit
in eindrucksvoller Weıise, w1e der frühe Luther das Abendmahl aus anderer Per-
spektive betrachtete als der Luther, dem plötzlıch die ıhm ursprünglich icht VOLIL-

dringliche Realpräsenz wiıchtig wurde. Und wIıie fruchtbar Wrlr der Communi10-
Gedanke, der spater ZW ar iıcht verschwand, aber stark überlagert wurde! Natür-
lıch 1st dıe Untersuchung VOomn Wandlungen Luthers auch in der Sache begründet.
Be1i den genannten Themen ist unumgänglıch, die enesIis der Gedanken Lu-
thers untersuchen.

Man erkennt icht NUur altere Veröffentlichungen VO  3 Althaus wieder, sondern
stOÖßt auch wıieder auf Grundgedanken VO  3 Althaus’ Lutherverständnis un A2US$S

Althaus’ theologischem Denken überhaupt. lar und schön 48) ist wiederum
herausgearbeıtet die Relation des Glaubens Z.U) Wort Gottes, seine personale
Struktur un se1n Verhältnis ZUFX. Erfahrung un: Vernunft. Der Abschnitt ber
Erfahrung und Glaube (58-65) ist Salnz eindrucksvoall. In seinen Darlegungen VO  —

Luthers Stellung ZUr Schrift und "Iradıtion zeigt uns Althaus icht NUr den ganzen
antıkatholischen Luther:; bekennt sıch auch eindeutig ıhm Christozentrisch
un evangelıozentrisch legt sich dıe Schrıift selbst QUS 7 79) Die Autopistıe der
Schrift wırd gegenüber der römiıschen Iraditions-These eindeutig bekannt. Auf
der anderen Seite wird doch gezelgt, WwI1e€e wen1gWort (sottes un Heılıge Schrift
eintach mi1t dem Kanon iıdentisch sind. FEın anderes Grundanlıegen VO  3 Althaus
ist dies, klar herauszustellen, daß auch des Süundenfalles Gott der Vernunft
ihre Herrscherstellung iıcht hat (66) Natürlıch kommt Luthers Kr1i-
tik der »Hure ernunft« und ihrer Vermessenheıit ebenfalls ZUTXI Sprache. ber
einen Christomonismus, der jegliche unmittelbare Selbstbezeugung Gottes in der
VOoNn ıhm geschaffenen Welt 1n Abrede stellt, aäßt Althaus ıcht gelten; un legt
schr sorgfältig dar, daß Luther einen solchen Christomonismus ıcht kennt. Daß
Althaus in seiner noch ausstehenden Ethik Luthers dıe Bedeutung der justitia
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civılıs für Luther kräftig herausstellen wird, ist ohl heute schon sıcher. Andeu-
C(unNgeN sıind bereıts 1in der » Theologiıe Martın Luthers« gemacht (1 Z f) Eın Wel-

Den VO:  3 Luther immer wiıeder verwendeten Begrift der Gottheıt (iottes
hat Althaus bereıits 1ın seinen rüheren Veröffentlichungen betont aufgenommen.
Natürlich tut das gleiche auch ın seiner zusammenfassenden Darstellung der
Theologıe Martın Luthers Vor allem tür die Rechtfertigung wiıird dıie Wahrung
der Gottheıt Gottes als grundlegendes Moaotiv herausgearbeıtet. Eıne Abschnitts-
überschrift lautet 109 » Gottes Gottheit als Sınn der Rechtfertigungslehre«.

Zu den theologischen Kontroversen der etzten Zeeıt, dıe durch thaus 4UuS$S-

gelöst worden sınd und 1in denen siıch viele Wort gemeldet haben, gehört dıe
(esetz un: Gebot Es geht 1n ıhr iıcht 1LLUI uther, sondern eine ganz

grundlegende Auseinandersetzung ZU ema (jesetz und Evangelium über-
aup Von der Lutherforschung her kommt der Anstoß insofern, als KRagnar
rıng in Lund un Althaus’ Erlanger Fachkollege Werner er. die Legende
abgebaut haben glaubten, daß Luther miıt der Lehre VO: ertius SUus legis,
die be1 Melanchthon da ist un:! bekanntlich 1n die Konkordienformel aufgenom-
mmen wurde, tun habe. Es geht in der Hauptsache eine Stelle in einer
Disputation Luthers, dıe, damıt haben Bring und ert recht, ıcht VO  — Luther
verfaßt, sondern dem Disputationstext nachträglich hinzugefügt worden 1st. ber
Althaus scheut sich nicht, rund herauszusagen, daß der Sache nach be1 Luther der
Tertius SUuSs legıs vorhanden ist 23 Althaus sagt noch el mehr. Natürlich
weıiß und spricht das ganz deutlich a4aUus daß Luther immer wieder in
mancherle1 ede 4Zu auffordert, Gesetz und Evangelıum schart voneıinander
cheiden ber das 1st nıcht alles Im Ersten treften sıch (Gesetz und Evan-
gelıum, und gibt auch eine Gebotsgestalt des Evangeliums, ıcht 1UFX 1ın Alt-
aus Sıcht der Dınge, sondern nach Althaus auch be1 Luther. Der entscheidende
Satz, den Althaus in dem Buche gepragt hat, lautet: » Gottes Wiılle den
Menschen, obgleich sıch in den ıGeboten:« ausspricht, übergreıift doch den
Unterschied VO  - Gesetz und Evangelıum. Er 1st als Ruf in das Heil Evangelıum
und Gesetz zugleich« 119 Man annn fragen, ob der Stelle icht doch eın
kritisches Gespräch mit Althaus geführt der weitergeführt werden MU: Den
Rezensenten überzeugen VOTLT allem dıe auf 22 zitierten Stellen ıcht. An ihnen
sind Gesetz und Evangelıum etwas gänzlich Verschiedenes, NUr daß dıe Wohl-

Christı seltsamerweıse beidem werden, (Giesetz un! Evangelıum.
ber dem freundlichen, tröstlichen Gesetz der Gebot wırd deshalb das (Giesetz
noch lange ıcht ber wıe dem auch sel, gerade der Stelle g1ibt Althaus ın ke1-

13



NCr Weıse Positionen auf, die VOLI zehn Jahren bezogen hat, und wıederholt
Satze, dıe iıcht als wiıderlegt gelten lassen ann.,

Be1 der Fülle dessen, W as das Werk bietet, ist unmöglich, auch NUr seine
grundlegenden und für Althaus’ Lutherverständnis WwI1e für Althaus’ Theologie
S5dNZ wıchtigen Grundthesen autfzuführen. Nur eines muß noch usdrücklich CI-
wähnt werden. Althaus wird ıcht müde, bei immer Gelegenheiten und
auch mıiıt immer Wendungen herauszustreichen, und in welcher
Weıise der Glaube, den Luther hoch preist, in höchstem Maße ethisch fruchtbar
1st. Althaus läßt sich ohl keine Möglıchkeit entgehen, 508 1es herauszuarbeiten,
daß der Glaube unablässig Gutes {ut. Den früh erhobenen Vorwurtf der ethi-
schen Unfruchtbarkeit des Rechtfertigungsglaubens läßt Althaus jedenfalls in
bezug auf Luther selbst in gar keiner Weıse gelten.

Wer sıch mi1t Leidenschaft mi1t Luther beschäftigt, ann ZU kritiklosen Pan-
egyriker Luthers werden. Verdächtigt worden ist schon mancher, eın solcher
se1in, der VO  S Luther gepragt worden 1st. Althaus ist s nach dem Zeugnis seiner
rüheren Lutherarbeiten und nach dem Zeugnis seiner Darstellung der Theologie
Martın Luthers offenkundig ıcht Immer wıeder trıtt Althaus ın ein kritisches
Gespräch mıiıt Luther ein. Das lıegt in allererster Linıe daran, daß Althaus
Zuge seiner eigenen theologischen Entwicklung, iıcht zuletzt dem Ekın-
Auß Adolftf Schlatters, gelernt hat, alles der Heıilıgen Schrift INCSSCH, auch
Luther (an der Schrift InNnecssen reilich iıcht 1mM »bıbelabsolutistischen« Sınn;
288) Namentlıch blıckt Althaus zwıischen Luther und Paulus unentwegt herüber
und hinüber. Die rage Paulus un Luther beschäftigt ıhn unablässig, iıcht 1Ur

Blıck auf das beiderseitige Menschenverständnis. ber abgesehen davon, daß
das echt Luthers, sıch mıt seinen Satzen auf Paulus berufen, immer nach-

prüft, stellt Althaus kritische Fragen Luther. Er fragt nach der Schriftgemäß-
eıt der Unterscheidung zwıschen verborgenem und gepredigtem Gott und
ommt icht einer eindeutig bejahenden ntwort 241 Was Althaus ZUTr

Christologie Luthers schreibt (144), auft doch ohl darauf hinaus, daß sich.
Luther zwıschen antiıochenischer und alexandrinischer Überlieferung ıcht Sanz
zurechtgefunden habe Die Frage, Luther hıinsıchtlich der Realpräsenz dıe
Schrift icht freier gehandhabt hat (3289; ist ohl auch Althaus’ Frage Daß
ere Luther-Interpreten manches be1 Luther ablehnen, w as Althaus gelten äßt
(oder umgekehrt), sprıcht natürlich icht gleich Althaus; ber einzelnes
wiıird sıch mıt Althaus immer rechten lassen. Daß Althaus auch dann, wenn
ernste Fragen Luther hat, zunächst Luthers Anliegen verstehen sucht, ist



se1n echt und spricht LLIUFE für ıh Es soll iıcht verschwiegen werden, dalß
Althaus, wWwWenn auf andere Theologen sprechen kommt, ıhnen in der gleichen
gerechten Weıse entgegentritt, w1ıe gegenüber Luther tut. Seine Kritik ist
immer vornehm, bereıt, das Anlıegen des Anderen erfassen un gelten
lassen, ann solider Begründung 3 ıcht alles gelten
lassen kann, w494Ss der andere Theologe sagt

Fragen Althaus, kritische Fragen, wiırd jeder auf em Herzen haben, der seine
Darlegungen eindringlıch und mıiıt Verstand hıest, INnag Von Althaus’ Luther-
Interpretation selbst noch jel gelernt haben und sıch ıhr noch stark VeTI-

bunden wI1ssen. Einfach der Reihenfolge der Darstellung VO  e Althaus sollen
einıge kleine Fragen angedeutet werden. Im usammeNNang mıiıt der Besprechung
VO  - Luthers Christologie 174 findet INa den eigenartıgen Satz, Luthers Lehre
se1 ıcht patrıpassianisch, sondern deipassıanısch. Ist das deipassıanısch
deres als theopaschitisch? Wenn dasselbe ware, würde eindeut1ig wıeder für
Luthers Verbundenheıt mıiıt Alexandrıa ZCUBECN., ber 1sSt be1 Luther ıcht gCc-
legentlich anderes da, W ds ohl Alexandrıia noch icht kennt, eine seltsame
Gleichgültigkeit dıe Unterscheidung der Personen der Gottheit? Anders
ausgedrückt: Im ersten Artikel und 1n seiner Auslegung spricht Luther VO  3 dem
Schöpfer und der Schöpfung; in seinem erühmten Weıhnachtslied spricht das

auf dem Grase zwıschen Rınd und se] als den Schöpfer aller Dınge
Eıne andere rage Ist 6csS wirklıch ganz sachgemäß, on einem Doppelgebrauch
des Wortes justificare durch Luther sprechen (192)”? Das Ekıugenartige ist doch
ohl dies, daß Luther dıe uns bewegende und beschwerende Frage nach dem
eftektiven der imputatorischen Charakter der Rechtfertigung überhaupt iıcht
bewegen scheint. Wo stellt s1e enn überhaupt? der erwähnt auch NUr

andeutungsweilse, daß für ıhn 1er eine Frage lıegt? Warum Luther 1er gar eın
Problem sıeht, ware noch klären. 1egt Luther 1m Streit mıiıt den Antıno-
INern wirkliıch »NUuLr« daran, daß 111a nıcht, weıl Buße auch aus dem kKvangelıum
werden un:! wachsen könne, das (esetz für unnutz erkläre 2282 Sollte das
entscheidende Anlıegen Luthers icht ein ganz anderes se1in, namlıch: dem
wehren, daß das Evangelium sich 1n ein Gesetz verwandle? In dem Kampft
um. das Gesetz geht Luther 1m letzten nıcht das Gesetz, sondern das
Evangelium! Der Rezensent möchte ausdrücklich aussprechen, daß VO:  e}
dem Plädoyer für dıe posıtıve Bedeutung des Gesetzes für den Menschen
(23 5) noch iıcht überzeugt ist. Daß der Christ, der Erlöste und Gerechtfertigte;
das (Gesetz noch braucht, 1st völlig eindeutig. ber wirklıch als Mensch der
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qua9 quı siımul Justus est” Von einem ertius SUuSs Jegıs als der Sache
nach vorhanden dürfte Inan meıines Erachtens NUur reden, wWenn einwandtre1ı klar-
gestellt ware, daß das (Giesetz ıcht wiederum iın seinem ersten und zweıten
Brauch dem alten 1m Menschen gepredigt werden muß, W as VO:  = jeher
Sinne Luthers selbst ist, sondern der Ccue Mensch als ensch hne eine lex
ıcht auskommt. Das ware ann dıe tröstlıche lex, die wirklich eins ware mıiıt dem
Evangelıum. ber kennt Luther wirklıch dıe lex, die als solche Irost und Frieden
verleiht? Daß dıie starke Betonung der Unsıichtbarkeit der Kırche Antıthese

ein selbstherrliches Kirchentum 1st (263 ist be1 Luther Sallız eindeutig. Ist
s1e 190588 das? Es ist doch ohl dıe rage, ob s1e icht darüber hinaus eine unabdıng-
are theologische Aüussage 1st.

Der Herausgeber des Luther-Jahrbuches wagt C5S, sıch mıt dieser Würdigung
der » l ’heologie Martın Luthers« ZU Sprecher all derer machen, dıe dem
Ersten Präsıdenten der Luther-Gesellschaft ZUT Vollendung seines füntundsieb-
zıgsten Lebensjahres gratulıeren wollen Beinahe waäre dıe » I’heologie Martın
Luthers« schon rein außerlich ein Jubiıläumsbuch geworden, das sıch Paul Althaus
selbst geschrıeben hat. 'latsächlich ist ein Jahr der Öffentlichkeit über-
geben worden. Der Sache nach 1st aber eine Jubiläumsschrift, dıe würdiıgste
und schönste, dıe für Althaus überhaupt erscheinen konnte. Althaus’ Lebenswerk
ist noch größer als der Beıtrag, den ZUI Erforschung Luthers beigesteuert hat
ber W ds ist VO  - diesem iıcht schon für eın Einfluß und für eın Segen all-
gen: Daß mit dem Jubiläumsbuch, das Althaus ganz gew1iß ıcht sich selbst ZUTFX.
Ehre! geschriıeben hat, auf seiıne Lebensarbeit Luther dıe Krone gesetzt WOTI-
den ist, ist 1m tiefsten sachgemäß. Die Würdıigung des Werkes, mıit der der Her-
ausgeber des Luther-Jahrbuches den dreißigsten Band desselben eröffnet, ann
NUur ein Banz bescheidenes Zeichen des Dankes für dıe große Hılfe und Förderung
se1n, dıe und viele vVvon Paul Althaus empfangen haben. ber ware ande-
Ies möglıch? Bei einem solchen Jubiläum muß in allererster Linıie die Sache
Wort kommen, der der Jubilar den runden, großen Abschnitt eines Gelehrten-
lebens gew1ıdmet hat es, W as ber ıhn gesagt wurde, einschließlich der kriti-
schen Fragen, die gestellt worden sind, darf NUur die Resonanz Ausdruck
bringen wollen, die der Theologe, dem WITLr gratuliıeren, gefunden hat Daß uns
noch weiter beschenken 111 miıt einer Darstellung der Ethik Luthers beglückt
unls. Möge Gott ıhn mıt na beschenken, lange, bis das gesamte Lebens-
werk abgeschlossen hat, das nach seinem Willen der evangelıschen Christen-
eıit 1n Deutschland fun soll

16



Luthers Schau der Geschichte
Von Martın Schmuidt

Heıinrich Bornkamm EU: 60 Geburtstag (2 Funi 61) gewidmet
Wenn das I Jahrhundert seit der Romantiık fortlaufend bıs Nıetzsches Kul-
turkritik die Freude der Geschichte erlebte un nach dem Goethewort, daß
Lust und Liebe die Fittiche großen 'laten se1en,* einzigartıge Leistungen in der
Geschichtsschreibung hervorbrachte, Ja den Hıstorismus als umtassendes Lebens-
gefühl9 wird das Jahrhundert VO  - der Last der Geschichte er-
drückt. Nıcht 1Ur dıe unbewältigte, allzuschnell abgeschüttelte Jüngste Vergan-
genheıt, sondern dıe Geschichte überhaupt ist ZU Problem geworden. Auf
wissenschaftlichem Boden hat 1€es das Lebenswerk der Te1 Denker Wılhelm
Dilthey, Ernst ' Iroeltsch und Friedrich Meinecke deutlichsten gemacht.‘ S1e
alle zugleıich Interpreten un: Krıtıker, Geschichtsforscher und Geschichts-
deuter, wenn auch jeweıls 1n verschiedenem Grade S1e stellten sıch miıt einer VOTI-
bildlıchen Unerbittliıchkeit die rage, dıe die Geschichte 1n ihren einzelnen Eir-
scheinungen und als (GGanzes ihren Betrachter richtet. äahrend Diılthey und
Iroeltsch, als sS1e den Hıstorismus als die eigentliche Lebenslinie des 1 Jahrhun-
derts erkannten, VOTL dem Relatiyismus un: der Anarchie der Werte als seinen
unvermeidlichen Begleitern erschraken, wirkte das Alterswerk Meineckes als eın
wehmütiges Selbstbekenntnis einer nde C  8} Epoche Das überlegene
und verstehende, kritisch geläuterte Ja ZUTFC Geschichte 1in Selbstbesinnung und
Verantwortungsfreude, ın hingebender Forschungstreue und unbestechlicher
Wahrheitsliebe sprechen, bleibt als Aufgabe für dıe Gegenwart bestehen.

Vermag azu eine Beschäftigung mıiıt Luther diesem Punkte beizutragen?
Zunächst springt eine gewlsse Verwandtschaft der Epochen 1Ns Auge. ber dem
I Jahrhundert liegt dıe große Entdeckerleidenschaft des historisch beobachten-
den, erkennenden und urteiılenden Menschen. eht inan zurück 1Ns 16 Jahrhun-

Pylades 1n Iphigenie auf T’auris Zy I, Vers 665
Vgl das Lebenswerk Wılhelm Dıiltheys (Gesammelte Schriften 1-09 I hrsg. VO  ‚e
Georg Misch un! Bernhard Groethuysen. 1923-26). Ernst ‘I roeltsch: Der Historismus un
SeINE Probleme. 1022. Gesammelte Schriften Vgl ZU "LThema Hans Joachım Schoeps:
Vorläufer Spenglers. Studien ZU) Geschichtspessimismus im I Jahrhundert. 10952, “1955
und seinen Schüler Hans Diwald: Das hıstorische Erkennen. Untersuchungen ZU Geschichts-
realısmus ım I Jahrhundert. 1955
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dert, hatte ort der Humanısmus Ahnliches wecken begonnen. In se1-
1En ıtalıenıschen Anfängen WAar eine ausgesprochen polıtisch-historische Be-
WCBUNSg SCWESCH, daß die Geschichtsschreibung der großen Florentiner
Macchiavelli und Guicc1ardinı hervorzubringen vermocht hatte. Auch seine eut-
sche Spielart WAäTr, besonders be1 den oberrheinischen Vertretern, VO  e gleichen
Empfindungen und Absıchten bestimmt. kın Mannn wI1e Ulrich vVvon Hutten hatte,
Sanz davon erfaßt, das Zeıitalter als einen Aufgang der Menschheit wI1e des
Vaterlandes begrüßt.“

Die Reformatıon Martın Luthers schien demgegenüber VO rsprung her
ders, zurückhaltend bıs kritisch gerichtet, auf alle Fälle weniıger geschichtszuge-
wandt. Sıe WAar praktisch, exegetisch und dogmatisch bestimmt un befand sıch
mıt en diıesen Bestrebungen Abstand und Widerspruch den Bemühungen
und Leistungen der Vergangenheıt. Das Verhältnis Luthers ZUF theologischen ‘Ira-
dition 1st eın durchaus gebrochenes, kompliziertes und 1Ur 1in konkreter Einzel-
untersuchung authellbares. So stand dıe Reformation gegenüber dem Uumanıs-
INUus formal in einer ahnlich gegensätzlichen Beziehung w1e das Jahrhundert
ZU I Krıitik und Skepsıis, auftf alle Fälle rage gegenüber der Geschichte
stelle ungebrochener, sieghafter Geschichtsfreudigkeit.

Der Reformatıiıon oing dıe rechte Auslegung und Anwendung VO  3 Gottes
Wort, das s1e in der Biıbel fand Der biblische Zug, der iın Luthers persönlichem
Bibeleifter 1m Erfurter Kloster w1e 1n seinem amtlıchen Wırken als Bibelerklärer
VOT den Wittenberger Studenten VO  3 Anfang wahrnehmbar ist, bestimmt se1n
BaANZCS Leben und Denken, en un! Schreiben Alle Fragen, dıe beant-
WwWorten hat, werden ıhm Fragen der Schriftauslegung. Die Erscheinung se1-
ner Person und seines Werkes Laäßt sıch VOL da aus deuten und 1n ihrer EKınheıt w1e
1in ıhren wıderspruchsvollen ügen verständlıch machen.

Wie aber erfährt und beurteilt dıe Geschichte? In dıe el der großen Ge-
schichtsdenker ist ıcht aufgenommen worden,‘“ und aut alle Fälle scheint man
se1in gelistiges Verhältnis ZUr Geschichte 1Ur auf Umwegen erheben können. Es
gilt, VOLl seiner ursprünglichen Erfahrung der Geschichte auszugehen,” dıe schon
dadurch beleuchtet wird, dafß seine Schriftstellerei Gelegenheıitsarbeıit WAFr.

Vgl Paul Joachimsen: Geschichtsauffassung un Geschichtsschreibung in Deutschland
dem Eunfluß des Humanısmus. I910.
Vgl Rudolftf Stadelmann (Hrsg.) Große Geschichtsdenker. Eın Zyklus Tübinger Vorlesun-
gCnN. 1949.
Vgl Hanns Lilje Luthers Geschichtsanschauung. 1932, 26 »Es wiırd VOI allem deutlich, daß
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Luthers geschichtliche Erfahrung
Luthers gesc'bi'clatlz'cbes Bewußtsein

Luther hat zeitlebens ein klares un volles Bewußfßtsein VO  w der Bedeutung se1INESs
Auftretens besessen,. Es hat siıch gerade 1m Gegensatz den bescheidenen Urte1i-
len ber sıch selbst, seine Fähigkeiten un seine Leistungen, nach menschlichen
Malßstäben (  CN, entwickelt.® Er wurde das Staunen darüber ıcht los, daß
Gott gerade iıhn als Werkzeug Z Vollstreckung seines illens benutzte. Immer
wıieder betonte seine durchaus passıve Raolle 1m Geschehen der Reformation,‘
den zurückhaltenden, Iragenden Charakter seiner Meınungsäußerung ber den

Luthers Geschichtsbetrachtung auf das engste mıiıt seinem persönlıchen Wege verknüpft WAar.
Darın lıegt ine Girenze seines Nachdenkens über die Geschichte, sicherlıch ber auch seine
Größe.« Allgemeıiner Heinrich Bornkamm : Ott un die Geschichte. In Luthers geistige
Welt. *1960, 200 » Es ist keine Besonderheit Von UuIls Christen, die Fragen nach dem Wesen
un:! Sinne der Geschichte stellen. Sondern sind dıe Fragen aller Menschen un! Zeıiten.
Darum dürfen WIr auch be1 Luther nıcht sofort nach dem Bilde der Geschichte fragen, wıe
sich dem Auge des Glaubens darbietet, sondern w1ıe s1e mıt seinen Menschenaugen sieht.«
amıt ist jedoch kein endgültiger, sondern 11UTX ein vorläufiger Gegensatz bezeichnet, 1N-
dem der Glaube nıcht der Wirklıichkeit vorbeisieht, dıe den Menschenaugen zugänglıch ist,
sondern durch s1e hindurch der hinter s1e blickt und dort die Ursachen der Wiırklıchkeit ent-
deckt, die den Menschenaugen nıcht zugänglıch sind. Als eigentlıches 'Ihema haben den Zu-
sammenhang zwischen Erfahrung und grundsätzlıcher Deutung 1Ns Auge gefaßt: Hans VO!]  -

Campenhausen: Reformatorisches Selbstbewußtsein und reformatorisches Geschichtsbewußt-
SEIN beı Luther 1517-1522 (in betonter Kritik arl Holls Persönlichkeitsideal Orlıen-
jerter Deutung VOoN Luthers Selbstverständnis un! 1im unmittelbaren (Gregensatz Hans
Preuß Martın Luther. Der Prophet. 1933). ARG 37 (1940), 128-150 Uun: Heinz Zahrnt:
Luther deutet Geschichte. 10952 Vgl auch Walter Dress: Martın Luther. Versuchung un!
Sendung. 1937, “195
Diese Seite VO  - Luthers Geschichtsbewußtsein 1st  Sı besonders VO:  e arl Holl Luthers Urteile
über sıch selbst. Gesammelte Aufsätze Luther, °1932, 382 herausgearbeitet un 1m einzel-
9150 analysıert worden.
Die Belege rapı (fortgerissen werden) hat Hans Preuß a.a.0. (sıehe Anmerkung 5), I1 10-
‚R zusammengestellt un!: 1n Luthers dogmatische Anschauung VO  - der Alleinwirksamkeit
Gottes eingeordnet. Vgl ZU Beispiel WBr 344, (20. Februar 15109 Staupitz): Deus
rapit, pellıt, nedum ducit IN 18(0)  3 SU: COMPOS mell, volo SSC qulietus rapıor 1n medios
tumultus. WBr 2y 39, (12 Februar 1520 Spalatın): Solus Deus 1n neg0ocCc10 est. Rapior,
ut video, et agimur potius qUuU am d aINUsS, Neuestens macht Erwin serloh: Luthers T’hesen-
anschlag. "latsache der Legende? rTierer 'Iheol Zeitschrift 7n (1961), 303-312, wahrschein-
lıch, daß der Thesenanschlag überhaupt nıcht stattgefunden hat, sondern Luther sich darauf
beschränkte, die als Diskussionsgrundlage verfaßten Ablaßthesen seinen kırchlichen Oberen
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Ablaß,® den unfreiwillıgen Schritt 1in die Öffentlichkeit;‘ die natürliıche Neigung
ZUuU Schweigen” und ZU stillen Bibelstudium, “ den Abstand zwischen seinem
Amt und seinem Vermögen Er wollte cselbst völlıg zurücktreten und hob gCIN
hervor, daß Giott viele artınos erwecken könne.!“ Heftig wandte sich
dıe Bezeichnung seiner Anhänger mıt seinem Namen.* Nur eines heß als

vorzulegen. TSst deren Versagen wıes ıhm den Weg 1in die ÖOfentlichkeit. Wenn diıes zutrifit,
lıegt darın eın weiterer Beweıls für seine Erklärung, daß gerissen un geführt wurde.

1, 528, (Resolutiones disputationum de indulgentiarum vıirtule, 1518) » Landem, CU)

nıhiıl OSSCHA alıud, visum est saltem leviuscule illıs (sc. Praeconibus indulgentiarum) reluc-
tarı, id est OT UuMm dogmata dubium et dısputatiıonem. Es ist beachten, daß der

Dogmatısmus und die Rechthabere1i autf der Seıite der Ablaßprediger und Theologen sind, der
Zweıftel un! dıe Zurückhaltung auf derjenıgen Luthers.

I, 526, 33 » Resolutiones CO 1N1UNC intoeliciıter 1n publicum prodeo, quı SCINDECI
angulı am ator fui, et ipse eligens pulcherriımum OSFIIrO seculo ingen10rum ludum
magıs QqUamn spectarı et rider1.« 7 311I1, 16 (Grund und Ursach aller Artıkel artlın
Luthers, durch römische Bulle unrechtlich merdammt sınd, 152395 »51e hebenn INYyT auft
das ich eyniger allein mich erfur thue yderman lerenn da antwort ich auft das ich mich
selb noch nıe dar than habe ssondern altzeıt winckel krauchen geneygt s1e habenn mich
ber mit lıst vnd gewalt ertfur tzogen PICySS VN! hre mMI1r zuerlangen. Nu SSÖ yhn das
spiel misslıngt bın ich fur yhnen der ehrgeytzickeit schuldig. Vnnd ob gleich Warl were

das ich alleın miıch hette auffgeworffen werden s1e dennoch damıt nıt entschuldigt wer

Y ob miıch got datzu beruften vnnd erweckt hat vnnd yhn zufurchten ist das s1e nit
got 1n mMIr vorachten.«

75 79 36; S, (Von der Freiheit eines Christenmenschen, 520).
II 7 7 (ebenda).

WBr I, 514, 35 &. Oktober I519 Staupitz): »Sı Christus dignabiıtur, multos ille Martınos
praestabit, dıabolo et scholasticae theologiae potent1ssımus hostis.«

13 Ö 685, (Eıine Vermahnung allen Christen, sıch hüten vor Aufruhr und Em-
DÖruNg, 1522): »Ctzum ersten bıitt ich INa wolt MEYNES geschweygen vnd sich nıt
lutherisch sondern Christen heyssen. Was ist Luther”? ist doch die lere nıtt IMEYN, SZO byn iıch
auch fur nıemant gecreutziget. Paulus Corıin. {11 wolt nıt leyden: das die Christen sich
solten heyssen Paulisch odder Petersch szondernn Christen. Wiıe keme denn ich
stinckender madensack datzu das INan die kynder Christıi solt miıt MEYNCIMN heyloszen —-

inen nennen»?« Eingeschränkt IL, 40, (Von beider Gestalt des Sakraments nehmen,
1522): » War 1sts das du lah Dey leyb vnnd seel nıcht solt gecn ich byn Lutherisch odder
Bepstischs denn der celb ist keyner fur dich gestorben noch deyn meyster szondern allein
Christus vnd solt dich Christen bekennen. ber wen du dafür heltist das des Luthers
lere Evangelisch vnd des Bapsts vneuangelisch SCY 570 den Luther nıcht SZO Sar hyn
werffenn dw wirffist ONn:! SCYN lere auch mit hynn die dw doch fur Christus lere CI -

kennist sondern alszo Cn der Luther SCY eın bube der heylig da lıgt mM1r
nıchts SCYN lere ber ist nıcht ynnn cs7zondern Christus selbs enn du csihest das die



Rechtsgrund und Rückhalt für se1n Auftreten gelten: se1n Doktorat, dem
genötigt worden war.!* Darauf berief sıch 1m ganzen und 1m einzelnen. Nach
einer kurzen Übergangszeit, während der seiner scheinbar papst-
lichen Herkunft verworfen hatte, hob se1it 524 be1 jeder Gelegenheit mı1t
estarken Worten hervor.” Den gleichen Sınn des verliehenen Auftrags hat seine
Selbstbezeichnung » Ecclesiast VO (Gottes Gnaden«*® der y»der Deutschen Pro-
phet«."

Schon 1er zeıgt sıch eın entscheidendes und entschıedenes Moment seiner (Ge-
schichtsschau: Er wußte 61 einen einmalıgen Platz gestellt un miıt einem
einmalıgen Auftrag versehen. Das Besondere, Unvertauschbare, 1177 das Indiv1-
duelle und Konkrete als Urkennzeichen des geschichtlichen Lebens W ar ıhm mı1ıt
nersönlıcher Dringlichkeit gegenwärtig und forderte Anerkenntnis. Zugleich W ar

ıhm die Geschichte eine vorgegebene und aufgegebene Wirklichkeit: Nıcht
hatte siıch seine Rolle in ihr ausgesucht, sS1e War ıhm zugefallen un auferlegt. Er
empfand den Herrn der Geschichte 1n seinem eigenen, persönlıchen Schicksal anl

Werk
tyrannen nıcht damit vmgehen das stie NUur den Luther vmb bringen szondern die lere wol-
len s1e vertilgen vnnd VOoNn der lere pCH tasten s1ie dich vnd fragen diıch ob du Luthe-
ısch SEVEST. Hıe warlıch nıcht mit rhor WOorftften reden szondern frey Christum beken-
nen habh yhn Luther / Claus odder Jorge predigt/die EersonNn lass ahren/ aber die lere
bekennen.« 15, 78, (Ein christlicher TIrostbrief die Miltenberger, 1524): » Vnd W1e
wol ichs nıcht N habe das das 111a die lere vnd leutte Lutterisch nennet vnd I1NUS VO  »3

yhnen leyden das s1e Cottis mit INCYNECIMM also schenden.«
deutlichsten hat 1e5 Luther 1in der Gilosse auf das vermeıntliche kaiserliche Edıkt 1532

ausgesprochen, ILL, 386, yIch aber Doctor Martinus bın azu beruffen vnd A1l-
BCN das iıch Doctor werden, meıinen danck AUS lauter gehorsam. Da hab ich
das Doctor am  + INUussecn annemen vnd meiner aller lıebsten heiligen schrifft schweren VnN!
geloben, s1e trewlıch vnd lauter predigen VnN! leren; Vber solchem leren 1st mM1r das Bap -
{um Yn WB gefallen, vnd hat M1rs wollen J5 m Darvber 1sts yhım auch NSCH, wıe fur
ugen vnd sol yhım noch VINCI 4 gehen vnd sollen sich meiner nıt ErWEICNH, ich wıl yn
Ciottes vnd beruft Auf dem lewen vnd Ottern gehen.«

15 Vgl ermann Steinlein: Luthers Doktorat. Neue kirchliche Zeitschrift 23 (1912),
auch als Sonderdruck. Vor 524 berief sich Luther VOLT allem in der Schrift An den christlichen
del VON des christlichen Standes Besserung, 520, auf se1n Doktorat In der eigenartıgen Ver-
bindung mit der Narrenrolle, die der göttlichen Wahrheıit wıllen ironisch annahm.

6, 405,
16 IT, 105, L7 Wider den falsch genannten geistlichen Stand des Papstes und der Bıschöfe,

1522).
- 3 IIL, 290, 28 (Vermahnung die Geistlichen, versammelt auf dem Beicbstag 1 Augs-

burg)
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ber gerade weıl VO  - sıch selbst gering dachte, brach nıcht in eine lyrısche
Bewunderung aus, wıe s1e der Vorsehungsglaube 1 LS un 19. Jahrhundert 111all-

chem seiner Zeugen 1ın den Mund legte Für Lutherwurde die Sache, das reformato-
rische Geschehen, dıe evangelısche Wahrheıt, dıe Bewegung, dıe s1e hervorbrachte,
dıe Folgen, die sS1e auch be1 ihren Gegnern zeıtigte, größher. Der publizistische
Erfolg der 05 "Ihesen ZU Ablaß kam ihm überraschend un!: W äar ıhm verdäch-
tig  18 Er versuchte, iıhren Mißbrauch verhüten, s1e durch den Sermon VO  -

Ablaß un (Ginade (1 €enN: 'Irotz der betont escheidenen Sprache, mıit
der auf den Gang des Ablaßstreits zurückblickte und sich VOT dem Papst als
Schiedsrichter demütigte, dachte keinen Augenblick daran, seinen Angrift 1n
der Sache zurückzunehmen.” Er wulßte wohl, daß 6S eine entscheidende rage
g1ing, 1n der iıcht des lıeben Friedens wiıllen VOT seinen Gegnern zurück-
weichen durfte, un! verband schon mıiıt der umfassenden theologischen Begrün-
dung seiner Ablaßthesen das vielberufene Wort VO  - der Reformatıon der Kırche,
die Gottes Werk ce1.“ Freilich tat ıcht 1n dem Sinne plumper Unmittelbar-
keıt, als breche diese Reformation mMi1t seiner Ablaßkritik Vielmehr stellte
den Zeıitpunkt w1e das Werk als (3anzes dem Herrn der Geschichte celbst anheim.
Für S1' ahm LLIUL echt und Pflicht 1n Anspruch, inzwischen offenkundiıge
Mißstände tadeln. 'Irotzdem War solcher 'T1adel auf dıe erhoffte, erwartete Re-
formatıon der Kirche bezogen und empfing VO  ; ihr seinen Ernst.

War 1eSs schon 1n den ersten Anfängen der Fall, den Verlauf der Ent-
wicklung och keineswegs absehen konnte, erst recht in den spateren Phasen.
Das, W as Staupitz zugerufen hatte, Chrıistus werde siıch seinen, Luthers,

LS WBr I, 152, (5 März 1518 Christoph Scheurl): »Non fuit consiliıum qu votum Cas

(sc. positiones) evulgarı, sed CU: DauCcıs apud et CiIrCcum NOS habitantibus priımum up' 1PS1S
conferri, ut S1IC multorum iudicio vel damnatae abolerentur vel probatae ederentur. At NUNC

longe ultra SPCIM toties excuduntur et transferuntur, ut poeniteat hu1lus oeturae, 1O'  3

quod veritatem 110  - faveam cognitam fier1 vulgo, 1mM0 id unice quaerebam, sed quod ille
modus 191{0}  3 est idoneus, quO vulgus erudiatur. Sunt nım nonnulla m1h1 1Ds1 dubia, longeque
alıter et certius quaedam asseruissem vel Om1s1ıssem, 61 ıd uturum SpEeTASSECIM. K

I I, 529, (Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute, 1518) » Revocare 110]  -

pP'  U1n
I, 627 Z »Ecclesia indıget reformatione, quod 19{0}  ' est Uuni1us hominis Pontificis NeC

multorum Cardıiınalıum offitium, sicut probauit nNOoulssımum conciliıum, sed totius
orbis, 1MMO solıus dei Tempus hu1lus reformationis nout solus ılle, qu1 condidit tem-

POIdA, nterim ultia tam manifesta NCSAIC 19{0}  - SSUMUS., « Weıtere Verwendungen des Begrif-
fes un!: Wortes » Reformation« hat Hans Preuß a4.4.0 (siehe Anmerkung 8 232-235
sammengestellt.
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Darlegungen bekennen können,“ hat 1522 wöoörtliıch wıiederholt,“ wenn auch
das Mal mehr 1n fragendem, das Zzweıte Mal 1in behauptendem 'Ion Er dankte
Gott dafür, daß gegenwärtig viele La1i1en durch das Evangelıum erleuchtet WUrTr-

den un!: dıe wahre Kırche VOINl der alschen unterscheiden ernten.“ In der Pole-
mık, die sıch ıhn erhob, erblickte eine fortlaufende göttliche Erziehung
ZULTC Klarheit und Entschiedenheit in der biblischen FErkenntnis. Sıe diente dazu,
alle Halbheıt verwerfen.“ Er Wr dessen sıcher, daß Jesus Chrıistus durch ıh:
das Papsttum töte. In der Gewißheıt, recht haben, forderte den führenden
Geist des Zeıitalters, Erasmus VO  = Rotterdam, auf, siıch seiner Größe der
wahren Auffassung VO unfreien Wıllen anzuschließen, w1e CH: Luther, s1e Jjetzt

Gehör bringe. Er wußte wohl, daß damıt den msturz der gültıgen Wert-
ordnung der Teıit hıinsichtlich ihrer beider Personen verlangte. ber 1es War ıhm
angesichts der Wahrheıit eın Problem, sondern selbstverständliches Gebot.“ In
dem Bekenntnisakt auf dem Augsburger Reichstag Jun1 530 sah Jesus
Christus als den Heiland und Herrn der Kırche in der Gegenwart bezeugt.“

ber auch, wenn mehr 1im Rahmen des bestehenden Kirchentums dachte,
urteıilte CT, daß der fortgesetzte 'Tadel, den dıe reformatorische Bewegung
vorgefundenen kirchlichen Leben übte, der Geistlichkeit unentbehrlich se1 un
mıindestens ZUr inneren Erneuerung des Katholiızısmus beitrage.“ Seit den Tagen

21 I, 527); »Christus viderit, sınt InNCa, UJUaC dix1.«
Ö, 683, 15 (Eine TEU. Vermahnung *; S32 yIch bynn yhe SEeWIlSS das INCYN nıtt

INCYI szondern Christus WOrt Y
23 73 3009, (Grund Un Ursach aller Artikel Martın Luthers, 521).

6, 497y (De captıvitate Babylonica, 520).
Z Ö, 684, 2 (Eıine Vermahnung, 152295 »5706 todtet Christus durch VI1S das Bapstumb.

Es singet schon Elı Ellı ist troften. Schyer wirds heyssen Expiravit.«
26 18, 786, 21 (De arbitrio, 1626
Z WBr 55 442, (6. Julı 1530 Cordatus): »Mıhı vehementer placet VIxisse in hanc horam,

Qua Christus PCI SUOS tantos confessores ın antfo publice est praedicatus confes-
sione plane pulcherrima. Et impletur illud )Loquebar de test1mon11s tu1s 1in CONSPECLU9
implebitur et ıd, quod sequıtur: ‚Et NO  3 confundebar:« Quia, Quı confessus uyerit« (siC
dıcıt, 110}  - mentitur) COa hominıbus, confitebor et CRO CU: INCOS quı est in
coelis:.

28 Vgl 26, 530, (Vorrede Von der Priesterehe des würdigen Herrn Lizentiaten Stephan
Klingebeil, 1528) yIch 1I1US miıch ein mal rhümen enn iıch habe miıch lange nıcht gerhümet.
Man hat lange nach CY Concilio geschrien, dadurch die kirche reformieret würde. meyne
19, ich hab e1ın Conciliıum angericht vnd ıne reformation gemacht Erstlich hab ich die
Papısten dıe bücher gelagt, vnnd sonderlich in die schrifft Wıdderumb hab ich Von
Gotts gnaden viel ausgericht, das Gott lob itzt ein  Z knab odder medlın VO  - funffzehen
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der Apostel Wr ach seiner Überzeugung die ursprünglıche, eigene Wuürde der
weltlıchen Institutionen, der Ehe, der Elternschaft, des Rechts, der Obrigkeıt
nıcht deutlich un entschıieden herausgestellt worden wIı1e durch 29 Er ord-
efe sich, wenn auch 1n zurückhaltender und fragender Form, daß seinen
(Gegnern dıie Verantwortung zuschob, in die Reihe der Gottesboten ein, dıe VO  $

Bıleams se]l ber die Propheten bıs den großen Kirchenvätern Ambrosius,
Hıeronymus un Augustin reichte weıl CGsott durch die Geringen und nbe-
Ikannten rede.” Aber immer haftete se1n geschichtliches persönliches Selbstbewußt-
sein konkreten sachlichen Erkenntnissen. Er schrieb sıch cselbst keine Unent-
behrlichkeıt, keine besondere Bewahrung ZU, als oh noch für Größeres VOoO  }

Giott aufbehalten se1.
Jedoch 1ıcht 1Ur ber se1ine eigentliche reformatorische Sendung un ıhr Ge-

wicht das Gewicht der Wahrheit W ar sich völlıg 1im klaren, sondern auch 1n
anderen Fragen der Zeıt hbewiıies ein ausgepräagtes Wıiıssen VO der geschicht-
liıchen Stunde, das mehr W ar als ein instinktiver Spürsınn. Das kliıngt aus seiner
Beurteilung der Universitätsretorm in Wittenberg, der eine epochale, be1-
spielgebende Bedeutung zusprach.” Später geschah Cc5 VOTL allem e1m Bauern-

1aren mehr wels Yn Christlicher lere, enn alle hohen schulen vnd Doctores MCWUSL
haben.« 38, 271, (Ein Brief Luthers VON SeInNeM 1Cch der Winkelmessen, 1534)
»Noch hat der celbe Bettler s1e ziemlich gereformiert. hab, Gott lob, mehr reformirt
mıiıt meinem Euangel10, enn sS1e vielleicht mit funft Concılıjs hetten gethan.« Vgl auch

$ IL, 355y (Vermahnung an die Geistlichkeit, versammelt auf dem Reichstag Augs-
burg, 530): » Denn iıch halt doch jhr werdet der Lutterischen als der frumen ketzer ufts
wenigst ihrs gebets nıcht wol CEINPDPEICN können solt ihr anders bestendigs ausrichten.«

Z I9, 625, 15 (Ob Kriegsleute nuch In seligem Stande SEIN können, 1526); ahnlich 3 I
I1 1O0, (Vom Kriege ayider die Türken, 529). 38, 10 ( Verantwortung der aufgelegten
Aufruhr, 1633 W'Ii I, Nr. 433

79 312 (Grund UN): Ursach aller Artiıkel I523) 15y 32, un 15y (An die
Ratsherrn, daß S1E christlıche Schulen aufrichten sollen, 1524). k4a 208, 27 (Predigt

Dezember 1523): » Tantam Ilucem 110  - habuımmus d tempore apostolorum. « WBr 2y 149,
(28 Juli 1520 Listrius): » Arbitror in mille annıs SaCcCTas ıteras 1910}  - sincerıitate et

luce tractatas proximumque SSC donum 1US apostolico saeculo.« Vgl auch I1, 269,
(Vermahnung die Geistliıchen Augsburg, 1530). Das »Licht« ist  S stehende Bezeıich-
NUunNns für die VON der Reformation bestimmte Gegenwart, worauf Heıinz Zahrnt: 4.4.0 (siıehe
Anmerkung 5) Z 3 mit echt aufmerksam gemacht hat.

31 WBr I, 153, (1 März 1518 Spalatin): » Iamen ut sat1s fiat tibi (uUaeEQqUE voluntatı, mitto
hic schedulam, ın qua, quid nobis func videretur, poterI1s legere. Quanquam S1 ita pOsset institul
studium, eum immortalem, quanta haec glorıa nostri et Principis studi1 vera
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rıeg, dıie Zwoölf Artıkel der Bauernschaft in Schwaben, das Eıinheitsbe-
kenntnis der Bewegung, als vorübergehendes Moment erkannte un: das "Thema
der Revolution als das beherrschende urchschaute. Er erlehte dıe Geschichte als
unmıttelbares Wiıdertfahrnis. "Irotz der häufigen Prognosen un bestätigenden
Rückblicke, die gab,  32 WAar S1e ıhm eın gesetzmäßıiger Ablauf der eine rational
vorausgeplante Veranstaltung (iottes. Vielmehr blieb beständıg ften für das
Überraschungsmoment ıhr.® Das verlıeh ıhm miıitten 1n großen Getahren eine
Gelassenheıit, dıe ein Programmatiker ıcht aufbringen annn etwa, als
humorvoll den Reichstag Augsburg 30, das Weiıterleben der refor-
matorischen ewegung überhaupt g1ing, sıch 1m Reichstag der Dohlen und Krä-
hen auf der Coburg spiegeln cah.“*

Luthers geschichtliches Verhalten
Ist se1in geschichtliches Bewußtsein außerordentlich lebendig entwickelt un:
scharf ausgepragt, fragt sich weıter, w1e siıch 1n den geschichtlichen FEnt-
scheidungsstunden verhielt. Die War die un:  Fe Ausweıtung des Ahı
laßstreites. Hıer äßt sıch beides beobachten: Bescheidenheit 1m Auftreten be1
Entschiedenheit in der Sache Im Briete den Erzbischof Albrecht VO  r Maiınz
VO ; 6 Oktober C177 demütigte sich persönlich tief, w1e 1Ur denkbar. An
seiner nachdrücklıchen Bıtte, den Ablaßpredigern iıhre falsche Verkündigung
verbieten, brach jedoch icht das geringste ab Besonders erblickte Cr in iıhrer

OCCas10 omn1ıum uniıversitatum reformandarum, quın C1t1US Uuniıversae barbarıae elımınan-
dae omn1que erudıition1 cumulatissime augmentandae !«

32 Vgl besonders den Rückblick in seiner ersten Bauernkriegsschrift Ermahnung U: Frieden
auf die Artikel der Bauernschaft In Schwaben, 1525, auf seine rühere Schrift Än den
christlichen del deutscher atıon V“OoN des christlıchen Standes Besserung, 520 15,2958, „)

33 Dies haben neuerdings besonders eindrucksvoll Heinz Zahrnt (siehe Anmerkung 5) un:
Ekkehard Börsch Geber Glaube Aufgabe Luthers Prophetie 1in den Entscheidungsjahren
seiner Reformation. 1520-1525- (1958) herausgearbeitet. Vgl Luthers eigenes Bekenntnis
WBr 2y 407 (1 Dezember 521I Albrecht VO  - Mainz): ))E wollten eindenken se1n
des Anfangs, welch eın greulich Feur AQUS$S dem kleinen, verachten Fünklın worden ist, da alle
Welt sicher fur wWwWar un!: meınet, der einıge aAarmme Bettler ware dem Papst unermesslich
geringe un nehme unmüglıch ding fur. Noch hat Giott das Urteıil troffen, dem Papst mıiıt
alle den Seinen ubrig schaffen gegeben, wiıder un uber aller Welt Meınung das
Spiel dahın geführt, ass dem aps schwerlich wiederzubringen ist, wird auch täglıch arger
mit ihm, 4aSs InNan Gottes Werk hierin greifen vermag. «
WBr 55 294,
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Empfehlung, daß der Ablafß dıie Reue überflüssig mache, eine glatte Verkehrung
der biblischen Bußforderung.“” S0 S1ng 6S in den folgenden Jahren weiter.
| September 5 schrieb Staupitz das Folgende: Wenn seine, Luthers, Er-
läuterungen den 95 Ablaßthesen icht durchweg seine, Staupıitz’, Bıllıgung
fänden, se1 bereıit, s1e mäßıigen, falls seine Gegner ıhn iıcht reizten. Dro-
hungen und Disziplinarmaßnahmen vermöchten jedoch auf keinen Fall irgend-
einen Einfiuß auf ıh: auszuüben, zumal seine Anfechtungen iıh: 1el härter un
schwerer bedrängten als Angriftfe VO  — außen.“® Eınıge Monate darauf, Fe-
bruar 519, bestürmte seinen Lehrer un vaterliıchen Freund erneut, ein Wort

dem Ablaßhandel ° Dessen Schweigen bedrückte iıhn. Wenn CT, L
ther, auch wıder seinen Wıllen un seine Anlage, se1ine Neigung ZUr Ruhe, in den
heftigsten Streit SCZOBCNHN werde, ce1 65 doch Gott, der ıhn dahın ziehe. Den
Wiıderruf, den ıhm arl VO  3 Miltitz AaNSCSONNCN habe, vermoge iıcht le1i-
SteN, da ıcht einmal WI1SSe, W as wiıiderrufen solle.  36a JE Je fester dıe Gegner
entschlossen se1en, iıh: verdammen, desto mehr bestärke ıhn Jesus Chrıistus 1in
dem Entschlusse, icht nachzugeben. Freilich heß Luther 1n diesem Zusammen-
hange often, ob etwa nach Frankreich ausweıichen sollte, falls ih; sein Landes-
err icht schützen würde.“ Oktober I mehr als ein halbes Jahr spater,
unternahm einen ersuch, seinen unschlüssıgen Ordensoberen, der
offenbar dıe Annahme VO  - Luthers Geschenk, se1ines Galaterkommentares, Vel-

weıgert hatte, ZU en bringen diesmal unterstutzt durch den gleichlau-
tenden Wunsch der beiden nıederländıschen Prioren Jacobus, Propst in Antwer-
PCH, un Heıinrich VO  3 Zutphen in Dordrecht. Auch da machte Luther klar, daß

eın sachliches Abrücken VO  - selinen Erkenntnissen iıcht denken sel, zumal
sowohl die Hussıten als auch FErasmus ihm offenbar zustimmten.“

Be1 solcher Haltung blıeb CT Die Unversöhnlichkeit der anderen Seite mußte
iıh: 1in der Überzeugung bestärken, daß auf dem richtigen Wege sel. Hatte

Dezember 520 die Bannbulle und das kanoniısche echt VOLr dem Elster-
tOr in Wiıttenberg noch in angstlicher Stiımmung verbrannt,39 konnte Te1l
Wochen später ber dıe gewagte 'lat sechr frohlocken WwI1ie ber keinen ande-

35 WBr I, I1O,
36 WBr I, 193
363 WBr 1y 2558,

WBr I, 344
38 WBr I, O Sa

Vgl Heıinrich Böhmer: Luther Un der Dezember 7$520, 1021; besonders 17
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Tren chrıtt se1ines Lebens.“ Wenn Spalatın Antfang gemeınnt hatte, mit seinem
Kurfürsten durch eine geschickte, vorsichtige Polıtik gegenüber Rom un dem
Kaiser Luther den besten Dienst leisten, mußte der Reformator diese Ilusion
STaUSam zerstoren. Ihm War gew1%ß, daß das Wort, welches (sott durch seine
Boten in dıe Welt hineingesagt haben will, seiner Natur nach Wort des Schwertes
1ist. E schafft Unruhe und Widerspruch, S w1e dıe geschlossene Welt des Hero-
des 1in Verwirrung geriet, als Jesus geboren wurde.“

Was 1er VO dem ersten reformatorischen Auftreten galt, wurde in den spate-
TeCN Auseinandersetzungen bestätigt. Als Kardınal Erzbischof Albrecht VO Maiınz
im Oktober 52 durch seinen Stiftsprediger Wolfgang Capıto Fabricıus un SE1-
191481 Leibarzt Heinrich Stromer in Wiıttenberg be1i Melanchthon, Jonas un Spa-
latın vorsprechen ließ, einen öftentlichen Protest Luthers seine elı-
quienausstellung in Halle un den damıt verknüpften Ablaß verhıindern, ant-
ortete der Reformator ZOrn1ıg aus seinem Asyl auf der Wartburg, denke nicht
daran, VOL den Geschöpfen des Papstes zurückzuweıchen, nachdem ıhm selbst
Wıiıderstand geleistet habe Zaugunsten der Schafe Christ1 musse INnan vielmehr
mi1it allen Kräften dem Wolfe wehren. Ja soOweıt sing Luther eher wolle den
zögernden Spalatın selbst-mit dem Kurfürsten, den falsch berate, dem Ver-
derben preisgeben. Denn das Kvangelıum werde keineswegs durch Verstöße g_
CN dıe Bescheidenheit 1m Auftreten gefährdet.“ Im gleichen Siınne schrieh
den Erzbischof VO  - Maınz celber und kündiıgte ihm eine energische Gegenschrift
d da schweigen für ih bedeuten würde, die hre (sottes verleugnen.“ Den
Wunsch un! Versuch Capıtos, den Erzbischot durch seine, Luthers, Nachgiebig-
eıt für dıe evangelische Sache gewinnen, verurteilte nıcht bloß als schmeı1ch-

WBr 2y 245 (14 Januar I52I Staupitz): » Excussı lıbros eft bullam, prımum tTre-

pıdans etf 115, sed NUNC laetior, QUaIn ullo allı tot1ıus vıitae Iine2€e actO.«
4I WBr Z I11O, 75 vgl auch WBr Z 42, E »verbum pletatıs NUNGQUAM sine turbıne, tumultu,

periculo tractarı potult. Verbum est infinitae majJestatıs, magna et est mirabıle iın
altıs et sublımıbus, ut Propheta dıcıt, pıngues Israel occ1ıdıt et electos 1US impedit. « WBr Z y 43,
35 »Obsecro t '9 S1 de evangelıo sent1s, nol1ı putare rem 1US sine tumultu, scandalo,
seditioneque agl 'Iu gladio 11O:  $ facies plumam , NnNeC bello verbum Dei gladius
eSC, bellum est, rumma est, scandalum eSt, perditio est VeNEeNUMNM CST, eTt (ut AÄAmos Hosea I

aıt) sicut 1n V1a et leaena in silvyam S1C Occurrıt filiis Ephraim.«
42 WBr Zy 402 (11 November 1521 Spalatın); vgl. auch WBr 410 (an denselben t{wa

K D: Dezember 1821); ihm Vorhaltungen macht, Luthers Schriften ine mi1l-
dernde Zensur ausüben wıiıll

43 WBr 25 406, 25 (1 Dezember I52I Albrecht von Maınz).
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lerische Menschengefälligkeıit, sondern als frıvoles Spiel in einer ernsten un: he1-
lıgen Angelegenheı 44

Seinem Kurfürsten Friedrich dem Weısen, der iıh nıcht LLIUL A4US$S orge se1ın
Leben, sondern auch 1mM Blick auf dıe möglıchen politischen und kiırchenpoliti-
schen Folgen für das ernestinisch-sächsische Gebiet auf der Wartburg festhalten
wollte, entgegnete CI, daß 11UTr der Glaube, der sıch alleın auf Gott verlasse, den
Yortgang der evangelıschen Bewegung gewährleiste. Alleın aus solchem Glauben
vermoge Inan richtig handeln. Der Glaube aber ordere jetzt, dıe christliche
Wahrheit hne Scheu 1n Wıttenberg angesichts der ort durch die Zwickauer
Propheten ausgebrochenen Unruhen bezeugen und ihrer Verfälschung
wehren.“

Das Jahr der großen Scheidungen 525 fand Luther in ausgesprochen pess1-
mistischer Stimmung. Am Andreastage, dem November 1524, hatte Je-
den Gedanken eiıne Verheiratung miıt dem 1Inwels auf seinen nahen Tod
abgelehnt erwartete doch, das verdiente Schicksal eines etzers erleiıden,
un hoffte geradezu, ıcht mehr lange leben müuüssen.“*® ber ıcht trübselige
Ergebung sprach aUus solchem Selbstbekenntnis, sondern die Entschlossenheit, be1
der erkannten Wahrheit bleiben. Das wurde in seinem Verhalten gegenüber
den Bauern noch deutlicher. Er hıelt eine völlıge Zerstörung VO  3 » Gottes un der
Welt Reich «“ für möglıch; rechnete mıit dem Weltuntergang. Dieser Ausblick
übertraf seine eigene Bereitschaft sterben eın bedeutendes und rückte s1€e in
einen großen Z/usammenhang. ber gerade deswegen urteilte gelte CS,
ıcht nachzugeben, sondern dıe biblische Wahrheit bezeugen, diıe in diıesem
konkreten Streitfall, dem echt der Bauern, den Gehorsam dıe Obrigkeıt
fordere, und notfalls darüber das Leben lassen. Der Wiıderstand dro-
hendes Unrecht dürfte auf keinen Fall unterlassen oder auch NUur abgeschwächt
werden. Ja, angesichts des zusammengeballten Knäuels VO  - Verwirrung und
Gegnerschaft hıelt Luther für denkbar, daß sich alles ıhn persönlıch richte.
Vielleicht stand dahinter der Satan selbst mıiıt seiner List und seinem Zorn un
hoffte, 11U1} ihm den (saraus machen, nachdem 6S bisher ıcht fertig gebracht
habe.“ Miıt solchen Grundsätzen bestand Luther die schweren Waffengänge PCcC-

WBr Z 43 1, 18 und 3 WBr 2y 457 (5 März 1522 Friedrich den Weiısen).
45 WBr 2y 454
46 WBr 39 394, 26
47 18, 334, 3
45 WBr 49 481, 60 (4 Maı 1525 Johann Rühel).
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SCH Karlstadt, seinen Mitarbeıter, Erasmus, den Geistesfürsten, die
Bauern, dıe aufstrebende politısche Potenz, hne irre der schwach werden.
Wıe leicht hätten sıch die Gedanken, dıe ıh: bewegten, einer eindrucksvollen
OSsSe weltschmerzlicher der apokalyptischer Art ausnufzen lassen! Nıchts VO  —

Nedem, sondern eine chlıchte, eher pedantisch wıirkende Bıbeltreue, eine Nuch-
ternheıt un!: Unbestechlichkeit des Urteıils bei einem auts höchste angespannten
Geschichtsbewußtsein!

iıcht anders verhielt Luther sıch in der Auseinandersetzung mıt Zwineglı se1it
1526 und ın der Vorbereitung Ww1e in der beständıgen Begleitung, die em
Reichstag VO  - Augsburg 530 wıdmete. Kaum W ar autf der Coburg angekom-
MMCI, empfand ıcht LLUT scherzhaft das Geschre1i der Krähen un Dohlen als
lautstarke Parallele 1m 'Lierreich, sondern schrieb ernsthaft dıe 1n Augsburg
versammelten Geistlıchen eine Vermahnung, die S1€ aufrief, ihre Verantwortung
wahrzunehmen un für eine wirkliche Reformation der Kırche SOTSCN. Dabei
verwandte den paulınıschen inwels auf dıe jetzt dargebotene angenehme Zeeit
2 Kor 6, I) als das stärkste Motiv. Außerdem aber elt ihnen ähnlich, wIıe

CS im Eıngang seıiner ersten Schrift ZUFC Bauernfifrage miıt den adlıgen Herren g_
tan hatte 1n einem historischen Rückblick ıhr Versagen VOTL der Auifgabe der Zeit
VO  H Damals, 1n seiner Anrede dıe Oberherren der Bauern, hatte seine
Schrift »An den christliıchen del deutscher Natıon VO  3 des christlıchen tandes
Besserung« erinnert, die 520 als eine miılde und freundliche Warnung sS1e
gerichtet habe.* Jetzt rıet den geistliıchen Herren 1Ns Gedächtnis, w1e sıch die
reichsrechtliche Behandlung seines reformatorischen Auftretens entwickelt hatte.“
Besonders machte darauf aufmerksam, WI1e dankbar iıhm dıe Bischöfe einst
dafür9 daß ıhnen den Nacken 1m Wiıderstreben den päpstlichen
Zentralısmus steifte un iıhnen erneut ıhren Rechten in ihrer Diözese verhalt.“
Desgleichen hatte siıch den ganzen Klerus dadurch verpflichtet, daß dıe S
meıinde als die Urzelle des kirchlichen Handelns wıiederherstellte un die Vor-
macht der Mönche, besonders der Bettelorden, 1in der Gesamtkirche brach.““ SA1=
gleich hıelt für angebracht, S1e durch eine betont zeitgeschıchtlıche Erinnerung
VOI Selbstsicherheıit WAarnen. Es könnte se1n, schrieb CT, daß dıe Zerstörungs-
wuft eines '’Ihomas üuntzer wıeder aufwachte un sıch s1e richtete.

18, 298,
S: 3 IL, 277 > 16
5 3 IL, 278,
52 1L, 279;
53 5 I 276,
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Was hıer den Geistliıchen 9 erganzte CT, als der Reichstag sıch ZU

Schlechten wandte, durch den Appell das ganze olk. In der » Warnung
seine lieben Deutschen« zeigte allen das Gewicht, das auf den Beratun-
gCnh und Entscheidungen diıeser Reichsversammlung lag. Es Sing darum, ob der
Ertrag der evangelıschen ewegung preisgegeben werden sollte Ja noch schärfer
un persönlıch bedrängend darum, ob ein Chrıst dem Aufgebot des alsers ZU

Religionskrieg dıe Evangelischen Folge eisten dürfe.“ Luther verneıinte
das, betontem inwels auft das Apostelwort: » Man muß Gott mehr gehor-
chen qls den enschen« (Apg 5y 29) SS Hıer gingen Geschichtsbewußtsein und
Geschichtsbewältigung 1m Glauben Hand in Hand; hıer vereıinte sich grohes
Weltgeschehen mıt ureigener Entscheidung des Indıyıduums; 1er verdichtete sich
das Allgemeıine und Prinzıipielle ZU tuellen un: Persönlichen.

In allen den genannten geschichtlichen Stunden und VOL iıhren Aufgaben wWar

Luther selbst unmittelbar der Geforderte un wiıiederholt der persönlıch Ge-
fragte. Anders verhielt esS siıch eiım JTürkenkrieg, der das polıitische ewußtsein
der Zeıt bestimmte und die emuüuüter der verantwortlichen Staatsmänner Ww1€e der
schlichten Untertanen 1n aum nachlassender Spannung hıelt Hıer W ar der Re-
formator LLUTL mittelbar aufgerufen: einerseıits durch die innere Bedrängnis, dıe
ach einem seelsorgerlichen Zuspruch verlangte, andererseılts durch den Vorwurtf
seiner Gegner, dıe behaupteten, daß dıe evangelısche ewegung mıiıt ıhrem Ziwie-
spalt ber die christliche Lehre die Widerstandskraft den e1in! Von außen,
den Türken, gelähmt habe.* Luther hat dem Türkenkrieg rel besondere Schrıif-
ten gew1ıdmet, Zz7wel 1m Jahre 5209, als die Bedrohung der abendländischen hrı-
stenheit auf den Höhepunkt gelangte und die 'Iürken VOT Wıen standen, die
drıtte Jahre darauf, als der griechisch-türkische Seeraäuber Chaıiır-ed-din Barba-

dıe christliche Flotte be1i Kreta vernichtete. Die Stellungnahme des Refor-
mMafOors vereıinte auch j1er das Grundsätzliche mi1t dem Gegenwärtigen und bezog
beides auf (SO14?“ Der 'Iürke ist mMi1t seiner Furcht erregenden milıtärischen Macht
für Luther nach dem Vorbild, das dıe alttestamentlıche Prophetie Jesajas mıt ihrer
Beurteijlung der Assyrer geliefert hatte, Zornesrute Gottes,” Werkzeug seines

3 H1L,
55 3 ILL, 320,
56 3 1L, 109, (Vom Krıege ayider die Türken, 1529).
57 Vgl VOL allem Helmut Lamparter: Luthers Stellung ZU) Türkenkrieg, 1040, und Zahrnt:

4.4.0. (siehe Anmerkung E 119-133
58 IL, I16, 26



Strafgerichts, das ausführt, um seine Majestät ıcht ZU DO werden las-
sen.  o9 Sein Auttreten und seine Siege nötigen dıe Christen ZULC Buße.“® Das gilt
objektiv obwohl der 'Iürke selbst als Subjekt dem Teufel dient.“ Denn das tut

mıiıt seinem Irrglauben, der auf eine Lästerung Gottes, des in Jesus Chrıistus g_
offenbarten Gottes, hinausläuft steht doch für ıhn Mohammed der Stelle, die
Jesus Chrıistus zukommt, wıird doch 1m Islam der Krıieg aus Machtgier un: Erobe-
rungslust ZU. gottgefälligen Werk erhoben und löst doch die Polygamıe die Ehe
un damıt das gesunde Verhältnis der Geschlechter, dıe gesamte darauf ruhende
Famılıenordnung als Grundgegebenheıt des Lebens auf.® Wohl aber lıegt eine
Verschärfung VO  - (sottes Gerichtshandeln darın, daß gerade dıese abgöttische
Weltmacht als Mittel wählt, dıe Christen demütigen: Der 'Iürke ist der
Vorbote des Jjüngsten Tages.” Seine Funktion 1in CGiottes Weltplan darf aber icht
dazu verführen, seine Verletzung VOoON (iottes Ehre, seinen Angriff auf Giottes
Wahrheıt übersehen der auch 1LUF abzuschwächen.“ Umgekehrt 1st es iıcht
statthaft, den rieg des alsers ıhn aAaUuS$s Glaubensgründen einem VOomn

Gott geforderten und ıhm wohlgefälligen Kreuzzug verklären. Der Feldzug
erfolgt vielmehr deswegen, weil dieser machtpolıitische Angrıff die Ordnung des
Reiches gefährdet und dıe TenNzen der Staaten aus reiner Wıillkür verändert.®

Man mMUu: 1n der dogmatıschen und apokalyptischen Betrachtungswelse, dıe hbei1
Luther das Wort führt, den Realismus bewundern, mıiıt dem die wirklichen
Verhältnisse beständig 1m Auge behält. Gegenüber einem Defaitismus, der das
türkische Regiment für erträgliıch hält, WEeNn icht dl lobt, indem auf dıe

51, 5806, (Vermahnung U Gebet ayider den Türken, 1541)
60 $ IL, 17, DE Vgl die ausführliche Behandlung dieses Ihemas durch Lamparter: 4.4.0.

(sıehe Anmerkung 57), 48
6I 1L, 116, 16
62 3 1, 122,
63 Dies hat Luther in der Heerpredigt ayider den Türken, 1529 3 H: 149-198) In breiter

Exegese von Daniel 7 (der 'Iürke als das kleine Horn 1m vierten Weltreıich, dem römischen)
ausgeführt. Sonst vgl 3 IL, 162, I » Darumb halt feste VnN! SCYVY sicher das der türcke
gewislich SCVY der letzte vnd CTrgESLE OTrTNMN des teuftels widder Christum, damit dem fass den
boden ausstösset vn seinen SIyIM gantz ausschüttet widder Christus reich, dazu auch dıe
grösseste straffe gottes auft erden vber die vndancbarn vnd verfolger Christı vnd seines

Vn zweıftel der vorlauft der hellen vnd ewiger straftfe.« Auch 3 I, 225y 13
(Das 385 Un Kapitel Hesekiel 1019} (708g, 1530).

64 1L, 172, 2 »Des Mahomets schwerd vnd eiıch yhım selber ist stracks wiıidder hr1-
Stum gericht. «

65 3 IL, 143, vgl auch 130, 25
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strenge Beobachtung der islamıschen (jesetze als Gutes hiınweist und die
Jloleranz andere Glaubensformen, VOT allem auch das Christentum,
qals Zeıchen der Großzügigkeit und Gerechtigkeıit anführt, spricht Luther ein har-
tes Neın. Er wendet eın, daß diese vermeıntliche Glaubensfreiheit durch dıe Art,
WwI1e s1e praktıizıert wırd, den christliıchen Glauben seinen Ernst bringt. Denn
s1e verweıigert ıhm den gebührenden Lebensraum: s1e erlaubt keine christliche
Predigt 1in der Öffentlichkeit, sS1e verbiletet die 1SS10N. Sie duldet nıichts, W as
einen Einbruch in das geschlossene relıg1ös-rechtlich-politische System des Islams
mıit sıch bringen könnte. Nur 1im Wınkel dürten dıe Chrısten kümmerlich ıhr Da-
se1n fristen. Gewı1ß S1Ee Gott auch Ort erhalten, indem iıhnen dıe
Kraft ZUTr stillen Beharrung 1in ihrem Glauben verleiht. ber dem Anspruch der
Botschaft, dıe die Welt veraändern will, wird durch die TIürken dıie Gegnerschaft
erklärt und bewiesen.“® "Irotzdem haben dıe Chrısten, w1e gesagt, eın Recht, 1m
Namen Giottes Felde ziehen. Das Kreuz auf dem Panıer isft verwertfen
Luther wird unwohl, WeNn VOTL sıch sieht. Der Papst als dogmatischer, der
Kaıiser als polıtıscher Sachwalter des christlıchen Glaubens sind AUS dem Spiele
lassen. Dem Kriege dıe ‘Iürken muß der iırdısche, weltliche Charakter CI-
halten bleiben. Allein dıe weltliche Obrigkeit 1st jler zuständig.”“

Darın lıegt auch eine wesentliıche Kınschränkung. Alle, dıe das Jlürkenproblem
mıiıt kriegerischer Macht erledigen können meınen, siınd 1m Irrtum. Da hınter
dem 'Iürken der 'Teufel selbst steht, gılt C5, diıesen bekämpfen nıcht 1m 'lür-
ken, in dem sich verbirgt, sondern überall, in der Gestalt der Abgöttereı
Jesus Christus die hre raubt. Das Eıntreten für das kvangelıum und dıe Aus-
tılgung des alschen Gottesdienstes in der Christenheıit selbst, die rechte, dem
Wıiıllen Gottes gemäße Verkündigung, dıe Wıederaufrichtung der biblischen
Wahrheıt in der Kırche das ist die eigentliche christliche Weıse, der 'Iürken-
gefahr begegnen. S1e bietet auch dıe einz1ıge Aussıicht auf eine wırksame Ab-
wehr.“® Zuletzt vertraute Luther darauf, dafß Gott auf wunderbare Art die islamıi-
sche Weltmacht Fall bringen würde. Er benutzte azu das apokalyptische
Schema, das ihm dıe überlieferte Anschauung VO  - den jer Weltreichen (nach
Danıel 7) und VO  = ihrer Ablösung 1im Laufe der Geschichte die and gab Sol-
ches Vertrauen tammte aber ıcht A4Us$s ırgendeıiner, vielleicht auch christlichen orm
VO  - Wunschdenken, sondern AUs dem Glauben die Wahrheit der göttlichen

3 IL, 121,
67 3 IL, I111, 13
68 IL, 116, 26
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Verheißungen und Drohungen, wIıe s1e 1n der Bibel ausgesprochen sind.“® Denn
diese GewißBßheıt des (Glaubens darf auıf keinen Fall Zzu einer irdischen S1iegeszuver-
sicht 1mM tagespolıitischen Sinne verfälscht werden.“

Luthers Deutungskategorien für dıe Geschichte

Überall springt ın die ugen, wı1e unmıiıttelbar und wıe lJebendig bewegt, aber
zugleıch w1e verantwortungsvoll und nachdenklich Luthers Verhältnis ZUrFr Ge-
schichte beschaften WAr. 'Irotzdem S1inNng S1e iıhm ıcht in ihrer Erlebnisstärke und
1n ıhrem Erlebnisgehalt, auch ıcht in der Forderung der Stunde auf Er empfand
dıe Notwendigkeıt, s1e gelist1g fassen un! VO Grundsätzlichen her bewälti-
SCH, Welche Denkmittel standen ıhm dafür ZUT Verfügung?

Eınes ist vVvVon vornherein klar. Sıe mußten be1i seiner unbedingten Schriftgebun-
denheıit biblischen Ursprung haben der mindestens mıit der Bıbel vereinbar Se1IN.
Was sıch ıhm be1 der natürlichen, rationalen Beobachtung und Beurteijlung des
geschichtlichen Lebens aufdrängte, VOT allem dıe Grundelemente: das Volk; das
Recht, dıe großen Männer, ” die Eınmalıgkeit der geschıichtlıchen Stunde, deren
Gewicht in der Wahrnehmung weıttragender Verantwortung, 1n der Erkenntnis
und Erfüllung bestimmter Aufgaben tegt; der Inan darum icht aqusweıichen kann;

69 Dies hat Lamparter: a4.4.0 (sıehe Anmerkung 6” DA mit echt hervorgehoben.
7 Besonders charakteristisch I 649; 18 (Ob Kriegsleute 1526): » Wenn du gleich

geWIs vnd sıcher bist das du nıcht antehest sondern wirst CZWUNSCH kriegen
dennoch ott furchten vnd {für UuScCmHh haben vnd nıcht faren Ja ich werde CZWUN-
gen iıch habe gute vrsach kriegen wiılt dich drauft verlassen Vn tol küne hyn eın plum-
pen / das gılt auch nıcht. War 1Sts rechte gute vrsache hastu kriegen VN! dich wehren /
aber du hast drumb noch nıcht sıegel vnd briue VO  3 Gott das du SEWYNNCH werdest Ja
ben solcher solt wol machen das du mMustest verlieren ob du gleich billıche vrsache
hettest krıegen Darümb das Gott keinen stoltz noch trotz leiden kan wılcher sıch für
yhm demütigt vnd furcht Das gefelt yhım wol das Inan siıch tur menschen vnd teuftel nıcht
fürchte keck vnd trotzıg mütıg Vn steyff widder s1e 5CY wWenn sie anfahen vnd vnrecht
haben ber das damıt soltepseıin als WITrS die WITS thetten odder VeOEI-

möchten da wird nıcht aus Sondern wiıl gefurchtet seiın vnd eın solch 1edlın von hert-
Z hören singen Lieber herr meın Gott du sıhest das ich INnus kriegen wolts Ja N!
lassen ber au ff die rechte vrsache bawe ich nıcht sondern au ff deine gnade vn barm-
herzigkeıt denn iıch WCYS iıch mich auft die rechte vrsache verliesse vn soltestu
miıch wol lassen bıllıch fallen als den der bıillıch fiele weıl ich mich auft meın recht vnd
nıcht auft deine blosse gnade vnd guete verlasse.«

71 Bornkamm : a.4.0 (siıehe Anmerkung 5} 200
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hne schuldig werden all das durfte ıcht 1mM Widerspruch den Aussagen
des Alten und Neuen "Lestaments stehen. Ess mufßÖte vielmehr VO  - da 4us seine
Bestätigung und Begründung empfangen. Man annn noch weıtergehen und das
Verhältnis umkehren: Die Bıbel als Erzählungsbuch, als geschichtlicher Bericht
VO  3 den Begegnungen und Erfahrungen, dıe Menschen mıt Gott gemacht haben,
ließ sıch überhaupt 190088 mıiıt solchen eigenen Beobachtungen lesen. Luthers Be-
handlung des Alten "Iestaments bietet dafür den lebendigen Beweis.”*

d Der am zayıschen G ott und dem Satan
Wenn be1 seiner Geschichtsbetrachtung immer auch die Entartungen ihrer
Elemente 1m Auge hatte, WwI1e des Volkes dıe Masse erschıen, des
Rechtes dıe Gewalt das Wort führte, der großen Männer iıhre ften auf-
traten,‘® der Bewährung 1m entscheidenden Augenblick das Versiäumnis der
gebotenen Gelegenheıt VOLT sıch ging, annn ruhte dieser Scharfblick auf der CI-

sten und maßgebenden Grundüberzeugung: In der Geschichte vollzieht sıch der
Kampf zwıischen (Gott un! dem Satan.

Der Reformator hat diese Erkenntnis selten ausdrücklich formulıert der gal
ZU "LThema einer Schrift gemacht, ohl weiıl s1e ıhm unumstößliche Vorausset-
ZUNg WAar. So muß InNnan s1e mıiıt einer gewıssen Mühe indırekt erheben. Es läßt sich
dabe1 zeigen, daß S1e sich erst allmählich be1 iıhm Ausdruck verschafite.

In den 95 "Ihesen ZUr Ablaßirage hielt sıch offensichtlich noch zurück, Er
redete Ort L1LLUT davon, daß die Bischöfe ın der Kirche schliefen, als dıe falsche
Lehre eindrang.” Schon 1n der Erläuterungsschrift, den » Resolutiones disputa-
tionum de indulgentiarum virtute« (1 518), Sing weiıter. Er machte 1er den
'Teufel für eine besonders gotteslästerliche Propaganda verantwortlich, nämlıch

72 Dies hat Heıinrich Bornkamm : Luther Un das Ite "Testament (1948) (Das Alte lesta-
mMent als Spiegel des Lebens) eindrucksvoll gezeigt. Vgl auch Luthers letztes geschriebenes
Wort 481 241, I (Sancta vonuata Reverendiı Patrıs artını Luther1, 16 Februar 1546)

Virgilıuum ın Bucolicis et Georgicis NeINO potest intelligere nN1SsS1 fuerıit quinque annıs
Pastor aut Agrıicola.

s Ciceronem 1in Epistolis (sic perc1p10) NnemMmoO intelliget, N1S1 aNNIS sSit 1in Repu-
blica alıqua Ins1gn1.
Scriptores Sanctos sc1l1at nemoO gustasse satls, Nısı 1Ql annıs CU!: prophetis Ecclesias
gubernarit.

73 Bornkamm : a4.4.0 (siehe Anmerkung 5) 2ÖO1I1

"Ihese 11 I, 233y 31) » Zızanıla ılla de mutanda pCna Canonica iın I1 purgator1i1
videntur dormientibus ep1scCOpIs seminata.«



für dıe Meınung, dalß der blaß die Schändung der Multter Jesu wliedergutzu-
machen vermöchte. ” Luther lehnte dıese absurde Vorstellung dabe1 icht aus

Geschmacksgründen als haarsträubende Ausgeburt schmutzıgen Phantasıe
ab sondern 1e] ernster der Wahrheıitsfirage als Irrlehre. Für dıe Geschichts-
anschauung hieß das Er billıgte dem Satan Wırkungsraum Bereich des
menschlich-irdischen Lebens erhob ıh: realen Geschichtsfaktor. Er
begnügte sich iıcht miıt unverbindlichen allgemeınen Eindruck der amo-
nıische Züge un Kräfte als vorhandene Größen feststellte Vielmehr beobachtete
CIy, SEINECETI- kugenart gemäß sechr scharf un machte SCHAUC Angaben. Das Kıngrel-
fen des Bösen den Geschichtsablauf W äarl für ıh: durchaus wahrnehmbar un!
nachprüfbar Es hinterließ Spuren, 6S gestaltete und lenkte das Geschehen,
indem 6S auft dıe Menschen Einfluß hbte Miıt welchem Erfolg, mM1 welcher eich-

un! welcher Stärke das tat blieb ffen. mmerhın mußte iINnan nach
dem Zeugn1is des Neuen "Lestaments auf großhe ınge gefaßt csein.‘® Damıt WAar

der Reformator auch VOL dem Grunde bequemen und trıyıalen Fehlschluß be-
wahrt 4Qus SC1IINCI Feststellung e1inNn pessimıstisches Gesamturteil machen, ob-
ohl ıhm das die Tustände Rom nahelegten VOT allem die wıieder
steckengeblıebenen un: vereıtelten Versuche Reformation.” Nur ganz
bestimmten, einzelnen aufweıisbaren Punkten wurde ıhm das Handeln des

76 W: I5 62237
76 6, 447)> 28 »der bosse kan wol wunder thun Vgl auch WBr 39 526, (10 Junı

1525 Spalatin): »diabolus pOteNUSSIMUS est. 18, 750, 31 » Extorquemus 1d
TIMUH 1DSa I1 atura uidelicet, quod SCT1PtUFC1S u ambigu1s qu obscuris euictuUm SITt

Satanam ESSC PIINCIPDEM onge pPOtENUSSIMUM callıdissımum
77 1, 573y »Cum SINT ecclesıia et doct1issım1ı parıter Sanc{1SsS1ımı U1rl, est

OS£Ir1 saeculı infoelicıtas, ut 19 NO  3 pOssınt ecclesiae SUCCUTrrere Quid CN

hodie doctrina et PIUS zelus, probauit infoelix euentfus doctissımorum et SanC{1SS1-

u  ‚9 qu1ı sub Julıo secundo studuerunt reformare ecclesi1am, ad hanc NECCCSS51-

concılıo Sunt I9 (qQUOS NOUL, Ooptımı et erudıtiı pontifices, sed exemplum
1mMpONILT silentium pluriımıs Est 11112 temPuUS (ut AQ1t Amos propheta

Am 55 1330 ideo prudens illo tempOrre tacebıt Den1ique est nobı1ıs hodie Pontifex OPCUUMUS
Leo decımus, Uu1lU: integrıtas erudit1o0 delitiae SUNT omnibus bonis aurıbus Sed quid ille
SU.  us homo pOotest unNnus confusione, dıgnus profecto, Qquı melı0oribus
temporıbus pontificaretur aut meliora tempora essent sSul pontificatus? Nostro saeculo digni

pontificarı 19{063  3 11151 Julios Secundos, Alexandros Sextos, aut quos al105$ atrocCces

Mezentı10os uel finxerunt poetae Nam bonos ridet hodie Roma 1DSC, 1IMIMNO Roma
OINN1UIN IMNMAXUMC, NYu 11111 orbiıs Christianı lıberius ludunt NUL-
fices, QUalnı ucIa illa Babylone Roma-” Sed csat 1sta ({
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Bösen sichtbar. Wenn sıch dıe Frage, 1eweılt CS siıch erstrecke und ber welche
raft CS verfüge, iıcht beantworten heß; doch die andere, seinen Schwer-
punkt habe und WwIe VOTLI siıch gehe Luther verhel dabe1 ıcht auf den ebenfalls
nahelıegenden Gedanken,; dämoniısche Menschen bezeichnen oder dämonische
Institutionen namhaft machen. Er entdeckte viıelmehr, daß das Handeln des
Bösen auf dem Gebiet der theologischen Lehrbildung seinen eigentlichen Ort
hatte Miıt Vorlıebe redete von »geSpEeNSLEN« des JTeufels, das heißt VO  - ge1st1-
DCIL, erdichteten Gebilden.”® Weıt entfernt; arın eın müßiliges Gedankenspiel
sehen, wußte VOIl der Macht der Ideologıen. Das Leitwort eines Flugblattes
A4US der Großen englischen Revolution » Ihe world 15 ruled and governed Dy
opin10n«” hätte auch reichlich hundert Jahre VO  - ausgesprochen
werden können:

Theologische Liehren hatten einschneidende kiırchliche Wiırkungen. S1e befan-
den sıch 1in dem eigentümlıchen Wechselverhältnis ZUTC Praxis; daß s1e bestimmte
kırchliche Bräuche nach sıch der ihrer Begründung dienten. Gewöhn-
lıch lıetfen sS1e darauf hınaus, dem menschlichen Eıgennutz und Machttrieb Vor-
schub eıisten. So urteilte der Reformator ber dıe Wallfahrten seiner

78 6, 447; p D ))O wI1ıe schwer elend rechenschafft werden die Bischoff INUuUussen geben die
solchs teuftels zulassen vnd genless dauon empfangen Ss1e solten die erstenn sein
dasselb WeCICHN SZO MmMEYNECN s1e SCY gotlich heylig dıng sehen nıt das der teuftel
so  chs treybt denn zustrecken falsche ertichte glaubenn aufftzurichten pfarr kır-
chen zuschwechen tabernen vnd hurerey zumehren NNUutfZ gelt vnd erbeyt vorlıeren vnd
NUur das arım volck mit der naszenvmd furen.« Ebd 448, I »Ach das WIr SZO blind se1nN
vnd den teuftel In SEYNECN gespensten nıt alleın seinen mutwillen assenn szondern auch
stercken vnd mehren.« Vgl auch eb 424, I »Solch Romisch regiment hat Peter
vorkundet da sagt I1 Pet. IL Es werden falsche kummen die 1n geytzerey mıit
ertichten wortten vbiır euch handeln werden yhren gewinst zutreyben.« Aus späaterer eıit
vgl 26, 264; (Vom Abendmahl Christi Bekenntnis. 1528) » Als Carlstad spricht, uto
zeige auft den sitzenden leiıb Zwingel spricht dasselbige uto zeige ufts brod. Nu kans
beydes nicht WwWAar sein Eıner 1I1US lıegen vnd des teuftels lerer seinN.« Ebd 281, » Wıe
dünckt dıch » Hastz einmal ‚einen meister gehöret? da hastu eın mal schrifft vnd glauben
welche NSsernN verstand nicht leiden mögen Nu gleube hinfurt dıiıesem geist das dıch
recht leren muge abendmal: ber Iso INUS der teuffel VINCI dar seine weiısheıt mıit drecke
versiegeln vnd stanck hınder sıch lassen das 114n 1a mercke SCY da PCWESEN. « Luther
versteht die IL Auseinandersetzung mıiıt Zwinglı als ein Gespräch miıt dem 'Teufel; 26,
316, II  ' eb 3109, 40); 341, 26; 349;, 33
(Engraved Dy Wenceslas Hollar) British Museum Catalogue of Satirıcal Prints 272, als Faksı-
mıiıle abgedruckt 1n T’'racts Liberty In the Purıtan Revolution 1638-17647, ed Wılliam
Haller, New York, Columbia University Press 1934,; vol. 1: I1
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Zeiıt, dıe Zu heiliıgen Blut nach ilsnack 1n Brandenburg und nach Sternberg in
Mecklenburg, nach Grimmenthal in Thürıngen, heilıgen ock nach Trier
unZ schönen Marıa nach Regensburg veranstaltet wurden, daß 1er der "Teufel
die Werbung vorantreibe; der echten Kirche entgegenzuarbeıten und den
Ge1Zz, das he1ißt dıe Habsucht, ftördern.” Der Satan verbrämte das nackte Macht=
streben durch eine bestechend klingende heorite;®! Das aber W ar nıcht möglıch,
hne (iottes Gebot aufzulösen.“ Der Teufel WdrL beispielsweise, der a7zZu VCI-

tührte, Hus das gegebene Wort des freien Geleits ZU Konstanzer Konzil un:
zurück brechen, doch das Ite 'Testament deutlich ze1ge, daß Inan

ach (iottes Wıllen auch dem Feinde halten habe.®® Luther tellte geradezu dıe
Regel auf » Was nıt Ist vnd S1: treybt mehr dan gott1s das 1St
gewisslich der teuftel elbs:; «®

Diese hohe Bedeutung, die dem 'Theoretischen beimessen mußte,; brachte den
Reformator dem harten Urteıl, 6S gebe eın teuflischeres (iebilde als unrefor-
miıerte Universitäten.® Denn sS1e sind die Stätten der Lehrbildung. Noch 1ın der
grundsätzlichen Kampfschrift » Von dem Papsttum Rom wıder den hoch=
berühmten Romanıitsten Leipzig« (2520)) den Franzıskaner Augustin
Alveld vermied 6S Luther, eine Institution w1e den römischen Stuhl unmıiıttelbar
VO 'Teufel herzuleiten. Nur mittelbar konnte verstanden werden, wenn

von der Verdrehung klarer biblischer Weısungen durch »vorgifftige ZUNSCH un
teuffels glossen «” sprach, die dem römischen Bischof eiıne unrechtmäßige Autori-
tat beulegten. Kaum weiıter g1ing CI, qals autfallende Ausnahmebestimmungen im
kanonischen Recht zugunsten des geistlıchen Standes; namentlich auch die nab-

SO 6, 44”, I
S 1 Für die Aktualıtät dieser Feststellung darf "1homas Mannn als Zeuge gelten (Meine eit. 1950.

Gesammelte Werke, 1956, I 502): »Das Interesse braucht ideologischen Schmuck, die
Machtpolitik kleidet siıch 1n Mess1an1ismus, und W as 111a Propaganda nennt, hat nırgends viel
mıiıt Wahrheit un.« Dahinter steht die große, in Frankreich begonnene, in Deutschland se1it
arl Marx fortgeführte Diskussion über Ideologıe, Utopie und Realismus, die Hans Barth
(Wahrheit Un Ideologte., 1945) abschließend geschildert hat.

82 6, 21I1 den Papst gerichtet: o leugt durch eın hals vnd fedder der boss Satan
als noch nıe gelogen hat zwingst vnnd drıngst die Schrifft nach deinem mutwillen.«

83 6, 455, I5
34 6’ 448,
85 6, 458, 38; vgl azu zuletzt Ernst Bizer: Luther un der S 1958, und Erwin Mül-

haupt Vergängliches und Unvergänglıches Luthers PapstRritik. Lu] 20 (1959), 63-68
86 6, 320O, 3
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setzbarkeıt des Papstes, als teuflisch bezeichnete.” Freilich erwunderte sich
darüber, daß der ose sovıel Boden Sıtz des höchsten Kirchenfürsten ON-
1leN hatte.° Er vermochte der Folgerung iıcht entgehen, daß 1n Rom der drıtte
Glaubensartikel yIch glaube eine heıilıge christlıche Kirche« eigentliıch lauten
MUSSE » Ich glaube den Papst Rom«, und dieses Verfahren, dıe Kirche ganz
auf einen Menschen beziehen, konnte 1Ur als einen teuflischen und hölliı-
schen Irrtum verstehen.“ Die Auffassung wurde entschieden, die Sprache deutlich.

In der Krıitik Papste machte Luther den biblischen Beweisgrund für se1ine
Grundanschauung VO Kampfe zwischen Gott und dem Satan als Geschichts-
gesetZ sichtbar: Es W ar dıe umstrittene Verheißung Petrus, daß dıe Pforten der
Hölle dıe auftf das Wort Jesu Christı und auftf den Glauben daran gegründete Kır-
che iıcht überwältigen werden (Mt 16, I8 f) Was he1ißt fragte seinen
Gegner Alveld »bestehen« in dem Sınne, in dem 1er die Kırche die
Hölle bestehen soll”? Er antwortete selbst: Keineswegs 1st damıt eine außere
Selbstbehauptung der Kirche gemeınt, die in der Beständigkeıit des päpstliıchen
Stuhls durch die Jahrhunderte, etwa seiner Beharrungskraft 1n den Stürmen der
Völkerwanderung oder inmıtten derAdelsstreitigkeiten in Mittelitalıen, ıhrenAus-
druck fände Ginge CS den außeren Anscheıin fuhrLuther fort annn MUSSE
Inan allerdings das eich des Teufels für mächtiger und stancdhafter halten als das
eich Gottes.” Denn aller jahrhundertelangen echten und angespannten emu-
hung der Kırche, dıe s1e 1in der Predigt des göttlichen Wortes übe, ZU "Irotz
bestehe die Welt in iıhrer Bosheıit offenbar ungebrochen bıs heute.“ Sıe habe iıhre
Festigkeit bewıiesen und weiche iıcht VOL außeren Garantıen und Institutionen
zurück. Im Gegenteıil: Blıcke inan schärfer auf das Außere, annn bemerke INal,
daß dıe Institutionen selbst einem Stärkeren erliegen können. Sıe können
außerer Fortdauer ihrem Gegner, dem Teufel, anheimfallen.“ Der wirkliıche
Kampf der Geschichte spielt siıch demnach in der inneren Sphäre ab Allein das
Wort (iottes verbürgt den Sıeg.

So benutzt der 'Teufel, wenn durch den aps handelt un sıch VvVon ıhm See-
len zutühren läßt, die falsche Lehre.® Man aut 1in Rom auf teuflischem Grund, ”
8 6, 410,
88 6, 410, 35
59 6, 412, I

W 6, 315;, 4
OI W 3 14, 35
02 6, 314,
93 6) 410, 2.C)? „ Es 111US$ keıin se1in der solch austzug SC den Unterschied ZW1-
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weıl die Päpstler teuflısche Lehre verkauften.” Denn icht die Handlungsweise der
Päpste entscheidet, sondern die dahinterstehende Grundauffassung, die dem Dis
blischen Worte zuwıiderläuft. Die prinzıpielle Preisgabe der heıligen Schrift
gunsten anderer, »ImOodernerer« Autorıtäten, die dem aktuellen Bedürtfnis der
Kırche und der Welt entsprechen, 1st das Vorspiel des Antichrists.?®

Es schließt sıch alles ZU Kreis: Das Wort Gottes begründet und richtet dıe
Kırche, c5 ist iıhr Ursprung, die Gestalt und der Inhalt, darum auch der Madßstab
ihres Handelns.?‘ Wort aber ist geistige Erscheinung und führt ZUT Lehre, wI1e das
Urwort Gottes, Jesus Christus, seinen Sınn als Anrede erfüllt. Der Rechtsgrund
für Luthers öffentliches Auftreten lag in seinem Doktorat.” Damıt Wr ihm die
Mitverantwortung für die rechte Lehre, die rechte Aussage der Kırche, übertragen
worden. Gottes hre lıegt in seinem Wort, darum muß se1n Wıiıdersacher dieses

schen Klerus un! Laien] erfunden vn die sund frey vnstreflich gemacht hat dan 5ZO WIr
schuldıig se1in widder den bossen geist seine werck vnd WOTrtTt vnd yhn VOTI-

treyben wIıie WITr uscn als VI1S5 Christus gepeut vnd seine Apostel. Wiıe kemen WITr dan
datzu das WIrTr solten stil halten vnd schweygen der Bapst odder die SCYNECDIN teufe-
lisch WOTrL odder werck furnehmen? Solten WIr vnbs menschen willenn gotlıch vnnd
warheit lassen nyderlegen der WIr in der tauft geschworn haben bey zustehen miıt leyp
vnd leben furwar WIr werden schuldıg aller seelen die dadurch vorlassen vnd vorfuret
wurden.«

6, 410, 28 » Drumb INUSS das der heubt teuffel selb haben das geistlıchenn
recht stet wen der Bapst SZO schedlich bosz WEeTITC das gleich die selenn mı1ıt BIrosSsch
hauften ZU)] teuftel furet kund iNnan yhn dennocht nıt absetzen. Auftf diesen vorfluchten
teuffelischen grund bawen s1e Rom vnnd INEYNECN INall sol ehe alle welt ZU) teuftfel
lassen faren den yhrer buberey widderstrebenn.«

95 6! 463,
96 6, 41 I, »Nu sehen WIr: WwIıe s1e mıiıt der Christenheit vmbgahn Nemen yhn die freiheit

alle beweysung ‚us5 der schrifft mit CYBENECIN freuel die got Vn die Apostel haben
worffien dem weltlichen schwert das zubesorgen ist SCY des Endtchrists spiel odder
se1in nehster vorlaufft.« Vgl auch 7 5094; »Darumb sind WITr Christen vnnd haben das
Euangelium wilchs der teuftfel vnd dıe menschenn nıt leyden MUSCN. «
Vgl das klassısche Wort aus der Schrift Librum eX1IM11 Mazgıstri nostrı Ambrosi Catharıni
yesponsiO, 521I, 79 721, 1O?! »Cum pCI solum Evangelıum concıpitur, formetur, alatur, BENEC-
retur, educetur, aSCatuUur, vestlatur,9 roboretur, armetur, SCrVeELUFr, breviter: tota vita

substantıia Ecclesiae est in verbo Deı, sicut Christus dicit ı J; IMnı verbo quod procedit de
Ore De1i V1Ivit homo<.« Vgl dazu besonders Martın Doerne: Gottes Wort und (z0ttes 'olk
Zur Einführung 1n Luthers Theologie der Kırche. LuJ (1932), 67 und arl Gerhard
Steck Ecclesia CYrealurda verbi. In Joachim Beckmann, Steck un: Viering: Von
Eıinheit und Wesen der Kirche, 1960, 40-62
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Wort Es 1St 1Ur folgerichtig, daß das falsche Dogma den Mittelpunkt
rückt Dıe Tel Mauern der Romanısten die Luther der Schrift »An den christ-
Liıchen del deutscher Natıon VO  - des christlichen Standes Besserung« erschüttern
11 sind dogmatiısche Sätze; dıe clas kirchliche Selbstverständnis aussprechen

Es scheint daß Luther diese grundlegenden Daten SCINCI Geschichtsanschauung
VO Kampfe zwıischen CGiott und dem Teutel der schrittweise weitergetriebe-
18101 schweren Ausemandersetzung mi1t dem Papsttum Uun: seinen Verteidigern
wenn icht doch festgelegt hat In der Folgezeit kehren 551e überall
wıieder Als dıe Zwickauer Propheten während SC1NH€E5 Aufenthaltes auf der Wart-
burg Wiıttenberg Verwıirrung angerichtet hatten, rief Luther aus »Der Satan
1st 1998388 Hürde gefallen ( Als siıch ZUL Rückkehr entschloß schrieb
sEeINEM Kurfürsten »alsso 1LL1USS nnd coll CS gehen, wWer gottes haben 111
das auch icht alleyn Annas nnd Caıiphas toben Sondernn auch Judas den
Apostelln SCY nnd Satanas den kındern gottes C  100 Beide Male 1St deutlich
daß der 'Teufel durch dıe falsche Lehre und die ıhr entsprechende kırchliche Praxıs
das Geschehen bestimmt Im Zusammenhang dieser schmerzlıichen, aber Luther

keiner Weıise überraschenden Erfahrungen blickte auf Lage Worms
C1iN Jahr zurück un sprach das bekannte Wort aAUuUS Er [der Teufel] cahe
LNC1I Her7z ohl da iıch Wormbs einkam, aSS wenn ich hätte geWusst; 4aSSs
1e] Teufel auf miıch gehalten hätten als Znegel auf den Dächern sind ware ich
dennoch m1tten S1C geSPTUNSCH M1t Freuden. «!®  1 Solche Zuversicht ent-
tammte seiner Gewißheit VO  $ dem jege Gottes, der Evangelıum verkündigt
1sSf 102 Denn dıe Absıcht des Bösen erkannte Luther auch wıieder BaNnz klar Er

09 WBr Z y 456 36 ( 18 März 1522 Friedrich den Weisen)
1Q WBr Z 448 11 (etwa 2 Februar 1522 Friedrich den Weisen) yalszo vynn soll

gehen Wer gyott1ıs haben wıill das auch nıcht allein Annas vinınd Caiphas toben, SON-

dernn auch Judas den Aposteln SECV vnnd Satanas den kındern gottes SCY
klug vnnd WEYVYSSC vnnd richte nıicht nach vernunftfit vnnd ansehen des WEZCNS, LUr

nicht IsSt noch nıiıcht dahyn; da Satanas hyn will glewbe IMNYT arren doch atıch CYN
kleyn NIg kenne nemlıch disze vnnd der gleichen griff Satane Drumb furcht iıch mich
auch nıcht das thut yhm wehe Es 1St noch alles das anfahen last wellt schreyen vnnd U1-

teylen; lasz allen; wer do fellet, auch Peter vnnd die Apostel! Sie werden wol wıidder
komen drıtten C2ge, wenn Christus wıidder auftstehet. ({

IO  < Vgl WBr 2y 455; (5 März 1522 Friedrich den Weisen); fast wörtlich ebenso ‘57
214,; 23 (Eın Brief die Fürsten, 1524).

10 WBr Z y 455y 55 (5 März 1522 Friedrich den Weıisen) »Nu 1st Herzog Geoörg noch we1it

ungleich CIN1I8CN 'Teufel Und sintemal der Vater der abgründlichen Barmherzigkeıit uns

durchs Evangelıum hat gemacht freidige Herrn über alle 'Teufel und 'TIod un uns geben den
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wollte das Evangelium VO  3 seinem Platz verdrängen. Sobald das 1in rage steht,
annn eın Zurückweichen geben.  103 Kın Zurückweichen ware 6S aber, wenn

Luther jetzt seiner persönlıchen Sıcherheit un: der Sicherheit des kursächsisch-
ernestinıschen (ebietes VOT kaiserlichen Repressalıen wiıllen 1n seinem Asyl auf
der Wartburg bliebe und dıe Auseinandersetzung mit den Irrlehrern in Wıtten-
berg scheute. Der Satan moöchte ih gern Z.U Schweigen bringen, mi1t seiner
zerstörerischen Irrlehre freıie Hand haben dieses Bewußtsein hat Luther nNn1ı€e
verlassen. Es wurde begreiflicherweise immer annn lebendig, WEn schwer-
krank danıederlag und se1n nde VOT Augen cah.*°* e1m Augsburger Reichstag
VO  s 1530 hat nach Luthers Urteıil der Satan wohl gemerkt, daß dıe wichtigen
Glaubensartikel VO Fegfeuer,; VO  — der Heıilıgenverehrung und VOTL allem VO

Papst als Antichrist 1Im evangelıschen Bekenntnis verheimlicht worden sind.!® Se1-
Ne' Kurfürsten Johann dem Beständıigen schrieh der Reformator nach dem Ab-
schluß der dorniıgen Verhandlungen ZUu Troste; daß sich in dem Machtkamp{f
zwıschen Gott und dem "Teufel Gottes angefangene (Gnade als stärker erwelisen
werde.!® ehn Jahre darauf wurde 1m Religionsgespräch VO  - Hagenau 1im Unter-

Reichtum der Zuversicht, 4Ss WIr thüren ıhm Sagen: Herzliebster Vater!, kann KG
selbst9ass solchem Vater dıe höchste Schmach ist, WIr nıcht wohl ihm VOCI-

Ltrauen sollten, ass WILr auch Herrn über Herzog Georgen Zorn sind. «
103 WBr 2 , 455, 37 » Von meıiner Sach aber, gnädigster Herr, antwort ich Iso KG

Weiss, der we1lss s1e  k nıcht, lass sS1e ihr hiemit kund se1n, dass iıch das Evangelıum
nicht VO  - Menschen, sondern allein VO:! Himmel durch Herrn Jesum Christum habe,
ass ich mich wohl hätte mügen (wıe ich enn hinfort wıll) einen Knecht und Evange-
lısten rühmen Un schreiben. Dass ıch miıch aber ZUTC Verhöre un Gericht erboten hab, ist  .
geschehen, nıiıcht dass ich dran zweifelt, sondern QuS uberiger Demut; die andern locken.
Nu iıch ber sehe, dass meilne viel Demut gelangen wıll ZUT Nıedrigung des Evangelı un
der Teufel den Platz Sanz einnehmen will, iıch iıhm 1Ur eın Handbreit raume, 1INUSS ich
AUS Not meines (jewıissens anders azu«

104 WBRBr 4! 282, (17 November 1527 Nikolaus Hausmann): »Ego quıidem gratias
aADO Domino meo; . quı hactenus Satanam 9(0)01 permisıt voluntatem SU al ın implere,
quantum VIS MIir1s et magnıs virıbus et astutiuls ıd quasierit. "Iu OId, in finem triumphet
Christus 1n adversus impetum 1US LEgo Sd1I1ec SUSPICOF NO  3 gregarıum alıquem, sed Prini-
cipem 1psum daemoniorum in insurrex1sse, tanta est 10US potenti1a et saplentia ScripturIis
in armatıssıma. ut N1IS1 alıeno verbo haeream, iNCca scientla In Scripturis 110  - sıit Satls; QqUuUaCl
dico, ut magıs PTO 1TCS et, 61 quando contingat, altıtudinem Satane (ut dıcunt)

DOSSIS. «
105 WBr 5y 496, (1 Julı 1530 Jonas) »Scilicet Satan acdhuc Vivit bene sensit Apolog:am

vestram e dissımulasse artıculos de purgatori0, de SaAnCctOorum cultu et maxime de 1f1-
christo Papa.«

106 WBRr 5y 645, (3 Oktober Kurfürst Johann)
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elsaß starkem Übergewicht der römisch-katholischen Seıite versucht dıe
Evangelıschen ZUTr alten Kirche zurückzubringen Luther schrieb a7Zu
Tau » Betet aber mMi1t vleıss, WI1Ie yhr schuldıg se1d fur VIi1SCIIL Herrn Chrıistum,
das 1ST für VIS alle, die yhn gleuben wıder den schwarm der teuftfel 1tzt

Hagenaw toben Vn sich auftlehnen wıder den herrn nnd sEINEN gesalbeten VnN!
wollen yhre bande ZUTC1ISSCNH, WIC der ander psalm spricht Auff das Gott hy-
mel Spotte, auch letzst zuschmettere WIC C1115 topffiers gefesse Amen (  107 Der
Lehrkampf Hagenau Wr Machtkampf zwıschen Gott und dem Satan

ber iıcht NUur den zentralen theologischen Fragen Wr der OSse durch fal-
sche Lehren un: Meıinungen Werke Er stand nach Luthers Auffassung auch
hınter polıtischen Wırren Zur Erregung der Bauern iıhre Herren
mens verständlich un! sachlıch berechtigt diese rregung auch 1St hat sich
der Teufel alscher Propheten bedient dıe Widerspruch Luthers schrift-
gegründeter Mahnung, auch tyrannıschen Obrigkeıt gehorsam SC111 den
Aufruhr gepredigt haben Es 1sSt also ıcht der gesunde Selbstbefreiungswille
des bäuerlichen tandes für den Aufstand verantwortlich machen, sondern
eiINe bestimmte Deutung dieses Wıiıllens, dıie Verschärfung führen mußte
Demgemäß WAar für Luther dıe Frage nach echt der Unrecht der Bauernerhe-
bung eiINe rage der Schriftauslegung Darın rangsen (Gott und SC1MHN Widersacher
mıteinander

Der Kleine Katechismus, das Grundbuch für den schlichten Chrıisten 1St sSC1-
Nner Vorrede die für das Verständnis des (sanzen wegweısende Bedeutung hat
VO  e} der Geschichtsanschauung, daß e1in beständıiger Kampf zwischen Gott und
dem Satan stattfindet bestimmt Dem 'Teufel hıegt alles daran Ciottes eich un!
der Welt eich Heilsordnung und iırdische Ordnung, zerstoren Dıies geschieht
durch falsche Lehre der durch Vorenthaltung der rechten Darum kommt alles
auf beständigen Unterricht den Grundfragen d der zugleıich GIiIHe prak-
tische Kiınübung der Katechismuswahrheiten SCInNn mMu: 109 Der Glaube, der das
Wort Giottes besonders Zusage der Erlösung, dıe der 'Taufe
ergeht besiegt den 'Teufel weıl Glaube das Wort Gottes iISst 110 Von da A
erklärt CS sich daß Kırche und Staat weıthın Linıe gesehen werden Die

107 WBRr 9, 172, 26 (10 Julı 1530 Frau)
108 WBr 18, 295y 36
10 Großer Katechismus. Die Bekenntnisschriften der Evangelısch-lutherischen Kırche. Ausgabe

des Deutsch-Evangelischen Kırchenausschusses. 1930, "1062,; 505, I
1:3 Ebd 515, 38
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gemeınsame Gegnerschaft Aur 'Teufel 1st das Übergreifende: el Reidie sind
VO  — seiner Zerstörungsabsıicht bedroht. Daher ann der Katechismus selhst als
eine Art Stadtrecht!* mi1t Zwangscharakter”“ hingestellt werden.

Neben dieser kurzen, schlichten Schrift ist Luthers umfangreıichste und schwıe-
rıgste, dıe Antwort Erasmus, »De SCIVO arbitr10« (1 6263 VO  - derselben Ge-
schichtsanschauung durchzogen. Ta, dıese bildet geradezu den Beweisgrund des-
SCHl, W as ll Für den gleichmütigen Erasmus, urteilte der Reforma-
tOr, (Gott und der 'Teutel 1Ur Zuschauer, bestenftalls Anreger des Welt-
laufs; deshalb konnte dem Menschen un seinem vermeintlich freien Willen
das entscheidende Handeln, dıe Aktıvıiıtät und Inıtiative zuschreiben.  113 In Wıiırk-
ichkeit verhalte CS sich 9anz anders: Der Herrschaftsbereich (Giottes und der des
Satans lıegen beständıg mıteinander 1mM Ötreit.!* Die Erlösung bestehe darın, daß
dıe Glaubenden durch ıhren Herrn Jesus Chrıistus aus dem einen 1n den anderen
übergeführt werden.!! Ja, diesen aufreibenden, zerfeischenden Kampf aNSC-
inesSsSenN auszudrücken, or1ff Luther iıcht alleın sprachlich unmöglıchen uper-

116latıybıldungen, sondern belegte noch aufschlußreicher den 'TIeutel selber mit
dem (Gsottesnamen un: ;edete VO  - Zzwel miıteinander ringenden OÖttern. }“ Ob-
E  d Ebd 504,
E Ebd 503, 33
113 I5, 759, » Iu quı1 fingis voluntatem humanam sSsC 1E 1ın medio lıbero posıtam sıbi

relictam, facıle siımul fingis, S5C CcConatum voluntatıs 1ınu partem, quia tam Deum
qUamı diabolum fingis longe abesse, veluti solum SP!  es mutabiılıs iıllıus et ıberae volun-
tatıs, impulsores VeCTO er agıtatores iıllıus voluntatıs, bellacıssımos, 110  - credis.«

114 18, 743) 2 » Cum VCIO Christus spirıtum distinguat dicens: Quod est

9 aro eSTt, addatque, 110  - nNnatfum regNUumM Dei videre, evidenter sequitur,
quicquıd fuerit Caro, iıdem imp1um sub 1ra Deı, alıenumque SN Dei SSC. Quodsıi
N et spirıtu Deı alıenum est, necessar10 sequl, quod sub rcgnNO spiritu S5atanae s1ıt, CU:

19(0)  «} sit medium rCSNUm inter rCRNUM Dei et u Satanae, UUl sıbi et

pugnantla. « Vgl auch I5, 782, 27
115 18, 782,
116 Duo rCcgHNa mutuo pugnantissıma; I38, „782, 3 Vgl bellacıssımos:; I8, 750, (sıehe

Anmerkung
1A7 18, 626, 22 »Mundus et Deus e1ius verbum De1i verı ferre NO potest NnNeC vult, Deus

tacere 9(>+{@ vult 1CC pOCtest, quid 1am iıllıs duobus Diis bellantıbus, n1s1ı tumultus fieret tOfO
mundo>?« Dies, der erbitterte Kampf zwischen Giott Uun! Satan, drängt sich ın seiner be-
herrschenden olle csehr auf, daß überall bemerkt worden ist. Vgl rıch Seeberg:
Luthers Theologie Die Gottesanschauung. 1929, Hand VO':  - De SCIVO arbitrio0.
Harmannus Obendiek: Der Teufel bei Martın Luther. I93I1 Hans Preuß Martın Luther.
Der Prophet. 1933, 116f. Hanns Lilye Luthers Geschichtsanschauung. 10932, 57"560 100 £.
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ohl der Zusammenhang zwıischen dem Satan und der Irrlehre nıcht ausdrück-
lıch ausgesprochen scheint WIC geht 65 atıch 1er darum daß der OSse (iot-
tes Wort nıcht leiden INaß Dieses annn darum 111e auftreten hne Unruhe
CITESCNHN

Hıer erhebt siıch die rage, ob Luther Dualiısmus erlegen 1St als
scharf ftormulierte Man wırd 1es VeErTTNCINEN NUuSsen DIe Allmacht un Alleın-
wıirksamkeıt CGiottes Wr Luther etzten icht zweıifelhaft S1IC sprach sıch
besönderen SCINET Zuversicht für den Findsieg aus Wohl aber enstanden Rätsel
und Probleme, die auf en Gsottesgedanken führten,; zumal dıe rationale Formel
der Alleinwirksamkeit der Kıgenart VO  3 (sottes Verhalten gegenüber Mensch un:
Welt nıcht gerecht werden vermochte

Schöpfung und Leiblichkeit
Dıie Beziehung 1St zunächst dem herkömmlıchen Gegenüber VO Schöpfer
und Geschöpf ertfassen 120 CGsott 15t der Urheber un Gestalter, der Fkörderer

Johannes Müller (Bardorff) Geschichte UN Kreuz hei Luther 1938 20 ff der systematisch
weiterführt Zuletzt hat Hans Walter Krumwiede Glaube Un Geschichte der T’heologiıe
Luthers 1052, 77 den Gedanken näher ausgeführt Die Beziehung auf die Irrlehre
ers gesagt den Angriff des Satans auf das Wort Gottes, hat LLUT Hans Preuß gesehen, jedoch
SIC nicht als die Hauptwaffe erkannt Mi1t der Zerstörung anrıchtet Merkwürdigerweise
hat rıch Seeberg den Grundgegensatz zwıschen ott und Teufel nicht mit SCINECT anderen,
aus em JUNnNSecn Luther eWwOoONNeENeEN Anschauung VOo Gegensatz zwischen Gott un Welt
(a I15 zusammengebracht Dadurch hat das platonische Element als wesentliıch für
Luthers Theologie postuliert

118 18, 626,
119 Dies hat Inıt eccht Martin Doerne: (10ttes hre gebundenen Wıllen. Evangelische Grund-

lagen und theologischeSpıtzensätze 1 De arbitrio. Lu)] (1938), So hervorgehoben
172 Eıne der dringenden und schwierigsten Aufgaben der Lutherforschung un: Lutherdeutung

liegt diesem Punkte, W1e6 VOT allem die heftige Dıskussion über die Lehre VO  - den beiden
Reichen gEeEZEILT hat Die Verengung des gegenwartıgen Gesichtskreises gegenüber der Schau
Luthers wird darın greifbar, daß die Lehre fast ausschließlich als Frage der polıtischen Ethik
un nıcht als Beitrag ZUTr Beschreibung VOoN Gottes Weltregierung, 1Iso geschichtstheologisch
angefaßt worden 15t Die eisten eindringende Bearbeitung Rıchtung auf 1ine theolo-
gische Schöpfungslehre 1St noch dıe VO  - Franz Lau (»Außerliche Ordnung« und » Welt-
lich Ding« Lauthers T’heologie 1933) gebotene Auch die nNneUeEe eindrucksvolle Gesamtschau
VO'  3 Luthers Schöpfungslehre VO  =;| Davıd Löfgren (Die T’heologie der Schöpfung hei Luther
1960) führt dem hier bezeichneten Punkte der Autonomie nıcht weıter FEıne Fülle VO:  -
Materı1al un! treffenden Beobachtungen einzelnen 1sSt be1 Hans Preuß (Martiın Luther Der
Christenmensch 1042 270-328) ausgebreitet



un Erhalter alles Lebens: Nıchts besteht ohne ih: Er annn gadl nıcht anders als
handeln. Fıne Ruhepause der Sal einen völliıgen Rückzug VO Geschehen gibt

für ıh icht.*“* In derartıgen einfachen und grundlegenden Sätzen, die eine
Selbstverständlichkeit AUSZUSASCH scheinen, blieb sich Luther VOoO seiner Frühzeit
bIis seinem nde gleıich. S1e tauchen 1n den Randbemerkungen des 26Jährıgen

dem chulbuch der mittelalterliıchen Theologıie, den »Sentenzen des Petrus
Lombardus«, ber 9 De arbitri0« des A2Jährıgen Hıs ZULE großhen enesiSs-
vorlesung des s3-63Jäahrıgen 1m wesentlichen unverändert auf, wenngleich dıe
Rangordnung, die Emphase un der S1t7z in der Gesamtanschauung difterenzie-
render Eıinzeluntersuchung bedürten. Dabei WAar tür iın ein entscheidendes Kenn-
zeichen VO  - (sottes Handeln seine eiblichkeit.“  2  2 Schöpfung und Leiblichkeit
gehörten be1 ıhm ebenso w1ıe Offenbarung un Inkarnatıon. Die natur-
lıchen Größen un:! Gegebenheıten, durch dıe das Leben verliehen un! bewahrt
wiırd, die » Kreaturen« wWI1e sıch m1t dem merkwürdıgerweise unübersetzt
gelassenen Wort immer ausdrückte in seiner Sprache die »Hand, Rohre
un Mittel«, deren sıch der Schöpfer für sein unablässıg schenkendes ‘Iun be-

7 574;) 33 » Den das wortlin Mechtig col hie nıt heyssen ein stillrugende macht wıe
Inan VO  3 einem zeytlichen kunige sagt ehr SCY mechtig ob schon till sitzt vnd nıchts
thut. Szondern en wirckende macht Vn stettige tettickeit dıe vnterlasz wIıe Christus
sagt Johann. Mein vatter wirckt bisz hieher vnd iıch wircke auch. Auft die WEVSZC Sagt

Paulus Ephe: I1I1 Er ist mechtig zuthun mehr den WITr bıtten. das i1st thut altzeit mehr /
den WITLr bıtten das ist se1in art SZO thut seine macht.« Vgl dieser Schrift die Sonder-
untersuchung von ermann Wolfgang Beyer: Ott UN die Geschichte nach Luthers Aus-
legung des Magnıiıficat. Lu)j (1939); 110-134. Q, 66, (Randbemerkungen Petrus
Lombardus, 1509/10): »Est nım CONSCEIVAIC ıdem quod_ continue 79 574
» Denn gleich als anfang aller Creaturn dıe welt 4USZ nichtsz schuft dauon
schepffer VnN! almechtig heysset SZO bleibt solcher Art wircken vnuorwandelt vnnd
seın noch alle seine werck 1S7Z 4a11S2Z nde der welt alszo gethan das auszZ dem das nichts
gering voracht elend tod ist kostlichs ehrlıch selıg VnN! lebendig macht.«

I'S, 7099, 12 » Eist enım omnıpotens Neque nım Satan et impl1us homo nıhıl est, aut

nullam naturam aut uoluntatem habent, licet Corruptam et aVEeTSam naturam habeant.
Illud 1g1tur, relıqguum quod dicimus nafurae in 1mMp10 Satana, et OPUS Deı, 19{6}  -

est mMinus subıectum omnıpotentiae et actıon1ı dıun1ae, quUamı alıae creaturae er D'
De1i Quando CTrSO Deus InNnnN1a 1n omnıbus et agıt, necessar1o0 et1am agıt 1n
Satana et 1mMpP10.« 42, 575 42 »Non nım apud Deum SUNT Prıus et posterius, C1ıt1us aut

tardıus, sed Omn1a SUnt 1US oculıis praesentla. Est Nnım simplicıter X{ra temporIıs rationem.«
13 Vgl besonders Franz Lau 4.4.0 (sıehe Anmerkung 120) 21; ders.: Das Evangelium un das

Heil des Volkes. Geistlicher und leibliıcher degen 1937; Heıunrıch Bornkamm : Luthber und das
JIte Testament. 1948,
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dıente 1923 Für dıe Enge und Lebendigkeıt der Beziehung, dıe 1ler waltete, War

bezeichnend daß S1C der Reformator den zentralen Begriff des » Wortes
Gottes« bringen vermochte Dieses Wort meldete sıch sowohl der ur-

lıchen, sachlichen Gesetzlichkeıit dıe den » Kreaturen« innewohnte etwa dem
Verlangen der Geschlechter zueinander, A als auch der Ordnung, dıe durch
Menschen un ıhren Auftrag Befehl der Gsehorsam Bereıich der » Kreatu-

etwa der Famıilıie, der Obrigkeıt der Schule dargestellt wurde 125 (iott W ar

sSCEINET Schöpiung anwesend und richtete den Menschen Forderung
Die Schöpfung wurde damıt ZUFr Anrede. Das alles fand der Reformator VOTrTZUu$S-
lıch Alten 'ITestament. In SC1IIHICI Auslegung des Propheten Sacharja (1 $27) hat

ohl als den Engel vergegenwartıgte Gottes geheime IHNHEGTIE Erhaltung der
Welt SC1LIICT außeren durch Institutionen und Menschen, gegenübergestellt 126

ber das War C1iN!: Ausnahme Die eigentliche Anteilnahme des Reformators galt
der letzteren. Seine Denkweise W ar damıt ausgesprochen geschichtszugewandt.
Ebenso WIC Heilszusammenhang das entscheidende Gewicht auft das Wort
egte, das VO  3 außen den Menschen herantrat und VO  3 ıhm weder erzeugt noch

127vorausberechnet och durch CISCENC Innerlichkeit ersetzt werden konnte, W ar

iıhm auch auf dem Boden der Schöpfung der außere Weg der zunächst VO  3 Gott
gewollte. Das zeıigte sich bis Einzelheiten der Bibelerklärung SO hob etwa

hervor, daß Noah sıch mit genügenden Vorrat versehen mußte, als dıe
rche Z1iINg, die ıhn VOL dem Verderben bewahrte 128 Damıt Wr zugleıich der
Raum der menschlichen Freiheit dıe Selbständigkeıit und Selbstverantwortung
123 Großer Katechismus. Die Bekenntnisschriften der Evangelisch-Ilutherischen Kırche Ausgabe

des Deutsch-Evangelischen Kirchenausschusses (1930) O02 566,
124 I8, 16 (Christliche Schrift Reissenbusch, 1525): »Und dıs iSt das WOTrt Gottes,

durch wiılchs krafft YO3Nn des menschen leib ZUT frucht, un! die brünstige, natürlıche
NC18UNg ZU); weıb geschaffen vnd erhalten WITrt Wıiılchs wıdder miıt gelübden noch mit et-
ZCMN mag verhindert werden Denn 1st Gottes wort VN! werck Vgl Lau a.4.0 (sıehe
Anmerkung 120), yIch muß auf 1Ne gründliche Behandlung der Lehre VO  - den beiden
Reıichen, die diesem Zusammenhang tällıg WAarTc, verzichten un möchte LLUT | wıe Anmer-
kung 17] ihre geschichtstheologische Funktion für Luther hervorheben

125 42, 455>, 27 (456 27) » Notabis omınum nobis loqui pCI homiınes Vgl
dazu Franz Lau 2 Bekenntnisschriften (siehe Anmerkungen un! 603, 25

12 Z 39 51I1, 35 un! 513, 26 Vgl Bornkamm Luther und das Ite Testament 1948, 5
127 Vgl Heıinrich Bornkamm Das Wort (ı0ttes hei Luther 1933
128 42, 316 15 79 588 » Wo ber der glaub nıt IST, da wirckt got csolch IscC eimliches,

NUur dem Glauben erkennbares| werck nıt, lessıt gehen vnnd wirckt offentliıch durch die
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des Geschöpfs angedeutet Wahrscheinlich ließe sich ZCISCNH, daß der die Er-
fahrungen der Geschichte bereicherte Schöpfungsbegriff und ZW al dıe (36=
schichte weıtesten Ausmaß VO  3 der biblischen Welt ber die Antıke bıs ZUr.

damalıgen Gegenwart bereichert Luthers Theologıe JeENC wıeder be-
wunderte und beklagte Vielfalt der Äußerungen und Lebendigkeıt der Spannun-
gCH hineinbrachte.

Allein die Kategorıie der Schöpfung trug noch größere Möglıchkeiten sıch
dıe ZUT Beschreibung VO  - Gottes Geschichtshandeln dıenen vermochten Nıcht
1Ur das Problem der menschlichen Eigenwirkung führte weıter Außer VO  } der
Seıite des Partners, des Geschöpfs, WwWar S1C auch durch dıe Betrachtung
des göttlichen Schöpfertums selber MIt Fragen befrachtet An diesem
Punkte lıegt dıe besondere Bedeutung VOoONn Luthers Auslegung des Magnıiıfıcat

520 un 52I1129 Denn der Reformator hıeß sich unmıiıttelbar VO lext Luk I,
46 azu bestimmen, dıe 'lieten des Wortes »allmächtiger Schöpfer« aufzusuchen
und auSZUSaSCH. Gott, führte auS, bleibt unvermiıindert 1ı SECEINeET Macht. Er
ruft heute och WI1IC Anfang der Welt alles Sein aUus dem Nıchts ı dıe Wiırk-
ichkeit Das vermaS nıemand nachzuahmen €es irdische Wesen 1sSt den VOTLI-

gegebenen Stoft sSC1NESs Wirkens gebunden, 6S muß gleichsam dıe orderung erfül-
len, dıe stellt Gott allein 1sSt freı VO  - Er annn alles Vorgefundene umkeh-
TE  - Er macht aus nıchts ©  5 schafft aus Tod Leben Er SFUrzt die en
und erhebt dıe Nıedrigen Ja, da cselbst der Höchste ist hat Sal keine Mög-
lichkeıit ber siıch der auch neben siıch blicken, und richtet Augen viel-
mehr tief sich dorthin die Elenden und Verachteten Sitzen 130 (iott 1St
damıiıt der eigentliche Revolutionär der Geschichte ber veranstaltet diese
Revolution alleın, helfen Luther wagt den kühnen fast blasphemischen
Gedanken Gott schlage die Menschen hauptsächlich deswegen Boden und
bringe S1C Not iıhnen annn wıirksamer Hılfe eilen Darın liege

eigentliche Göttlichkeit So suchte der Reformator den 'Iod als das allge-
Schicksal der Menschheit als VO  3 Gott gewollten Bestandteil SC1NECS Heıls-

plans begreifen Die Tatsache, daß (Gott SsSCINEN CISCHNCN Sohn Jesus Chrıiıstus
11Ss Verderben {1UrzZte un: iıh: dıie 'Tiefe des Jammers kosten 1eß bezog aus-

129 Vgl dazu Hermann Wolfgang Beyer Ott UN dıie Geschichte nach Luthers Auslegung des
Magnificat Lu)J vA (1939), 110-134

130 7, 547;, (siehe auch Anmerkung I21) Bemerkenswert 1ISTt dıe revolutionäre Abwandlung
des Magnificat Schillers Wallensteins Tod 39 Vers 2604 » Die Erfüllung der Zieıten 1St

gekommen, Bürgermeıster Die Hohen werden fallen, un! die Nıedrigen erheben siıch
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drücklich dıiese Auffassung C111 Ja fand S1IC dadurch bestätigt 131 Gerade darın
offenbarte Gott ausgezeichneter Weise Art und Absıcht sSECINECS Handelns; das

glatten Widerspruch ZU menschlichen Verhalten stand Er wendet sich
132

ZUFF jefe; WIC sıch der Mensch beständıg ZUT Höhe streckt.
Was Kreuze Jesu Zugespitzt ZU Ausdruck gelangte galt nach Luther

C: Wohl unterschied zwischen dem gewöÖhnlıchen Handeln Gsottes durch
yHand Rohre und Miıttel« dıe Kreaturen, und SC1HNCIIN heimlichen echten

Handeln ohne ıttel kür das galt ıcht 1Ur formal daß sıch weılıtge-
hend beobachten hıeß sondern auch inhaltlıch daß die Erfahrungsregel sStimm(te,
C(zott sSC1 mMi1t den stärkeren Bataillonen.!* Luther kam ıer aber auf das
zweıte Da wirkte Ciott nneren des Menschen auft CiNe eigentümlıche Weise.
Wenn VOL Menschenaugen aussah als ob die kKrommen der Unterdrük-
kung durch die Gottlosen preisgab 135 cchuf Wirklichkeit Platz tür den lau-
ben. Der Glaube richtete sıch auft das Unsichtbare und vertraute allein dem Herrn
alles Geschehens Er cah VO:  3 sıich celbst völlig aD und blickte aut Giott. Dadurch
WAar allem rahıg; nahm den außeren Wıdrigkeiten ıhre Macht nıcht ı
mystischem Vergessen, das die ugen VOL der rauhen Wirklichkeit verschloß,
sondern 1 dem Wiıssen VOoNn größeren Wirklichkeit Sein Inhalt erschöpfte
sıch keineswegs der Überzeugung, daß (iott alles vollbrıngen könne Er g1P-

131 79 548 I I » Darumb hat got auch den tod auft VNS52Z alle gelegt vnd das Creutz Christ1
MmM1t vntzelıchen lJeydenn vynnd nOotten seinen aller liebsten kindernn vnd Christenn geben

auch weılen sund fallen lessıit 2888 das vıel csehen hette Yn die tie  ffe
vielen helften viel wircken sich rechten schepffer vnnd da miıt sich bekandt
lieblich vnd loblıch machen mocht dar yn doch yhım leyder die welt 99008 yhren vbersich-

dUSCIHLIMN vnderlasz widderstrebt nnd sC1INCIN sehen wircken helffen erken-
11157 lıeb vnd lob hındert vnd yhn aller solcher ehr datzu sıch selb yhrer freud lust vnd
selıgkeit beraubet Alszo hat auch SC1INCI1 CINISCH lıebsten SU) Christum selbs yn dıe tieffe
allısz ı1anlers vorworfien. Vnnd yhım furtretflich SC sehen werck hilft art

radt vnnd willenn das allısz hyn gericht SCY darumb auch Christus solchs furtreflich
erfarn voller bekentnisz liehb nnd lob gotts ewiglıch bleıibt.

1  51 79 549, 3 »Alszo gahn gottes werck vnd gesicht yn der tieffe menschen gesicht vnd
werck LLULI yn der hohe

133 Vgl auch Anmerkung 123 un! 7, 5855, p AB U yCiottis AT WITrTt der schrifft SC1HN

gewalt damıit mittel der wirckt dasselb geht stil vnd heymlich
das S6C111 nıemant WIrt 1S7Z das geschehen ı1S£t.

134 79 585, 3 » Es gaht Iso wen got durch mittel der wirckt sihet man

offentlich gewalt der schweche SCY daher das sprichwort kumpt Got hilfit den
sterckisten. Alszo wiılcher furst den krıeg gewinnet durch den hat got die andern geschlagen.

135 W 586,
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felte vielmehr 1n der Gewißheıt, daß Gott sein Vermögen auch tatsächlich für
den Glaubenden einsetzen wolle.** Dıie hılflose Erscheinung des Gekreuzıigten
W ar CS, die die wirklıchen Feinde, Sünde, Iod, Welt, olle und Teufel, besiegte.”““
Gottes raft und Menschenkraft standen im Wechselverhältnis: Wo dıe eine auf-

1358tTrat, schwand dıe andere.
Luther sah Marıa nach diıesen Grundsätzen. Er cah s1e StreENg christologisch. An

iıhren Worten machte immer wieder anders dıe eine Wahrheıt Vo  3, der All-
macht Gottes deutlıch. Diese trat iıcht 1U iın der 'latsache hervor, daß Gott s1e
aus der Niedrigkeıt der w1e Luther noch schärter formulıerte, aus der Nıchtig-
eıt  1+139 ZUrFr höchsten ohe emporhob, sondern auch in der Art iıhres Selbstzeug-
N1SSES, das diıeses Handeln anerkannte, ebenso w 1e es Jesus Christus für se1in Schick-
sal anerkannte.!* »Ich byn nur dıe werckstat darynnen ehr wirckt aber iıch hab
nıchts ZU werck than drumb ol auch miıich nıemant loben der dıie ehre geben /
das iıch gott1s mutter byn worden sondern got Vn! se1n werck sol iInan in mir
ehren vnd loben / Ist gnug / das INnanl sıch mit mMI1r frewet ond miıch selıget das

136 79 5535 »Nu InNnas> nıt seinn das yemant erschrecke der sich ttroste Uusz solchen
DTrOSSCIL thatten gOottLeES. Es SCY enn dz nıt allein glawbe got vOormusc vnd wIisse TOSSE
that thun. Szondernn INUuSZ auch glawben das wolle alszo thun vnd CYINC lıiebe habe
solchs thun. Ja ist auch nıt Nußg das du glewbist wolle miıt andernn vnd nıt mıiıt
dır TOSSC that thun nd alszo dıch solcher gotliıcher that wiıie dıe thun die got
nıt urchten Yn yhrer gewalt vnnd die kleinmutig VOrZagen Yın yhrem gedrenge. Denn
solche glawben se1in nıchts VnN! gaIl todt gleich einem wahn VO:  - einer fabeln empfangen
szondern du IMust allısz wancken allısz zweıfteln seinen wıllen vber dıch dır furbil-
denn dz du fest glewbist werd vnd wolle auch mıt dır TOSSC dıng thun derselb glaub
lebt vnd webt der dringt durch vnd endert den gantzen menschen der zwingt dich das
du IMUuSt urchten SZ  S du hoch bıst Vn gEeELTOSL SCEYN SZO du nıdrıg bist. Vnd yhe hoh-
her du bıst yhe mehr dich turchten mMust yhe tiefter du unterdruckt bıst yhe mehr du
dich trosten kanst wilchs jhener glawben keiner thut. Wıe wiltu tods nodten thun da

yhe nıt alleın glawben das MUußSc vnd WISsSSse szondern auch wolle dır helftfen? da
doch 5dI eın vnseglıch o werck geschehen InNus2z auft das du VO: ewıgen todt erloszet
ewiglich selıg VMN! gottes erbkınd werdist. Diszer glaub vormag alle ding w1ıe Christus
sagt der bestehet alleyn der kumpt auch yın dıe erfarung gotlıcher werck vnd da durch
Yn gotlıch liebe vnd alszo gotlich lob vnd gesangk das der mensch S VO  — got
helt vnnd yhn recht macht.«

137 7, 586,
138 75 586, » Denn menschen krafft auszgaht da geht gott1s krafft ın / S6Z0O der glaub

da iSst vnd warttet des.« Vgl auch 586, I
1309 79 5 60, E

140 75 s48, I Vgl auch Anmerkung I3I1
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mich got braucht hat solch werck 11111 zuthun. « ** S50 sprach Marıa für
Luther dıe Sprache des Glaubens enn NUur der Glaube VCIMaAS Gsottes IM-
liıches heimliches Geschichtshandeln erkennen 149 Der un beherrschende,
für alles eiıtere Urteıil und Verhalten maßgebende Eindruck den der glaubende
ensch empfängt 1St dıe überraschende Tatsache, daß (sott ih SsCINET na g..
würdıgt hat Ehe Marıa SC1MH "Iun einzelnen beschrieb hob 51C hervor, dafß Gott
iıhre Nıedrigkeıit angesehen habe.!** Dieses Ansehen geNugtTt

So ISt als der Sınn und Gehalt der Geschichte der Glaube bezeich-
net Luther bewertet ih hoch daß ıh: MmMIiıt dem größten Werke Gottes
der Geschichte zusammenordnete, mi1t der Menschwerdung Gottes,*“* un daß
ıhn dem engsten Zusammenschluß zwiıischen Gott und dem Menschen gipfeln
1eß Dafür gebrauchte ıcht NUr das Bıld VoNn der bräutlichen Vereimnigung,
sondern nannte das rechte Israel des Glaubens gottförmigen und (Gsottes
mächtigen Menschen 145 War Gott der Schöpfer mıiıttelbaren und
mittelbaren Sinne, auf sichthare und auf verborgene Weılse; und ohne die
Kreaturen, mußte ıhm auch der Satan dienen. Anders gesagt Der Satan erhielt
CLE Aufgabe, die ıhm Gott selbst stellte, daß Funktion als Funktion Got-
tes verstanden werden konnte Er wurde ZU Büttel der dıe Strafe (sottes der
Menschheit vollstrecken beruten W äar wobel fien blieb ob 1es durch
iıh: 1Ur durch ıhn geschehen mußte Das führte gedanklıch-bildhaft auf den Zorn
Giottes den Luther darum unbefangen un mi1t Nachdruck als geschichtstheologi-
sche Kategorie einsetzte.  146 Er brachte ıh: CNSC Verbindung mi1t der Irrlehre
Der Zorn (Giottes WAar ort greifen, der Messe, dem etzten Mahl Jesu, ihr
I4I 79 675557
142 7, 585, 21I; sıehe Anmerkung 133; 79 587, 13
143 7 567 f; 561,
144 79 595, 25
145 79 597, I
146 Zum 'Ihema des göttlichen Zornes, as ı Luthers Theologie noch keineswegs ausgeschöpft

ist, vgl Werner Elert: Morphologie des Luthertums L, I1031I, 35 , die Irrationalıtät un!
elementare raft dieses Zornes überbetont 1st außerdem dıe guten Bemerkungen rıch See-
bergs, dıe weıter verfolgt werden müßten (Luthers I heologıe 1029, I4I, » Den Zorn
Gottes denkt Luther nıcht als unmittelbare göttliche Fıgenschaft sondern als C1inNn Sichzurück-
zıehen Gottes, indem den enschen den Kreaturen überläßt, die freilich nach sSC1INEM Be-
fehl handeln un! sıch untereinander betrüben In der Römerbriefvorlesung unterscheidet
Luther WIC oft der Psalmenvorlesung die 1La Severıtatıs un die benignitatis (II 36

Ficker)« 56 196 Seeberg 1St dahin berichtigen, daß Luther VO  3 indigna-
L10N1S SIVCOC furoris spricht) Außerdem Hans Preuß Martın Luther Der Prophet 1933, 219
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wahrer Charakter SCNOMINECN wurde. Anstatt s1e in ihrer ursprünglichen Absıcht,
Vermächtnis Jesu un damıt abe Giottes se1n, bestehen lassen, hatte INnan sS1e
1Ns Gegenteıl verkehrt, namlıch in ein VO  — Menschen Gott dargebrachtes Opfer Als
Strafe dafür Ließ der erzurnte Gott geschehen, daß Kırchengüter und Kloster-
besitz, dıe als Opfer 1im richtigen Sınne den Armen hätten zugute kommen sollen,
fürKrıege und weltliche Pracht der Kiırchenfürsten verwandtwurden.** Weıiıterhin
sah Luther den Zorn Gottes darın wırksam, die mittelalterliche Scholastik in
der Sakramentsfrage schon lange VO  - einer verkehrten Fragestellung geleitet WArT,.
Sıe hatte iıhre raft alschen Punkte, be1 der Nebensache, eingesetzt und
S1' immer NUr das »Zeıichen«, die außere Gestalt des Sakraments, bemüht,
anstatt sıch mıt der Hauptsache, dem Verheißungsworte Gottes, beschäftigen,
das das » Zeichen« überhaupt erst ZU Sakrament erhob.!® In der stark grund-
satzlıch gehaltenen Schrift »De arbitrio0« sprach der Reformator die le1-
chung dUusS, da{fß der) en1ge, der ZzUuU Herrschaftsgebiet des 'Teufels gehörte, dem
Zorne Giottes stehe, der auch umgekehrt, derjenige, den Gott seinem Zorne
unterwerfe, in das eich des 'Teufels übertrete.  149 Er konnte auch allgemeın den
Zorn Gottes als beständıig wiederkehrende Geschichtswirklichkeit autfstellen: » Dıe
hıstorien beschreyben nıchts anders enn Gottes werck / dz ist onad vnd zorn.«)

Damıt WwWar das Problem des Dualismus gelöst und doch eine rationale Kon-
struktion der Zusammenhänge vermieden, weıl der Kampf zwıischen Gott und
seinem Wıdersacher dıe beständige, bedrängende Wiırklichkeit blieb In der DTO-
BßBen Genesisvorlesung, seinem Alterswerk, hat der Reformator die schärfste For-
mulierung gefunden: » Gott annn sich der Erscheinung des übelsten "Teufels
verbergen. (< 151

(zottes Handeln dem Gegenteil
Damıiıt WAar ein weıteres Wesensmerkmal für das göttliche Handeln 1n der Ge-
schichte ntdeckt Gott verhüllt se1n ‘Iun in das Gegenteıil seiner Absıcht.!® Er
147 6, 367, (Ein Sermon ON dem Neuen Testament, 1520).
148 6, 504, 31; 518, 2
149 18, 743, 275 782, 20  ® 799, 28
15 50, 383, I3 (Vorrede DUr Historia Galeatit, 1538); äahnlıch 51, 228, 28; vgl auch schon

39 266, (Dictata SupDper Psalterium, 3/16)
ISI 44, 429, (Genesisvorlesung, 1541) »Sciamus ıgitur Deum abscondere sub specie

pessimi diabaoalı ideo ut discamus bonitatem, misericordiam potentiam Dei non Cognoscıi
comprehendo sed experiendo.«

5< Dieser Grugdgedanke Luthers ist seıt seiner Entdeckung durch Ferdinand Kattenbusch (Deus
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muß ort toten, wo Leben schaffen wiull, Ort einreißen, aufbauen will,
ort schuldıg machen, c rechtfertigen will, dort 1in dıe Anfechtung stoßen,

retrtten wil1.? Die göttliche Weiısheıt bindet sich die Maske der 'Iorheıt OT:  154
Auch Jer wieder ist das Kreuz Jesu Christ1 das große, wegweisende Beispie1 155
Der Gekreuzigte ist der verborgene CSOtt” ahrend der Mensch dıie Verhüllung

157azu benutzt, Eıgenes leugnen, dıent sS1e Gott gerade ZUr Oftenbarung.
hne Hülle ware tür den Menschen icht wahrnehmbar.* Dabei 1St » Hülle«
sowohl 1m Siınne der Eıinkleidung vorgestellt, also 1im Gegensatz einem phılo-
sophısch der mystisch entwortenen abstrakten Gottesbegriff formuliert, als auch
1im Siınne des Widerspruchs ZUT klaren, eindeutigen Erkennbarkeit gemeint. (3Of<
tes eigentliche Hülle, se1n Worrt, das klassısche Miıttel seiner Offtenbarung, ann
der ungläubıgenWelt als nıchtssagend und unzuverlässiıg*” erscheinen, der Glaube
selbst ann ihr ratselhaft und dunkel vorkommen.*“ » Glauben« heißt darum im
Grunde: hoftfen den Augenschein.”” Den vollen Einblick in Giottes Wesen
und Wirken wırd erst dıe Ewigkeıt gewähren.

Luther verband diese Erkenntnis mıt der tieten Erfahrung VO  e der Antech-
tung, die für ıhn als unabtrennbare Voraussetzung und als beständıige Begleiterin
ZU Glauben hinzugehörte.”” FEınen jederzeıt sicheren Glaubensbesitz kannte CT,

abscondiıitus be1 Luther. Festgabe für Julius Kaftan. 1920, 170-221) 1n den Vordergrund der
theologischen Diskussion gelangt un ungewöhnlich häufig verhandelt worden. Fritz Blanke
(Der verborgene ott bei Luther. 1928) hat ihn gegenüber dem Aufriß Kattenbuschs sachlich
erweıtert und beım Jungen Luther als bereits voll entwickelt nachgewiılesen. Abschließend ist
jetzt vergleichen Hellmut Bandt Luthers Lehre VOoOmM verborgenen Ott (1958), tür unse-

LE}  —3 Zusammenhang esonders 25 fl7 102 ff, außerdem 1in diesem Jahrbuch Alfred dam
S 07 Wenıiger bekannt ist dıie 'Tatsache, daß Luthers Schrift De arbıtrıo0 (Katten-
buschs Ausgangspunkt) bereıts 1678-1730 Gegenstand ausgedehnter Kontroversen W  — (Vgl
Johann Georg Walch Bıblıotheca theologica selecta I1 1757 02 f)

153 I8, 633; 9; 459 96, 33
154 56, 302, 28 171, IO; 410 2 290, Z 380, 35
155 Vgl azu besonders dıe Heidelberger Dısputatıion. 1518; Prob un: 1, 302;

un 20) Zur Sache vgl rıch Seeberg: Luthers T’heologie 1929, 127
156 1, 614, 84
157 I, 138, 13 Dazu Seeberg: a4.4.0 1, 129 und 'alther VO  3 Loewenich: Luthers tbeolyogiaCYUCIS. *10335 25
158 42, 6 28
159 W 43, 3902, 16
16 39 124, Z » Primo qulia 1ın fide enygmate et calıgıne habıtat.« Vgl diesem 'IThema

besonders Hellmut Bandt a4.4.0 (sıehe Anmerkung I &2} 2
161 43, 392, 9, 16
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entsprechend seiner Grundüberzeugung vom immerfort handelnden und in SEe1-
Nnem Entschluß freien Gott, weder prinzıpiell noch praktisch. Gott konnte sein
Ängesiıcht zeigen der verbergen, der Glaubende konnte dıe Nähe Gottes spuren
oder sıch seiner Ferne gegenübersehen.

(Gottes Handeln 1m Gegensatz hatte Jesus Chrıstus selbst vorgelebt: Er ent-
außerte sıch bıs ZU ode und bis ZULXC etzten Einsamkeit in der Gottverlassen-
eit. Nur wurde ZUTr Herrschaft erhoben. Luther hıelt nach diesem Vorbild
die Fürsten un Juristen für besonders gefährdete Leute, weil iıhr Beruf ıhnen die
Demut verbiete.  163 Zweiıtellos WAar derartiıgen Urteilen der überlieferte Lob-
preıs der Demut, die Demutstheologie des Miıttelalters se1t Augustin beteiligt.””
ber der Reformator wıederholte ıcht NUr Geläufiges, sondern verstand darüber
hınaus besonders entschieden in seiner Auslegung des Magniıficat das
Offenbarungshandeln (Giottes als Erniedrigung, als seine freie Entscheidung für
die Geringen, und damıt als Ernstnahme der Wırklıchkeıit, als Begegnung mit der
Menschheit in der letzten, gültigen, treffenden Weıse. CGiott zeigte darın zugleich
seine überlegene Barmherzigkeit, dıie ıcht nach dem Vergeltungsprinzip verfuhr,
als ob s1e darauf angewiesen wWare, VO Partner Gleiches empfangen, sondern
umgekehrt Böses mıiıt Gsutem erwıdern vermochte.!® Das eben WAar der Sınn
un Gehalt der Kreuzestheologie.

Diese pessimistische Geschichtsanschauung hatte ihre sachliıche Wurzel in der
Überzeugung des Reformators, daß die Suüunde dıe bestimmende Grundwirklich-
elit des Lebens sel.  166 Er konnte s1e in schroffen Sätzen aussprechen: (Ott ist
wahrhaftig, der Mensch ein Lügner.  167 Der Mensch lehnt sich immer seinen
Herrn auf, indem alleın S1' selbst denkt und LLUT seine Wuünsche erfüllen
trachtet, Luther in Anlehnung Augustin.  168 Sünde War für ıh keines-
WCgBS eine erbliche Belastung das in gewissem Sınne auch sondern VOTLT allem ein
eweıls Vollzug, der aber iıcht 1in der Gegenwart des sündıgenden Menschen
162 Vgl 42, 2
163 5 75 I135,
164 Vgl besonders I,
165 7 585, I

16  en Vgl ZU Sündenproblem außer den Genannten auch Werner Elert Morphologie des Luther-
LUMS I1931I, 27 ft; Hans-Henning Pflanz Erbsünde bei Luther. Lu 109 (1937);, 07-11Z2;
Gustaf Ljunggren: Synd och shuld Luthers teologt. 1928; Nıels Nöjgaard: Om Begrebet
Synd hos Luther. Studier Luthers Antropologı intıl 522 1029

167 57 33y
1658 9, 69, 16
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und der sündıgen 'lat aufging, sondern iıhn mi1t der ganNnzech Menschheıt durch dıe
gesamte Geschichte hindurch zusammenschlofß.*® Der Sturz 1in dıe Sunde und in
das darauf folgende Erschrecken ber S1e bedeutete die Vorbedingung für die
Rettung durch (CGott.:” Sein Heıilsweg ging durch dıe Sünde hindurch, icht ihr
vorbeı und iıcht ber s1e hinweg.

Luther ist gelegentlich soweiıit CcgangscChH, daß dıe Erbsünde in seinem Siınne
verstanden als den Mittelpunkt seines Glaubensdenkens bezeichnete.*“* Er cha-
rakterisierte S1e dahın, daß sS1E Natursünde oder Personsünde sel, und erblickte in
iıhr die rechte Hauptsünde, dıe ZU Lebensbestand des Menschen gehört und ıhn
nıie verläßt.!”“ Sıe bedeutete für ıhn, WIe 1n der Schrift » De arbitri10«
Beispiel des verstockten Pharao ausführte, echte Feindschaft. Sıe kam darın folge-
richtig ZU Ausdruck, daß der Pharao (Gsott Widerstand leistete.!”

ber Luther vermied auch 1er eın rationales Auszıehen der gedanklichen
Linien, die Gott, den Urheber der Verstockung, unmıittelbar mıit der Verantwor-
tung für solchen Widerstand belastet hätte Die be1 der Anschauung VO Kampf
zwischen Gott und dem 'Teufel gemachten Feststellungen bestätigen sich. Es Jag
eine ahnliche Zurückhaltung VOTL, w1e s1e den Erzähler VO  3 Abrahams Fürbitte
für Sodom und Gomorrha bestimmte, be1 der ahl VO  - zehn Gerechten abzu-
brechen.

(Jzottes Maskensbpiel
Luthers Anschauung, daß Ciottes Handeln mıiıt der Welt dem Gegenteil des
unmittelbaren Erscheinungsbildes VOT sich gehe, tru der Sünde Rechnung; dıie
als irdische Grundwirklichkeit erkannt WAar. Der Reformator hätte dabe1 stehen-
bleiben können. Jedoch War der Gedanke icht abgeschlossen. Es drohte die Ge-
fahr, daß Gott in eine Zwangslage geriet. Er mußte den mweg ber das egen-
teil seiner Absicht benutzen, weıl ihm  7r der gerade Weg versperrt WärL. Eıne freıe
Wahl hatte ıcht. Dem wehrte eine andere Gedankenreihe, die InNall als den
krönenden Abschluß der Anschauung VO göttlichen Handeln dem egen-
teil betrachten kann, obwohl s1e Luther weder AUK logischen noch aus architek-
tonıschen Bedürfnissen entwortfen hat Es 1st dıe Vorstellung VO  ( Gottes Masken-

169 Vgl Erich Seeberg: 4.4.0 (siehe Anmerkung 6, E I
170 Vgl Anmerkung 13
171 1L, 385,
172 51, 354; 20); W 46, 39;,
173 18, 714, vgl auch 18, 626, 233 690, 26; 774 35; III, 136,
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spiel der Geschichte 174 Der Reformator WAar VO  3 der Allgegenwart (Giottes
jedem Augenblick durchdrungen. In der Auseinandersetzung Zwinglı ber
das Verständnis der Abendmahlsworte hatte S1E hıs pantheıstisch klingenden
Außerungen vertreten 175 Dort B11Ng dıe Allgegenwart (iottes der Natur.
Es 1eß siıch auch CinN entsprechender Entwurtf für das eich der menschlichen Vor-

denken Daß Luther ıhn icht schuf hatte seinen Grund darın, daß C1iMN

zwıngender Anlaß WI1e be1i der Abendmahlsfrage biblischen Frage! fehlte
Luther spekulierte iıcht sondern gehorchte Nötigung, die AUS dem bıbli-
schen "lext und AUS$S der Polemik auf ıh: zukam. ber gestaltete dıe Gewißheit
daß hınter allen Vorgängen der Herr der Geschichte selbst wirksam SC1
unerhört kühnen Gesamtbilde a4aus dıe Bühne die Welt der Spieler Giott dıie
Masken die Menschen Dabe1 konnte sıch Gott VCIMN  CN, WI1C ıhm beliebte
Er konnte sıch MmMI1t jeder Maske der Larve verbinden, mMi1t dem Könıg und dem
Feldherrn!”® gut wWwW1e mi1t dem Bauern der hınter dem Pfluge hergeht den Sa-
InNnenNn auswirft und dıe Frucht schneidet d Er konnte SCIMHN Werk durch dıe Für-

des Hausvaters treiben und S der Rüstung des Soldaten verbergen 178

Das galt für die alltägliche Geschichte ıcht anders als für dıe große Betrachtete
Luther diese kam ıhm der fortgesetzte Ablösungsprozeß der Herrscher und
ihrer Reiche Laufe der Epochen WIC (sottes urnier VOT 179

Das reilich Biılder und Versuche, dıe sıch icht tragenden Behaup-
tungen verdichten ließen daß S1C gleichwertig neben Anschauungen VO
Heıl Lehre VO  e} Rechtfertigung und Glauben traten der 9dl diese be-
stımmten.*® ber S1€ gewährten ıhm die Möglichkeit den Eıgenwert der g_
w Diese Vorstellung hat Fritz Blanke (sıehe Anmerkung 152) wegweısend un!: e1N-

drucksvoll dabe1i außerst knapp dargelegt daß alle Späteren darauf fußen konnten besonders
Hanns Lilje d (sıehe Anmerkung 5)

175 Besonders 26, 336 auch 23, 135
176 W aA2,; 507,
177 16, 263, Besonders kennzeichnend ist auch dıe Formulierung ı der Schrift Kriegs-

leute auch seligem Stande ein können, 1526 I 627, 26) »Got henget redert ent-
heubt vnd krieget« Dabe:i ISt allerdings (ım Sinne VO:  } T1tzZ Blanke sıehe
Anmerkung 152 5) fragen, ob hier nıcht das normale Wiırken VO:  - Gottes Hand vorliegt,
Iso kein Versteckspiel Gottes stattfindet mmerhiın darf iINnan weıterfragen, ob der Unter-
schied zwıschen Gottes Hand un Gottes Person weit reicht, WIC Blanke wıll Die Stelle
ISt gut kommentiert be1 Heınz Zahrnt / (siehe Anmerkung 5) Yvz

178 15, 373, 5
79 I 3060,
158 Dies haben allzu scharf Krumwiede: a4.4.0 (sıehe Anmerkung 117) un! Bandt A.
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sd1ichtlici1en Mächte und die Alleinwirksamkeit des Schöpfers zugleich ZUI Gei—
tung bringen Vordergrund und Hıntergrund der Geschichte wurden gleicher-
maßen sichtbar. Ja, Gott schuf durch dıie Vermummung, durch se1n TZurücktreten
überhaupt erst dıe Möglichkeit für die Kreaturen relatıv selbständıgem Han-
deln.”” ährend in der scholastischen Theologıe, besonders be1 ’ Ihomas VO:  ‘

Aqu1no, diese Verhältnisbestummung durch die Lehre VO den »zweıten Ur-
sachen« eine quantıtatıve Auffassung, ein Aufrechnen des göttlıchen un:! des
menschlichen Anteıls gegeneinander nahelegte, WAar be1 Luther NUur eine qualita-
t1ve, totale Beziehung möglıch: der Mensch kam ganz und CGiott kam Banz ZUrr

Geltung.””“
Der USDLIC} auf d1ie Vollendung

(Gottes verhülltes Auftreten in der Geschichte W arlr eın schmerzliches Zugeständ-
N1Is ihre VOINl der Sünde bestimmte Wıiırklichkei Es drückte mıt besonderer
Schärte auS, daß all iıhr Ireiben einem Vorbehalt stand Uun: weckte dıe
rage nach ihrer Vollendung. Die Geschichte besaß keine Endgültigkeit, —

nıg, w1e ıhr Sınn ARN) iıhr selbst erheben WAar. Damlıit WTr dıie Eschatologie in be-
herrschender Rolle 1Ns Spiel gebracht.

Schon der Junge Luther dachte durch un: durch eschatologisch. Das Glauben
wurde für ıhn ZU Hoften Die Bibelstelle Hebr I, I, dıe das aussprach, erhielt
den Rang einer treffenden, beispielhaften Definition.  183 Die Geschichte artete

(sıehe Anmerkung 152) 1058 Fritz Blankes überzeugende weitere Ausführung des Bıl-
des VO] Maskenspiel eingewandt. Ihre Kritik besteht echt Ernst Kohlmeyers
Überbewertung der Geschichtsanschauung als der tragenden Grundlage VO:  ; Luthers esa:
Theologie (Die Geschichtsbetrachtung Luthers. ARG 379 1940, 150-167) und VOL allem
Arno Deutelmosers rationale Verzerrung: Luther. Staat un: Glaube. 1937

1851 Besonders deutlıch 18, 7099, 28; 79 588, IO; 42 431
1852 Vgl azZu die treftenden Sätze VO:  - Lilje 4.4.0 (siehe Anmerkung 5) 1OÖV »Die wesentliche

Eıgenart der Lutherschen Dialektik lıegt augenscheinlich nıcht darın, daß Gott un:! Welt in
SE philosophischer Dualıstik auseinandergehalten werden, sondern daß beıide, denk-
mäßig War völlig unvereinbar, in der Selbstverhüllung CGiottes mitten in der Geschichte und
in der Welt zusammengedacht werden mussen Die Realıtät, mıit der beide Seiten auf-
einander bezogen sind, kommt auch darın Z.U); Ausdruck, daß s1e nıcht eintach in dem Ver-
haltnıs einer logischen Paradoxie erscheinen, sondern daß eın Kampf entsteht, In dem 'Tod
un: Leben, Gott und Welt, Christus und Satan die egner sind.«

183 Dies hat dıe leider ungedruckt gebliebene Dissertation Fritz Blankes (Die Eschatalogie des
jungen Luther. 1925) erwliesen. Sonst vgl rıch Vogelsang: Die Anfänge 979}  x Luthers
Christologte in der ersien Psalmenvorlesung. 1029, 145 ff! riıch Seeberg: AA ( _(siehe An-
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auf ıhr 1e] den Jüngsten Tag, dessen Ankunft dem Reformator höchst gew1iß
184 Darauf tolgte dıe Herrlichkeit Gottes, seinNn eich als C1i1NCc Herr-

schaft hne nde Diese reıilıch hat Luther ıcht beschrieben oder gar ausgemalt
sondern durch den 1INWweIlis gekennzeıichnet daß annn die biblischen Weıssagun-
SCH iıhre Erfüllung finden 1585 Er sah VO nde her die Geschichte den
Kategorien VO  - Gericht und Gnade 186 Das gab dem Zorne (iottes sowohl den
Ernst als auch dıe Begrenzung durch die Liebe S1e stellte das eigentliche Werk
Gottes dar dem das fremde, der Zorn, schließlıch weıichen hatte 187

Die Mittelpunktstellung der Kirchengeschichte
An der Beziehung ZUr Eschatologie wırd ganz deutlich WIC sıch der Kreis g-..
danklıch schließt. Luthers Schau der Geschichte muündete dıie Heıilsgeschichte
C1in. Das eich Giottes als eindeutige Herrschaft W ar für den Reformator auf
dieser rde durch das Wiırken der Kırche ı Wort und Sakrament dargestellt, un
dieses hatte;te wıeder seinen Ursprung ınder Inkarnation. Die Menschwerdung
ottes 1ı Jesus Christus blieb für Luthers Denken das Urere1ignıis,
daß Marburger Relıgionsgespräch seiINeEmM Partner Johannes Oekolampad,
der ıhn aufforderte, sCINeEN Blick ı die Höhe VÄBER Giottheit Jesu Christ1ı richten,
entgegenhielt yich WCYS VO  - keinem Gott den der mensch worden 1SCt, wıl iıch
keinen andern auch haben (  188 Wenn VO  —3 der Allgegenwart Gottes überzeugt
WAäTr, wWar ıhm ebenso gew1ß daß der Allmächtige S1C begrenzt hatte Er sprach
das anschaulich WIC möglıch AUS$S » Wıe wol uberall 1sSt Yn allen creaturen
vnd iıch mocht yhn 3 fewr, w asser odder auch strick finden

wıl doch iıcht das ich yhn da suche das WOrt Vn! mich YyNS fewr odder
merkung 117) 207  9 Hans Henning Pflanz Geschichte und Eschatologie hei Martın Luther
Deutsche Theologie 1938 246-290, als Sonderdruck 1939, der ber sC1IN "Ihema nıcht streng

festhält un!: der Zweireichelehre nıcht Rechnung tragt; Heınz Zahrnt (sıehe
Anmerkung 5) 128

I8 49; 730, (Predigt für Sonntag Vocem JFucunditatis, 545) Die Belegsteller: für die Nah-
erwartung des Jüngsten Tages durch Luther sind besonders zahlreich den Tischreden; vgl
Pflanz (siehe Anmerkung 183) 285 Trotzdem hob der Reformator IN1L dem Neuen
Testament hervor, daß der Jüngste Tag unberechenbar SCI; 49, 4z’

185 Vgl 4, 402, 55 39 453,
18 Vgl besonders Heınz Zahrnt 4.4.0 (sıehe Anmerkung 5) 149 157 dıes bıs 11185

einzelne konkret belegt 1St

187 39 246 I
188 alther Köhler Das Marburger Religionsgespräch 17529 Versuch Rekonstruktion

1929, 2 und 903



W asser werffe odder strick henge Überall 1St C wıl aber iıcht dz du uber-
all nach yhım tappest sondern das WOTrt 1st da nach ergreiffestu yhn
nıcht Sonst versuchestu Gott vnd richtest abgotterey Darumb hat VNS C1INeEe

SCWISSEC gestellet WIC vn Inan yhn suchen vnd finden ol nemlich das
WOTrt E  189 Ebenso hıelt Luther dıie Freiheit (sottes solcher Selbstbegrenzung
fest Gott hätte Absicht IN1t der Menschheit auch hne das Wort verwirkli-
chen können, aber hat sich 1U einmal daran gebunden und damıt auch die
Menschen daran » Item csS möcht das Euangelion geschehen enn
Wer wolt (sott VINS hette mMi1t der that woöllen erlösen vnd nıchts da-
VO predigen lassen och mensch werden” Gileich WI1C hymel un erden DC-
schaffen hat VN! alles macht noch ymerdar eusserlich predıgen vnd wırd icht
mensch drumb Solt drumb das Kuangelion icht sein ” Nu CIS aber dır wiıl durch
die menschheit durchs wort durch brod abendmal geben, Wer bıstu hoffer-

vndanckbar teuffel der du fragen tharst warumb CI15 ıcht vn die
thu» Wıiıltu yhım vnd 11.3S setzen vnd welen” (  190

Das Wort wurde dıe Grundkategorie die Luther ZUFTF Deutung für die Erschei-
NUunNng Jesu einseizte Damıt schränkte dıe altkirchlichen ontologischen Formeln
für die Christologie VO Grundsatz her und dem Inhalt nach C1inNn cchr sich

der Absicht mit ihnen wußte Er verstand die Dreiemigkeit (iottes offen-
barungsgeschichtlich das heißt als Vorgang, der seinem nach außen auf
die Geschichte gerichteten 1e] der Erlösung der Menschheit SCIHNEN eigentlichen
Schwerpunkt hatte 191 Das Wort rückte ihm als » Zeichen« mM1t dem Sakrament —-
sammen und WI165 damıt auf dıe Leibhaftigkeit die schöpfungsgemäße Geschichts-
ähe der Person Jesu selbst hın 192 Im Wort bıildete sıch für ihn die Verschlin-
SUuns VO Offenbarung und Verhüllung ab die Gottes Handeln MIit der Mensch-
eıt kennzeichnete Darum drang auf eiNne wörtliche Schrifterklärung, die dem
Gesagten voil gerecht wurde und VOT allem dıe gottgewollte Anstößigkeit des
'Textes iıcht übersprang
189 I 492, I
IO! 23’ 267, 32 tharst wagst) Daß diese Wort Christız »Das SE IMEIN Leib« noch fest

stehen. 1529),;
IOI Vgl rıch Vogelsang: A, (sıehe Anmerkung 183) 155
102 Vgl Heıinrıch Bornkamm: Das Wort Gottes he: Luther. 1033,; ı8 ft; auch Hermann Örries:

Neuheıt und Zusammenhang. Zu Luthers Geschichtsverständnis. Lu)J 28 (1961), 10l  ®

1093 Vgl Bornkamm d (sıehe Anmerkung 192) 28 Johannes Müller (Bardorff) s (sıehe
Anmerkung 117) 26 »Das Gseschehen des Wortes Gottes ist der Sıeg Gottes über das
rCegNum atanae.« Im folgenden verwirft Müller (Bardorff) den Begriff »Heilsgeschichte«
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Die Kirchengeschichte mußte ZGeschichte des Wortes werden Zuerst ZUTC (Je:
schichte SCINCI Verkündigung,die icht als raäumlıche Ausbreıtung, als »wachsender
Haufe« VOor sıch 9119, sondern als Orftf- und zeıtgebundenes, befristetes Angebot
WI1IC CS das Gileichnis VO fahrenden Platzregen klassısch aussprach 194 dann aber
ZUTEF Geschichte SCINECETL Annahme, sCiIiNeTr Ablehnung, SCINCI Verfälschung Hıer hatte
der Satan als Vertührer ZUT Irrlehre hınter dem aber der Ernst Vo  — (sottes Zorn
stand C111 we1itfes Betätigungsfeld Die Kirchengeschichte löste sıch
Folge VO  - Stunden auf deren konkrete, WwWenn auch wiederkehrende KEıgenart
wichtiger wurde als iıhr Zusammenhang, für den Inan bei Luther vergebens e1iNCc

Formel sucht 195 Das Wort WwWar Geschichte un schuft Geschichte Es sich
mehrschichtigen Sınne als geschichtsmächtig Zunächst War es Ere1ign1s

Dem entsprach die Form des Evangelıums w1e des Alten "Lestaments als erzäh-
lender Bericht. Das Wort zeıgte geschichtliche, das heißt auf das "Iun und
Erleiden der Menschheit bezogene Art weıterhıin der 'Tatsache, daß das re1g-
1115 der Deutung bedurfte.** Dıiese Deutung aber ist persönlıcher Zuspruch der
den Glauben als Antwort heischt und auslöst. Dann verwandelt sich das eibliche
außere Wort ı geistlıches ıNNeTECS Geschehen197

Darum achtete Luther 1ı der Kirchengeschichte auf das Schicksal, das dem
or der Verkündigung widerfuhr SO schien iıhm fast A08! Kennzeichen der
wahren Kırche SCIN, WEn 51C verfolgt wenn das Wort Gottes verworten

als ungeeıgnet für Luther, weil iıhm der Vorstellungsgehalt besonderen abgegrenzten
Bezirks anhafte, während riıchtig verstanden die Heilsgeschichte durch dıe gesamte (e-
schichte überhaupt hindurchgehe Darüber läßt sich reden, obwohl die Verbindung der
»Heilsgeschichte« MmMi1It räumlıch gedachten, Iso quantıtatıven Ausschnitt aus der Ge-
samtgeschichte, nıcht zwingend ı Ihrem Sınne nach ISt dıe Heilsgeschichte 1in qualitatiıve
Größe

194 I5, 32,
195 Darum läßt sich AUN Luthers Geschichtsschau nıcht die berühmte Verfallstheorie für die

Kirchengeschichte ableiten, dıe nach langen Ahnenreihe Gottfried Arnold auf die Höhe
führte (vgl rıch Seeberg Gottfried Arnold Die Wissenschaft un: Mystık SC1iNECTI e1it 1923)
Seeberg übertreibt irrtümlich die Nähe Luthers ıhr (a siehe Anmerkung I k 37)

196 23'l 155 43 » Also thut Gott mıit VNS, das beyderley furlegt eın werck vnd ein
WOTrL Das werck sol der leyp thun das wort sol die ceele fassen Denn das werck wort
wurde furgelegt E wWer«ec nNnıemant kein . Wenn hette Christüm lassen sterben vnd
aufferstehen VnN! solch werck lassen bleyben verborgen VNS nıt verkündigen durchs woTrt,
WEe: were nützer«

197 Diıesen Gesichtspunkt hat rıch Seeberg: 4.4.0 (siehe Anmerkung 117) E 1095 besonders
betont. Hauptbelege 18, 203 f! z3! 184, Jungfrauengeburt; 239 I 847 3 Hirten VDON
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wurde.!® Wort und Kirche sterben reılich ıcht dU>S; s1e ziehen sıch nur. ın die
Verborgenheıt zurück.*” Dıie Zeıten des Nıederganges rufen nach einer
Ernstnahme des Wortes. In diesem Lichte sah Luther das reformatorische Ge-
schehen, dessen Werkzeug WAaFr. Auf dem Gipfel der römischen Iyranneı brach
das Licht des Evangeliums an.  200 Andererseits ruft das Evangeliıum sofort auch
den Unglauben hervor.“ ı1eder anders gewendet, vermochte der Reformator,
1in Tatsachen un Entwicklungen des außerkirchlichen, des politischen und ge1st1-
SCH eschehens, wesentlıche Vorbereitungen für die Verkündigung des Wortes

erkennen, etwa in der Ausbreitung der griechischen und lateinıschen Sprache
1m römischen Reiche und 1mM Autblühen der Wıssenschatten in der Renaissance.“®*
Er eignete sich den augustinıschen Gedanken VO  > den Trel Prüfungen d} denen
die Kırche ausgesetzt WAafl, der Verfolgung durch dıe Iyrannen, der Verfälschung
durch dıe Ketzer, der Selbstsicherheit durch den Sıeg, dıe Macht, den Wohlstand
in der konstantinischen Ara.?®ß ber immer handelt sich konkrete Eınzel-
beobachtungen, nıe schematische Urteıle, die vorschnell verallgemeıinern.

Daher konnte Luther in einer großartigen Unbefangenheıt mıiıt der Kirchen-
geschichte umgehen, dıe doch keine wıllkürliche Auswahl der Vergewaltigung
wWar.  204 Er konnte sıch 1n s1e als 1e einordnen un ıhr miıt dem Abstand n_
übertreten, den dıe Unterscheidung zwıschen Wahrheıiıt un Irrtum schaftt In
der evangelıschen ewegung wußte sıch ıcht 11Ur der Sache nach, sondern auch
weıthın in ihrer außeren Erscheinungsform miıt dem Urchristentum ein1g. ber

sah s1e darüber hinaus als Fortsetzung der alten, echten Kirche, VO  - der dıe

198 39 433y 50, 642, Das Martyrıum Heinrichs VO  - Zütphen erzählte Luther 1m Anklang
die Leidensgeschichte Jesu; 18, 220 Vgl ZU "LThema Seeberg: a.4.0 (sıehe An-

merkung I 17) 8 137 F  ur  S04 die theologische Auszeichnung der Kirchengeschichte vgl Seeberg:
o“ I) 132 H) Hans Preuß Martın Tather. Der Prophet. 1933, ft; Müller (Bardorff): a4.4.0
(siehe Anmerkung 117) 2

199 47 178, 7Ä®h permittitu; eccles1ia submergatur sed ut EXEerCeatur.« 18, 682, 25
200 Z5y 132,
201I 340, 2 W Ii Nr 6009; II, 380,
202 I5, 379
203 Vgl azu Hans Preuß Die Vorstellungen vOo Antıchrist. 1906, 57 fi’ Martın Lauther. Der

Prophet. 1933y 220

204 Vgl. azu dıe Bestandsaufnahmen durch Ernst Schäter Luther als Kirchenhistoriker. 1897)
un in berichtigter, vertiefter Form durch Walther Köhler Luther und die Kirchengeschichte
' bıs 1521]. 1900); außerdem VOr allem die eindringenden Untersuchungen VO  } Luthers
Verhältnis ZULE: exegetischen Überlieferung, die Gerhard Ebeling (Evangelische Evangelien-
auslegung. 1942, Q1-273) begonnen hat un teils selbst, teils durch seine Schüler fortführt.
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Anhänger des Papstes abgefallen sejen.“ So vermochte sehr verschiedenen
tellen der Vergangenheıt anzuknüpfen, Onservativ un revolutionär zugleich

se1n. Er suchte und fand die Wahrheıit be1i den Kırchenvätern, denen
Augustin alle anderen überragte,  206 be1 Bernhard VO:  e} Claiırvaux,““ aber ebenso
be1 den großen Kritikern der Kirche, den Waldensern un Wyclıf,“ ONanNNeES
Gerson,“” Johann Wessel VO  3 Gansfort  210 und Banz besonders Johann Hus, 1n
dem seinen eigentlichen Vorläuter erblickte.“* Er konnte einen Exponenten der

219Renaissance wI1e Lorenzo Valla als Eıdeshelfer benutzen und WAar doch ıhrem
schärfsten Gegner, Girolamo Savonarola, wirklıch verbunden.“ Er gab, WeNn 6S
dıe Wahrheıit erforderte, großen und tragenden Stützen der Kırche, hinter denen
reiche Iradıtiıonen standen, wI1e dem Papsttum mıiıt seinem Prinzıp der iırdischen
Stellvertretung Jesu Christı un dem Mönchtum mıt seinem 1e1 der Vollkom-
menheıt den Abschied“* und vertfocht doch unerbittlich, besonders in der Gestal-
C(ung des Gottesdienstes, dıe 4us Paulus geschöpfte Losung: Was gut ist, halten
WIr fest_ 225

Auf diese Weise Wr 6S ıhm möglıch, die Leistung der spätmittelalterlichen
Konzilien für die Kirchenreform anzuerkennen und doch ıcht hne Stolz davon
überzeugt se1n, daß sein retormatorischer Ruft ZU Evangelıum weıit darüber

216hinausgegangen sel, daß dieser den Anbruch des Weltendes einleite.  217 Hatte

205 Vgl besonders Wıider Hans Worst. 1541 51, 478, 31; 457, 18)
206 Vgl die umfassende Spezlaluntersuchung VO'  e} Adaolt Hamel Der Junge Luther und Augustin,

1934; II die der Fortführung bedarft.
207 Vgl. 39 417, 7’ 420, 15> 26, 168, 15; $ I’ 218, 1’7; Z 523,
208 7 734, 7
209 W Ii Nr. 5711; W 25, 232 321 26, 168, 15; 2 523, 10); 3 1, 218, L
3 I IL, 317;, 13
211 Z y 2'79, x  9 702, Z 6, 454 f; 557, 21; 7 431, 31; 15, 154, 30; I S61, 18; 259 174, 2  s 26, 168,

15; 3 $ 218, 1’7); Z 523, 1O); 1L, 387, I8S; 1, 33’ 33; 190, 26; 44, 744, 21; 46, 103%3,
Ma 6, 183, 26
213 I 2485 I vgl auch 79 439, 31
214 Zum Papsttum vgl VOLC allem Hans Preuß Die Vorstellungen 919} Antichrist, 1906, Ernst

Bızer: Luther und der Papst, 195 8, und Erwin Mülhaupt: Vergängliches UN Unvergängliches
In Luthers PapstRritik, LuJ 26 (1959), 56-75 Zum önchtum vgl VOLr allem ermann Dör-
r1es: Neuheit UN Zusammenhang. Zu Luthers Geschichtsverständnis. LuJ 28 (1961), 806-103.

215 »Quod bonum est tenebimus« (aus I 'Ihess 5y 21) WBr 160, 17 (31 März I518 Stau-
pitz) un! I 208,

e 26, 530,
217 W'’Ir Nr. 4979 4963
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1‘7/1 Ablaßstreıit das Werk der Reformatıon als übermengckflid1e Auf-
gabe angesprochen, die iINnan alleın C(sott anheimgeben müsse,  218 war ıhm jetzt
ZUrFr Gewißheıt geworden, daß S1€e ıhm zugefallen un: VoNn ıhm 1Ns Werk gesetzt

worden sel,; als »der letzte große Akt der Kirchengeschichte«.*””
Die Geschichte als AÄnrede: die persönlıiche Ergriffenheit

Wır kehren auf allen egen /AER Ausgangspunkt zurück. Luthers Hauptkategorie
ZUII Geschichtsordnung W arl die Überzeugung, daß in ihr, besonders 1n ihrem
ideologischen Kıngen, beständıg der Kampf zwıischen Gott und seinem Wıiıder-
sacher stattfinde. Hılfe ıhn, Überwindung seiner Machenschaften bot alleın
das Festhalten Gottes Wort Darın lag dıe Vollmacht der Sendung Jesu und
dıe Bedeutung der Kiırche in iıhrem Wirken durch Verkündigung und Sakrament.
Dadurch erhielt dıe Kırchengeschichte den Platz der sınngebenden Mıtte in allem
Geschehen, zugleich Wr 1E unmittelbar auf den letzten S1eg Gottes, dıe end-
gültige Überwindung seines Feindes bezogen.

Das alles War aber nıcht als bloße gedankliche Konstruktion entwortfen. Eys
bedeutete mehr als eine Theorıie, die den Rätseln des Weltgeschehens eine befriedi-
gende Auflösung geben wollte. Es wurzelte in persönlicher Ergriffenheıit. So wie
für Luther se1n Auftreten Gegenstand des Nachdenkens un des dankbaren Stau-
e115 ber dıe seine Pläne un Befürchtungen selbständıg vorwärtsdrän-
gende Entwicklung WAdlL, machte für jeden Christen ZUr Pflicht, sıch VOoONn

(3Öft ansprechen lassen. Geschichte W ar für iıh: Anrede. Das klassiısche Beispiel
bot Marıa. Er tand ihre vorbildlıche Haltung darın, daß S1Ee dıe großen 'laten
(Gsottes als Stärkung des Glaubens, als Irost für alle Geringen und als Schrecken
für alle Hochgestellten wI1ie Hochmütigen aufnahm. » Nu INa nıt seinn das yC-
mMant erschrecke der sich roste / auss solchen großen thaten gottes,. Es SCVY enn
d7 nıt allein glawbe / dz wolle alsso thun vnd alsso dich solcher gotlicher
that eussernn / wı1ıe die thun: die got nıt fürchten Yn yhrer gewalt: nnd die
kleinmutig Yn yhrem gedrenge. Denn solche glawben sein nıchts vn
Sar todt gleich einem wahn VO  3 einer fabeln empfangen ssondern du must
allıss wancken allıss zweifteln seinen willen ber dich dır furbılden dz du
fest glewbist werd vnd wolle auch mi1t dir große dıng thun derselb glaub
lebt vnd wehbt der dringt durch vnd endert den gantzen menschen der zwiıingt
dich das du must furchten SSO du hoch 1st vnd getrost SCYN 550 du nıdrıg
1St ( 4 9(]  Ü

218 I, 027, 2
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Die Bewältigung der Geschichte vollen Sinne wiıird also NUur Glauben e..

reicht Dem Glaubenden, der 4Uus dem Geschehen dıe Anrede Giottes OTrt weıl
S1C der Geschichte Jesu Christı V:e  cn hat erschließt sich die Geschichte
als "Iun Gottes Die Heılsgeschichte deren Werkzeug die Kirchengeschichte iSst
stellt icht Ausschnitt 4aus der allgemeınen Geschichte dar, daß beide
raäumlich gegeneinander abgegrenzt werden könnten, sondern ihre tiefste, letzte
eigentliche Qualifikation Der Glaube 1st Gegensatz aller mystischen Ver-
senkung Gott allem weltabgewandten Kreıisen das CISCHC eıl eminent

geschichtsbezogen Ja, dem Glauben 1St 6S unmöglıch Gott übersehen, SC1MH

'Iun nıcht wahrzunehmen, Werke verachten Er erkennt iıhn daran, daß
ınge vollbringt die ber menschliches Vermögen gehen diese aber spielen

sıch recht betrachtet mitten Alltag ab Für den Glauben <oibt cs TUnN:
keinen Alltag SO kommt CGiott selbst WIC Luther ZzZUugespitzt formuliert )ZUu SC1-

N  3 Werken 2921 Denn der Glaube vollzieht dıe Haltung der Demut die
ıhn als den Herrn, als den alleinıgen Gestalter des Geschehens gelten Läßt Wenn
Marıa Giott groß macht annn fügt S1C ıcht sCiIiNeCeMM Wesen hınzu Denn die-
SCS 1ST unwandelbar Es bedeutet vielmehr daß ihrem SaANZCH Sein ihrem
Empfinden Denken und Leben die Herrschaft ZSEWINNT daß S1IEC SCIHNECI Verhei-
Bung un allein nach seiNem Urteil fragt Das aber I1St Glaube

Der Glaube faßt Weltgeschichte und Heıilsgeschichte ZUr Einheit-
INnCN, weıl die scheinbar weltliche Geschichte ihrem etzten inn als Anrede
CGiottes versteht Die objektive Einheıit VO  — C(iottes Handeln 1881 beıiden IsSt auch für
ıhn nicht aufweisbar; aber weıiß daß c5 derselbe Gott 1St der handelt und
dieser Gott 1Ur C1in 1e1 hat Darum klaften zwischen den verschiedenen Deu-
tungskategorıen, die Luther für die Geschichte auft TUn der Beobachtungen
SC1NESs der Bıbel geschärften Auges SCWAaANN, Lücken und fun sıch Widersprüche
auf Die vielberufene Lehre Von den beiden Reichen un! Regimenten, der
Luther auf dıe Verschiedenheit ankam, weıl C1NC kurzschlüssig Sınne des
Klerikalismus praktıizıerte Eıinheıit VOL ugen hatte, W ar C111 Versuch diese 1Lük-
ken und Wiıdersprüche konkret ZCISCN und SIC konkret begreıiflıch machen,
weıl ein abstraktes Begreifenwollen S1C iıhren Ernst brächte So konkret der
Glaube wortbezogen 1St ebenso konkret iSt geschichtsbezogen
219 Hans reuß Martın Luther. Der Prophet. 10933, 235
22 7 553)
FA W 7, 594;
yr / 79 5 54,
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Bedeutung und Nachwirkung VO Luthers Geschichtsanschauung
Luther hat bekanntlich VO  - der Aufgabe des Geschichtsschreibers hoch gedacht
un! selbst in der »Supputatıo 4ANDNOTUmM mundı1« (1541.15465) einen Entwurf
der Weltgeschichte geliefert. Schon in der Leipzıger Dıisputation sprach das
Wort VO  . der Geschichte als Multter der Wahrheit“* un bereitete damıt den
Begriftf der »historischen Wahrheıit« sachlich entscheidend VOIL, den Gottfried
Arnold in seiner » Unparteuschen Kıirchen- und Ketzerhistorie« (1699) PIrOßTFalll-
matısch und polemisch formulierte.“ In ıhm steckt das Wıssen VO  $ der eigenen
Hoheıt der Geschichte, dıe eın Zurechtbiegen nach Wunschbildern un ages-
bedürtniıssen duldet, sondern in ihrer Sprödigkeıt aufgesucht werden 11l Es 1St
derselbe Zug, der 1n der Forderung des Reformators ZU Ausdruck kam, den
Bibeltext wörtlich bestehen lassen, w1e dastand, die VO  - Gott gC-
wollte Verhüllung seiner Offenbarung iıcht voreılıg aufzulösen.“* In dıese Lıinıe
gehört 6S auch, daß der Reformator dıe Geschichte ihrer Anschaulichkeit
und Konkretion prlies, dıe eine echte Vergegenwärtigung hne Zzug erlaubte,
daß c5 dem etrachter vorkäme, als ware dabei.*“‘

Eıne andere wWEenNnn 1119  - scharf zusıeht, entgegengesetzte Iendenz 1Sst in se1-
nNer Geschichtsbetrachtung gleichwohl ebenfalls angelegt. Es ist dıe geläufige, dıe
den Analogiegedanken und in der Hıstorie eine grohe Beispıelsamm-
lung erblickt. So empfahl Luther das historische Studium in erster Linie den Für-
sten, damıt s1e Ort » Exempel der Regierungskunst« aufspürten.  228 ber auch den
Glaubenden sollte der Blick auf dıe Glaubensstärke VErgaANSCNCI Menschen
einem ahnlichen Mut in der Gegenwart helfen.“

223 53) 1-184 Vgl azu Peter Meiınhaold: Die Verarbeitung UÜON Luthers Supputatıo
mundı ın der 979}  > e1ıt Dietrich herausgegebenen Genesisvorlesung. Z  C 5 (1932), 138-168.

224 2 289, 13
225 Vgl dazu Martın Schmuidt: Die Interpretation der neuzeıitlichen Kirchengeschichte. ‘IhkK

(1957), 181-184.
98 Siehe ben (Anmerkung 196)
AL Vorrede ZUVY Histor14a Galeatı Capellae, 1538 5 O, 3853 ff 9 54, 13
225 6, 261, 16; ebenso 3535 »Es das aller nutzliıchst den herschafiten das s1€e VOINl

Jugent auft leszen odder yhn lesen 1essen die hıstorien beyder heyligen vnd heydnischen
bucher darınnen s1e mehr exempel nnd kunst tunden regıren dan 1n allen rechts
buchern.« Dabei 1st VOoONn entscheidendem Gewicht, daß Luther die dynamische Geschichte als
Erfahrungsniederschlag das statutarısche echt aufbiete;.

220 ı131
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Beide Seiten haben ihre hohe Bedeutung für die Zukunft rlangt Luthers Er-
kenntnis VO  - der Andersartıigkeıt der geschichtlichen Stunden hat dıe orderung
einer gENAUCH Interpretation nach sıch gCZOSCNHN un damıt den philologischenu
9a11g ZUFX. istorıe als Quellenkritik und Quellenexegese dıe Stelle g_
rückt.““ Sıe hat weıterhın dıe Aufgabe sichtbar gemacht, die ZU Verständnıiıs VOI-

orgänge unentbehrliche Analogıe 1n der kritischen Eınbildungskraft
des Geschichtsschreibers herzustellen einer Einbildungskraft, dıe auf praktısche
Erfahrung icht verzichten ann.“* Das 1St der Reflex seiner eigenen Erfahrung
miıt der Geschichte.

In dıesen methodischen Grundsätzen wurde Matthıas Flacıus Illyficus se1in
orıgınärer Schüler, und bedürfte sorgfältiger Aufhellung 1m einzelnen, 1evıiel
das repräsentatıve kirchengeschichtliche Werk, das VO ıhm begonnen wurde, die
» Magdeburger Centurien«, dem Retormator 1m Gedanklichen schuldet.

Für dıie eigentlich theologische Bewertung der Geschichte scheint C5S, als se1
s1e hne kraftvolle Nachfolge geblieben. Vielmehr (1At ihre Stelle entweder
der Verzicht auf eıine Theologie der Geschichte überhaupt der der Übergang
eine andere, 1in iıhrer Art geschlossene un: bestechende Gesamtanschauung. Das

gilt für dıe lutherische Orthodoxıie weıthıiın. Ihre Sıtuation legte iıhr den Ver-
zıcht aus verschiedenen Gründen nahe. S1e wußte siıch 1m Besıitz der VO  - dem Re-
formator wıeder ans Licht gebrachten grundsätzlichen Wahrheıit und hatte S1e
andrerseılts sowohl dıe römisch-katholische Theologie als auch
abweichende Auffassungen im eigenen wWwIı1ıe calvıinıstischen ager vertel-
dıgen. Das tührte s1ie mıiıt Notwendigkeıt auf eine dogmatıisch-prinzipielle Hal-
cung und verstärkte den gegenüber dem reformatorischen Ansatz konservatıven
Zug Die Vergangenheıt W ar Grunde eın Problem. Es gab nıchts ent-
decken ber auch dıie Zukunft stellte anscheinend keine Aufgaben; die Weıter-
bıldung des reformatorischen Ansatzes trat aum 1Ns Blickfeld Dazu rückte dıe

2 Daher entstand die für dıie Hermeneutik entscheidend bedeutsame Clavis scrıipturae SACTYTAE des
Matthıas Flacius Illyrıcus AQuUus dem genuinen Schülerverhältnis Luther. Vgl Günter Moaol-
daenke: Schriftverständnis un Schriftdeutung Im Zeiıtalter der Reformation. atthias Fla-
1US Illyrıcus. 193 Luthers eigene methodische Anregungen hat Karl Holl (Luthers Bedeu-
IUuNng für den Fortschritt der Auslegungskunst. (GGesammelte Aufsätze Luther. 1932, 544-582)
dargelegt; vgl auch die Zusammenstellung bei Zahrnt: a4.4.0 (siehe Anmerkung 5) I6; die
Forderung, auf den Zusammenhang achten, 18, 7090, 31I1; die Forderung, die "lexte BC-
geneinander abzuwägen, 50, 523, 23y die Forderung, eıt un: OUrt des Autors berück-
sıchtigen, I I091I, 6

231 43, 466, (Genesisvorlesung, 1535/45); vgl 48, 241, I (sıehe auch Anmerkung 72)
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Auslegung der biblischen Schriften, denen Luther das Entscheidende für se1n Ge-
schichtsverständnis VO  - der Beobachtung bıs ZUrF. Urteilsbildung NntiNOomMMmMEN hatte,
allmählich den Hiıntergrund. Es fehlte der revolutionäre Zug, den besessen
hatte, nahezu völlıg.

Der Orthodoxıe stand, w1e WITr mehr und mehr erkennen, eine weiıthın unsicht-
bare, aber wahrscheinlich breite Front 1mM mystischen Spirıtualismus gegenüber.
Hıer wurde 1U  ; mıt der Geschichte gemacht. Die Grundgedanken Luthers
VO Kampf zwıschen (Gott und dem Satan, VO  - der Verhüllung Gottes, VO  - der
Kundgabe se1ines Zornes un VO  - dessen Überwindung durch die Liebe fanden
durch Jacob Böhme““ eine eigenartıge, VO  3 verhaltenem Leben durchglühte Aus-
gestaltung, dıie dıe Natur in den theogonıschen Prozeß verwandelte und die (36-
schichte dem Biılde eines Baumes begriff. edoch WwWAar Böhme weıthın eın
kKınzelgänger, dessen Schule seine Gedanken NUur ZU eıl autbewahrte und VeTI-

schiedenartig fortführte. Die Breıte des mystischen Spirıtualismus ergab sich der
se1it der Alten Kırche vorhandenen und immer wıeder gepflegten Idee VO fort-
schreitenden Vertfall der Kırche 1m Laufe ihrer Geschichte Luthers Grundkate-
gorie VO Kampf zwıschen (Gsott und dem Satan Wdr 1er instıtutionalısıiert, zu

Dogma verhärtet, un ZW ar in dem Sinne, daß der Satan auf der rde gesiegt
hatte Die Kirche verdiente den Namen » Babel«., Der gegenwärtigen Christenheit
W ar 1Ur durch Vernichtung der Kirchentümer helfen, dıe samtlıch den
herabsetzenden Begriff » Religionsparteien« gebracht wurden.* Die Lebendig-
eıt VO  - Luthers Anschauung, dıe sich VOTL allem 1n seiner Beobachtung und eur-
teilung für das Schicksal des Wortes ausdrückte, Wr zugunsten eines Klıschee-
bıldes verlorengegangen. Das Urchristentum, dem ideale Züge verliehen wurden,
trat als Forderung und 1e1 VOT die Gegenwart, dıe Zwischenzeit fand eın Inter-
ESSC,

32 Vgl dazu Heinrich Bornkamm : Luther UN Böhme. 1926, 270
233 Die Hauptgestalt ist hier Christian Hoburg (Pseudonym me1ıist: Elıas Praetorius), besonders

ın seinem Spiegel der Miısbräuche eım Predigtampt ım heutigen Christenthumb 1644 passım.
Ihm beabsichtige ich ıne Monographie widmen. Die Geschichte der Vertfallsidee hat riıch
Seeberg (Gottfried Arnold. Die Wissenschaft un! die Mystik seiner eıt. 1923, 257-594) dar-
geboten.

234 Doch vgl den interessanten 'litel VO  ”3 Christian Eberhard Weısmanns pletistisch gerichteter
Kirchengeschichte: Introductio ıIn memorabılia ecclestastica historiae SACTAE N o0v1ı Testament:
aAd jurandam notitiam regnı De: el Satanae COrdisque humanı salutarem. Halae Magdebur-
gicae 745

235 Vgl VOTLT allem Paul 'Tillich: Das Dämomnische. Eın Beitrag ZUr Sinndeutung der Geschichte.
1929



Der Pıetismus anderte das 1in gewissen renzen. ber blieb 1m SaAaNZCIl,
der retormatorischen Korrekturen, dıe anbrachte, der mystisch-spiritualist1-
schen Linıe entscheidend verhaftet. Auch für iıh: hatten dıe Kategorien Luthers
VO Kampf zwischen Gott und dem Satan, VO verborgenen Gott, der
dem Gegenteıil handelt, VOomn der Kirchengeschichte als Geschichte des verkündig-
ten Wortes keine bestimmende Kraft.“* Das Urchristentum tellte auch für ıhn als
(GÜanzes, als Ideal, das entscheidende Datum dar

Infolgedessen fiel die Schau der Geschichte eichter der Säkularisierung anheım,
als 65 be1 dem Fortbestand VO  - Luthers Gesamtdeutung hätte geschehen können.
So mußte der Hıstorismus der Moderne seit Herder und der Romantık Entdek-
kungen machen, dıe in sprachlich verwandelter Gestalt sachliche Erkenntnisse
Luthers wıederholten. Es 1es VOT allem dıe Leiblichkeit und Konkretion
des geschichtlichen Lebens, dıe in den Begriff der historischen Indiyvidualität ein-
mündeten, und das Verständnis der Geschichte als Anrede. Die Wiıedererweckung
des Grunddatums, des Kampfes zwischen Gott und dem Satan modern formu-
ert zwıschen dem Sınn des Se1ins und seiner dämonischen Bedrohung blieb erst
dem Jahrhundert vorbehalten,““ nachdem ın Hegels Dreitaktphilosophie VO  —3
der ese ber dıe Antıthese ZUr Synthese eine entscheidend mödifizierte, redu-
zierte Gestaltung vollzogen worden Wärl,. SO steht die volle Wıederaufnahme VO  3
Luthers Geschichtsschau in weıtergebildeter Gestalt, daß s1e die Fragen des
heutigen Menschen nach seiner persönlıchen und der allgemeınen Geschichte
beantworten vermöchte, noch als Aufgabe VOoOr der Gegenwart.
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Aspekte ZU Bekenntnisproblem der Theologie Luthers
Von Friedrich ilhelm Kantzenbach

Paul Althaus, dem Fünfundsiebzigjährıigen

Gott gebietet das Bekenntnis und verantwortet CS selbst

Der Ansatz für die Reformatıion liegt 1n der Erkenntnis, daß die Kırche iıcht ber
das Wort herrschen annn und dart. Gottes Wort ist ıcht VO der Kirche beschlos-
SCHIL, s1e ann also icht darüber nach eigenem utdünken walten. 'läte s1e CS5, ware
s1e des Teufels Hure und keıine christliche Kirche (28, 5y 24 Da nach der ber-
ZCUBUNS Luthers die römische Kıiırche das Wort entmächtigt hat, mufß dıe refor-
matorische Verantwortung wahrgenommen werden, die sich 1in Bekenntn1s un
Lehre auswirken muß In der Reformatıon sich das Wort, dıe Schrift, wıeder
durch, die ıcht auf Menschen steht, sondern auf Gott selbst. Sein ist das Wort,
se1in ist die Lehre

Gott 111 das rechte Bekenntnis und die rechte Lehre Er verantwortet auch die
ehre, weil für seine hre einsteht. Alles ist Ciottes. Es geht seine hre
Luther denkt 1er icht weniıger VO  - der Majyestät und Souveränität (sottes her
als Calvın (3 282, 33; 4, I 24) Gottes Wort muß geehrt werden, (iottes (3e-
ote mussen gehalten werden. In (sottes Lehre wird (iottes Gottheit geehrt. Im
Gehorsam gegenüber dem Wort wirkt sich 1Ur der Gehorsam gegenüber dem
ersten Gebot au  N Das Gebot ist Norm aller anderen Gebote. Was das

Gebot verstößt, muß abgestellt und aufgehoben werden (14s 610, 12), Ja
das Gebot ist das Hauptstück uUunNseIcs gaNzZCH Christentums; 265 ist der Tun
des Glaubens, alles verstandes, weısheit, erkentnis und gEeSsSELZE un: alles w as gut
ist, das stehet 1m ersten Gebot lle Propheten und dıe gantze Schrifft des
alten und ' Testaments komen aus dem ersten Gebot her« (28, 601, 10)

Gott hat die Predigt des Wortes befohlen. Weıl Gott 65 will, soll inan es PIC-
dıgen und siıch VOTLT übereilten Fragen hüten Gott hat €s anl Klarheit icht fehlen
lassen. Er hat Gottesdienst und bestimmte Stücke und Mittel gegeben, durch die

wirken wiıll » AIlso hat Gott gethan, dergleichen hat uns Christen auch
ein 'Tempel gebawet, da wıl Nemlıich das mündliche Wort, dıe Tauftfe
und das Abendmal, welches da sind eibliche dıng. ber uUuNseIec falsche Prophe-

Die Zahlen 1n den Klammern beziehen sich auf die Weıimarer Ausgabe; Band, Seıte, ggf. Zeıle.
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ten, Rotténgeister und Schwermer verachtens und werffens hınweg, gleich als
tuge c5 nıchts, und e iıch wıl sıtzen und warten, Dıs M1r ein Miegender
Geist un offenbarung VO Hımel kome« (1 6, 209, 26

rag inan Luther, W as CGsott inhaltlıch als Lehre bestimmt hat, g1ibt etwa
die Antwort, habe den zweıten Artikel aufgetragen. Gott selbst hat das (Se-
heimnIis der Dreifaltigkeit und der Menschwerdung offtenbart. » Denn VO  - wel-
chem Menschen ist 6S Je erdacht un! ergründet, das drey des ewıgen
Göttlichen WEeSseNs e1in einiger Gott sınd, und die ander DEISON, CGiottes SON, hat
mussen Mensch werden, VO  - einer Jungfrawen geborn, Und eın ander WB ZU

en hat können se1n, enn das fur uns gecreutzigt würde” Es were reilich
noch nıe gehöret noch gepredigt, und wurde auch 1in ewigkeit nımer erfaren, e_

lernet noch gegleubet werden, ıcht Gott celbs offenbaret« (22; 216, I)
Gott offenbart, tragt die Verkündıigung seiner Offenbarung auf. Aus der ' Irını-
tatslehre un:! dem Glauben die Menschwerdung Gottes folgt, daß Chrıstus
gleiche Autorität w1e Gott beanspruchen ann. Er ordert den Gehorsam ıhm
gegenüber und seinem Wort Was Ciott in Chrıistus lehrt, hat alleın gelten.
Luther legt darauf großen Wert 1ın seiner Auseimandersetzung mi1t Rom Charak-
teristisch ist, daß 1n den 'Ihesen den Ablafß und in der Auseinandersetzung
miıt dem Ablaß Christus als »Jlegislator divinus« bezeichnet wird (1 533y f; 1
527) Nichts, w a5s5 Christus gelehrt hat, ann wıderrufen werden; ıcht einmal
ein Buchstabe. Das Wort Christ1 ist die entscheidende Autorıität, der die Väter-
meinungen gegenübergestellt werden. Auf Chrıistus ist der Ablaß ıcht zurück-
zuführen. Es geht vielmehr die Buße, dıe Chrıistus gelehrt hat. SO taucht be1
Luther häufiger der Begriff der Christuslehre auf (6, S, ff; 79 4% 5y 29) Christiı
Lehre hat deshalb letzte Autorität, weil wahrer Gott ist, daß Christ1 Wort
geradezu Gottes Wort genannt werden muß Christus un der Heilıge Geist dür-
fen iıcht Lügnern erklärt werden.

Christus hat uns als Gegner alscher Lehre ein Vorbild gegeben, dem nachzu-
folgen ist. Dieses Vorbild g1ibt Luther auch se1in gutes Gewiıissen 1im retormator1-
schen Dienst. Er annn den Vorwurf abwehren, schelte giftig, da CS ıhm Ja NUr

den Kampf geht, der entstehen muß, wenn es dıe Wahrheit geht (TO IL,
23 7) hne das Vorbild Jesu Christ1 bliebe auch Luther nıchts als dıe Resignatıon,
zumal das Leben der Christen auch nach der reformatorischen Erneuerung sehr

wünschen übrig äßt (17 L, 312, 29 ber der Wıiıderstand muß eintreten,
das Bekenntnis ZUr Wahrheit laut wird. Gerade der Absolutheitsanspruch

Christ1 stieß auf den harten Wiıderstand des "TIeufels. Der Kampf zwischen dem
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Pantheon, 1n dem alle (sOtter ıhren Platz haben, und Jesus Christus (5O); 271,
wiederholt sich irgendwıe 1m Kampf zwischen Luther un Rom » Da aber

dieser rechter Gott Jhesus Chrıistus am, den wolten sS1e icht leiden. Ists icht
wunderlich dıng, 1Tle (ötter aNNECINCI, und dıesen einıgen alleın aus schlahen und
verfolgen? Die andern alle sind stille und halten friıede unternander, Da aber die-
SCT kompt, da hebt sich das spiel [Kampf und der unfriede, da wollen alle (zötter
toll werden jren diıenern, den Römern, schlahen tod Apostel, Merterer und
alles, W as diesen Christum nNneNNeEN that. Der andern (:ötter dienern thun s1e ke1-
11IC eın le1ıd, sondern alle ehre und SO 27 1, Ö  X

(5Of£ hat dıe Lehre gegeben (40 I 145y 18) Der Apostel Paulus leugnet, se1in
Evangelium VO  - einem Menschen empfangen haben Damıiıt zeigt deutlich
d} daß Christus iıcht 1Ur eın Mensch, sondern wahrhaft zugleich Gott und
Mensch WAar. Das eben ist entscheidend, daß Chrıistus die Predigt haben 11l Ihm
darf 11411 dıe Scheidung zwischen wahrer und alscher Kırche getrost überlassen,
auch wenn 1194  - auf Erden als Ketzer gescholten und verfolgt wird. Wır halten
fest: Bekenntnis und Tre Ssind iıcht 1Ns Belıeben des einzelnen Christen gestellt,
sondern VON Gott und Christus aufgetragen. Dieser Auftrag ist begründet in der
alles Bekennen und Lehren begründenden 'lat Gottes; 1m Handeln (sottes in hrı1-
StUS, das uns 1m Glauben eigen wird. DDas ist das innere Motiıv f}  ur das Bekennt-
N1Ss des Einzelnen w1ıe der Gemeinschaft. Es hat seine Wurzel 1m Gotteslob,
Rühmen der 'Taten (sottes. Das Bekenntnis vollzieht sich 1m Siıngen und agen
(”, 626, 219% 1m Beten, Loben und Sıngen ist dıe Wurzel des Bekenntnisses der
Kırche suchen, Ja solche Außerungen des Christen sind bereits bekennendes
Handeln &, 785 Rechter Gottesdienst besteht deshalb eigentlich Ur 1m 1L0-
ben » Aber das ist der recht Gottıs dienst: widderkomen, mıiıt grosscI Sym hoch
loben Das 1st das groste werck Yn hymel und erden, datzu das eynige, das WIr
gott ertzeygen9 enn der andern darf keynısz, ist yhr auch nıt fehıg,
alleynn geliebt nnd gelobt Mag VO  - 1157 werden« (8, 378, 23)

Bekennen heißt, Gott das zurückgeben, W as ıhm gehört, ıhm den ank für die
empfangene ohltat ıcht schuldig bleiben (3 89,; I2) [)as Lobbekenntnis sıeht
ganz auf Gott; esS wiıird als Bekenntnis VOoMNn (iottes Gnade zugleich auch Bekenntnis
der menschlichen Sünde se1n, bıs hın ZU Eingeständnıis absoluter Verlorenheıit
VOTLI Gott 36 282, 29) ber mit der Selbstverwerfung annn es ıcht se1in Bewen-
den haben Gott wird als der bekannt, der dıe Sünde verg1ibt. Daraus erwächst der
ank. Danken heißt auch nıchts anderes als Bekennen. Luther ist weıt davon ent-

fernt, das Bekenntnis als eine Summe dogmatischer Sätze mißzuverstehen, die
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inan vielleicht Nur mMi1t schlechtem Gewıissen nachspricht. Bekenntnis ist Lobpreıs
un! ank. Luther unterbaut seine Interpretation auch mıiıt biblischen Beobachtun-
PCNM, dıe den reichen Bedeutungsgehalt des Wortes »bekennen« aufdecken. Aus
dem Glauben können WIr CGiott nıchts Größeres fun als iıh: loben, ehren und sSe1-
NeNn Namen preisen, predıigen, singen »unnd allerley weyß erhebenn nnd groß
machenn« (9, 242, 21) Der Glaube mufß ja herausbrechen. » Denn leydet S1:
nıcht, das S1' der glaub verberge und icht heraus breche fur dıie leutt miıt predi-
SCH und wol thaten« (14, 439 22) Daraus, daß iNall Ciottes Namen für das höch-
sStE Gut achtet, folgt aber zugleıich, daß inan allen verführerischen, irrıgen und
ketzerischen Lehren wıdersteht (9, 53y 34) » Denn WEeNnnl WIr den rechtschafft-
Nnen glawben YDDN hertzen haben, iNUSSeN WIr das maul auch auffthuen und dıe
gerechtickeit bekennen, die sund kund machen, iINUSSCI WIr auch straften und
verdammen, W 4S der welt thuen 1St« LA (12 549, 28) Der Glaube ist auf Gott
bezogen. Er ist inhaltlıch bestimmt durch dıe Christusgemeinschaft und die echt-
fertigungserkenntnı1s. urch Christı fremde Gerechtigkeıit sind WIr Dar-
aus quilit Predigt und Bekenntnis; dieser Glaube ist die Wurzel rechten Bekennt-
n1isses ( 27 146) Auf solchen Glauben sind dıe Christen getauft.

urch den "Tauteid ist iINnan rechtem Bekenntnis verpflichtet, daß inan

icht das Evangelıum streiten darf, weiıl 11Nan (ZOft mehr (GGehorsam schul-
det als etwa dem Kaiser (vgl 30 H1, 299 7Zwei Stücke sind CSi die den Men-
schen selıg machen: Glaube un Bekenntnis des Glaubens » Dıise ZWAV stuck sind,
die uns selig machen, glaub und bekentnis des glaubens. Darumb muß inNnan

hıe seinen PICySCIL, den glauben bekennen und die andern hertzu locken,
das das reich CGiottes gemeret un se1in gepreyset werde. .. Denn der
glawb, die hoche gabe und schatz (sottes muß heraufß brechen und gewiß werden
VOTL mıir, VOLFr Got, VOTL allen Engeln, 'Teuflen un der gantzen welt, das recht

(10 Z 271, 26) Das freie Bekenntnis un: die öffentliche Predigt des Wor-
fes sind das höchste Werk 1m christlichen eben: »daran Nan muß WwWagcCch leyb
und leben, gutt und ehre« (10 1y 136) Das Christuslob MuUu als Ööffentliches
Christusbekenntnis hervortreten (10 1y 71 5) Darın liegt auch die Wuürde der
Predigt beschlossen, daß s1ie Ööffentlicher Lobpreıs und Bekenntnis (iottes se1in
darf. Das Bekenntnis hat einen bestimmten Inhalt. Der Lobpreıs der Gemeinde
rühmt die für unls geschehenen laten (Gottes. Lobpreıs ist iıcht ein enthusıiast1i-
sches Geschehen, sondern ein verantwortungsvoll sachgebundenes Bekenntnis. Im
Bekenntnis grenzt sıch der Bekennende zugleıich VO  3 bloßen Meınungen der Irr-
lehren ab

73



Den Unterschied zwıschen Meınungen und bekenntnishaften Feststellungen
hat Luther klassısch 1n der Auseinandersetzung mıiıt Erasmus herausgearbeıitet.
Die » Assert10« ist auf einen Inhalt bezogen, den Gott geoffenbart hat, der klar
1sSt un unberührt bleibt VO  - sprachlıch dunklen tellen. Es gibt einen deutlichen
Unterschied zwıschen Worten un Erkenntnis 1in einer Sache Luther glaubt mıit
Paulus (2 Kor I, können: » Be1 MI1r ist dıe Erkenntnis. (< Erasmus wird
S1€e abgestritten (18, 602). ber den Schriften Luthers und der anderen Reforma-

(etwa Melanchthons OC1 mußte dıie Erleuchtung, gewirkt durch den He1i-
lıgen Geist, kommen können! Erasmus reıilıch hat wenıg Getallen testen Be-
hauptungen; ziehe CS VOTrL, den Skeptikern folgen, sofern das ıhm dıe Autor1-
tat der Heılıgen Schrift un dıe Beschlüsse der Kıirche erlaubten. Erasmus läßt siıch
alle Möglıichkeiten offen. Das erkennt Luther deutlıch. Frasmus hat eine Proteus-

Demgegenüber sagt Luther: e WEeNn Jjemand festen Behauptungen
keine Freude hat, ist das gerade eın Zeıichen dafür, daß Christ 1m Herzen
1St. « » Unter ‚Behauptung:« verstehe iıch ıcht einem Spiel mit Worten VelI-
tallen ein beständiges Festhalten, Bekräftigen, ein unüberwıindliches Durchhal-
ten. glaube auch, daß dieses Wort weder 1m lateinischen (assert10) noch nach
uDNnserem Sprachgebrauch und unNnseTer Zeeıit anderes bedeutet. Es handelt
siıch für uns die Behauptung dessen, W as (Sott u1lls in der Heıulıgen Schrift
überliefert hat« (18, 663 Natürlıch muß Inan solche Assertiones, festen
Behauptungen, VO  3 bloßen Meınungen und Streitereien abheben. Das biblische
Fundament Röm I 1O); Mt I 32 und Pt 39 ist allein VO  - Bedeutung. Miıt
der festen Behauptung steht und fällt nach Luther das Christentum . Wuürde Inan
die festen Behauptungen verachten, würde 1es das nde des Christentums
bedeuten. Gegenüber notwendıgen Meınungen annn und darf inan nıcht Skep-
tiıker se1n (1 Ö, 604) Luther zeigt Erasmus, w1ıe die Schrift schon durch ihre außere
Klarheit Krıterien abbildet, die für den Inhalt der festen Behauptungen VO  - NOLT-
matıver Bedeutung Sind.

Inhalt un Einheıit der Artikel des Glaubens

Welche erm1ını für das Bekenntnis un die Lehre gewählt werden, 1st nach Lu-
ther VO  3 keiner ausschlaggebenden Bedeutung. Er annn ermi1in1ı durchaus kriti-
sıeren, die ann doch ihre Unersetzbarkeit erweılsen. So findet das Wort Drei-
taltıgkeit iıcht feinlautend; aber weıl Inan CS ıcht besser habe, musse INnan
den Der Artikel se1 auf jeden Fall hoch ber menschlichem Verstand und mensch-



licher Sprache. Der Heılıge Geist muß uns selbst erkennen lehren, W ds CGiott 1n
seinem eigenen heimlichen Wesen ist (2T, 508, 24) Obgleich Begriffe w1e Person
un "Irınıtät iıcht in der Schrift vorkämen, MUuSSsSe geredet werden, damıt inan

ıcht 1in ecu«c Irrtüumer verfalle, die 1n anderer Form schon früher aufgetaucht
sind 20 87 3) So ann Luther ‘9 daß eın Häretiker se1n werde, WEenNn

den Begriff » homO00uS10S« VO  - Herzen hasse un ih: ıcht gebrauchen wolle
(8, 79 33 Und dech 11l dıe mı1t dem Begriff gemeıinte Sache iıcht leugnen,
da s1e Ja der Schrift entspricht (8, I8, ff) Ja, wl dıe Ketzere1i des Arıus
schildert, stellt sıch durchaus DOS1LELV auch dem Begriff » homO0OUS10S« un!
dem, w as ZU Inhalt at.

Luther geht esS icht Begriffe. her muht sıch eine Reduktion des
Wortapparates in der Kırche überhaupt. Je wenıger Gottesdienste, desto besser
ist C5, » wenn man NUr bey dem WO und zeichen bleibet« (24; 56, s} Es geht
iıhm ıcht (QQuantıitäten, sondern Qualitäten. Je weniıiger Worte beim (ze-
bet gemacht werden, desto besser 1st Je weniıger Worte be1 der Lehre nötıg
sınd, desto erfreulicher 1st das Auch in der Biıbel würde schon ein Wort der
Spruch genugen, den Menschen ZU Glauben und ZUT Seligkeıt führen
(vgl LZz 4358;, 14) Die Reformation darf mıt echt stolz darauf se1n, daß durch
den Katechismus eine Vereinfachung der Lehre vollzogen wurde, daß Klarheıt
auch be1 Laıien darüber besteht, W as ZU Heil nötig wıssen ist. FEinfachheit un
Klarheıt der reinen Lehre, w1e s1e dıe Reformatıon bezeugt hat, Sind ein großer
Vorteıl. Luther wıird icht müde, ıh: hervorzuheben. Das ist das eigentliche Ver-
dienst der Reformatıion, daß s1e dıe Glaubenden ZUT Mündigkeıt geführt hat »Ich
meıine 19, iıch hab ein concılıum angericht un! eine reformatıon gemacht, das den
Papisten dıe ohren klıngen. « » Widderumb hab iıch auft seıten VO  3 Giotts
gynaden 1e] ausgericht, das (Gott lob itzt ein knab odder medlın VO  - funftzehen
jaren mehr wWwEeIS Yn Christlicher lere, enn alle hohen Schulen und Doc-

gewust haben, Denn CS ist 12a der rechte Catechismus bey heuftliın
wıdder auft der ban, nemlıch das Vater u  E} der Glaube, die Zehen gebot, Was
dıe busse, tauffe, Gebete, Greutz, leben, sterben un das sacrament des altars SCV,
Und ber as, w as dıe ehe, dıe welltlich oberkeıt, w aSs Vater und mutter, weıb und
Kınd, iInan un SON, knecht und magd, Und alle stende der wellt hab
iıch gutem gewissen un ordnung bracht, das ein igliıcher wels, w1ıe€e lebt und
wI1e YD5_n seinem stande (Gott dıenen colle -  «X (26, 530,

Wıiıe umschreibt 11U  w Luther den Inhalt der rechten Lehre gegenüber dem der
alschen und fremden”? Zunächst muß j1er dıe große Vielfalt der Formulierungen
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hervorgehoben werden. Inhaltlıch wıird aber immer darauf hingewılesen, w1e
(Giott und Christus die Artıkel und Stücke, VO  - denen 1in verschiedensten Um-
schreibungen dıe ede ist, verantworten. Nıcht übersehen ist die Problematik
des Begriffs Artıkel Ist ıcht ein Zeichen für das Eirstarren der reformatorI1-
schen ewegung, Zeichen für den Übergang ZUT Orthodoxıie” hne Zweıifel DC-
wıinnt der Begriff » Artikel« der »Hauptartikel« der » Hauptstück« seine Bedeu-
tung AauUus der antıthetischen Argumentatıon (gegenüber Rom, den Schwärmern,
den Sakramentierern). Auch da, Luther VO  . Artikeln UuUSW.,. redet, gibt ıcht
die für ıhn konstitutiven Gesichtspunkte auf Lehre, Bekenntnis, ogma sind nıe-
mals statutarısche, gesetzliche Größen. Immer handelt 65 sıch iın dıesen Gr6ößen

dıe Wirklichkeit des Glaubens, dem (sottes Wort rufen 111 IDieser Glaube
1st durch (Giottes Handeln inhaltlıch bestimmt, daß Luther VO  — einem inhalt-
lichen » Muß « etwa der Predigt sprechen ann. » Daraufß kan man aber urteylen,
w as CYN rechtschaffen Christlich leere odder predig SCYV. Denn WEn inan wıl das
Evangelıum predigen, mMuß kurtz umb se1in VO  - der aufferstehung Christ1i
Wer das icht predigt, der ist keyn Apostel, Denn das ist das hewbtstuck unßers
glawbens.

Ile Predigt muß also Auferstehungspredigt se1n. Das ist auch schon eın inhalt-
lıches Kriterium. Was geglaubt werden muß, umschreibt Luther zunächst mıiıt
einer Reihe VOIN Begriffen w1e ynÖötıge Stücke«, »rechte Stück«, »rechtschaftfene
Predigt des Evangeliums«, »SUmMMa«, »Summa der christlichen Weısheıt«, mit
dem Begriff der »myster1a« der » Gottes myster1a«, mıiıt dem des Evangelıiıums,
das gepredigt werden mMu Luther erklärt 522, habe VO zweilerle1 Sachen 1n
seinen Schriften gehandelt. Die Stücke » Von dem Glauben« S »L1ebDe«, »guten Wer-
ken«, » Hofinung«, » Leiden und Kreuz«, »Sterben« S » Laufe«, »Buße«, »Sakra-
ment des Altars« ö » (Gsesetz Gottes«, » Freier Wılle«, » Christus«, » Gott«, » Jüngstes
Gericht« $ » Hımmel und Hölle«, »christliche Kirche«, » Bann un desgleichen«
werden VO  - ıhm als dıe entscheidenden bezeichnet. » Das sind die rechten stück«,
diıe CYV. Christen not Sind EZU WwI1ISsSenNn. Darynn auch unßer selıckeyth lıgt Das
heyß iıch auch INCYN lere, wenn iıch VO  3 INCYNCI lere 5SdBC, davon die hohen schu-
len und klöster NYVC nıchts rechts gelerett haben« (10 IL, 229 f) Um des kvange-
lı1ıums und des rechten Verständnisses der reformatorischen Bemühungen wıllen
muß Luther daran hlıegen, dıe Stücke christlicher Lehre kenntlich machen,
dıe der Kampf der Wahrheıt willen gekämpft werden muß Zugleich ist mit
diesen Umschreibungen aber auch ein iırenısches Moment Zzu Ausdruck gebracht.
Der Reformation geht dıe zentralen Stücke un darın (sottes Ehre,
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dıe Befolgung des ersten Gebotes (6, 249;, 7) Das erste Gebot enthält den christ-
lıchen Glauben (10 I, 684), ist das Hauptstück des ganzech Christentums (28,
60O1I, 10) Gern redet Luther VOIl den Dıngen der Stücken, dıe ZUTFC Seligkeıt NOt

der NOL wıissen sind (19, 76, 1OÖ); Z 152, 30); auch VO Begriff des Nötigen,
etwa 1m Blick auf dıie Christuserkenntnis. Die Anwendung der Begriffe »NÖtIS«
un »yunNÖtIg « ist natürliıch LLUI VO  - einer BallZ konkreten Zuspitzung her SINN-
voll Luther zielt immer autf ein Gegenteıil, das abgewehrt werden soll. Ahnlich
verhält 6S sıch, wenn das Begriffspaar »alt« und » MNEU« verwendet. Christus hat
dem Heılıgen Geist selbst ein 1e] gESETZT, daß nıchts Neues der anderes DIC-
dige als Christus un se1n Wort (46, 58, 21 vgl Z 178, I) Angeblıch bringe
1Nanl Neues auf, WEn Inan Mißbräuche angreife (30 IL, 2097) ber der
Angrift das Verbot des Laienkelchs kann sıch Ja gerade auf das Wort
Christı beruten. In Wiırklichkeit wirkt siıch dıe » Neuheit« des Evangelıiums nach
reformatorischem Verständnıis auf den Geldbeutel 4us (30 IL, 302}

Außerordentlich häufig redet Luther VO  —$ Hauptartikeln der Hauptstücken.
Grund derselben ist Christus. » Und ‘9 der aps hat nıchts verfluchen

lere enn Jhesum Chrıistum, welcher 1st der grun und das heubtstuck
der selben in seinem Wort un! Sacrament« 22 178, 330 Be1 der Beschreibung
des nhalts solcher Hauptartikel, deren TUn Christus selbst ISt,; zeigt Luther
eine große Breite in den Formulierungen. Entscheidend ist immer der VerwelIls
auftf die Grundlage der Artikel 1n der Schrift und 1im Evangelıum; enn dıe Artıkel
haben nıemals eine selbständıge Bedeutung, aber Luther verzichtet auch ıcht auf
den NachweIis einer Verankerung des nhalts mancher Artıkel in der Geschichte.
äbe nıcht diese Verankerung mancher Artikel in den Stationen des geschicht-
lichen Lebens Christı, ann ware der Grund unNnseTEeSs aubens sandıg. » Denn
solche Historia un Geschicht diıenet dazu, das des Trn Christiı Begrebnis geWIS
und bekand werde in der Christenheıit. Es sind eıitel Artıickel des Christlichen
Glaubens, das Chrıiıstus gelidden, gecreutzıgt, gestorben und begraben Ist, Auff
welchen eıl und Seligkeıt stehet. Weıl solche Hıstoria un Geschicht
SEWIS se1in INUus, Auft das Glaube icht stehe auft einem Sandıgen ungewWI1S-
sCHH (Girunde noch wancke, So arbeıten diıe Euangelısten ahın, das S1e dıe Hıstoria
aufts aller gewissest beschreiben ZU Grund und Sterckung uNseceIs Glaubens«
(28, 417, 12) Natürlich genugt die rein geschichtliche Erkenntnis nicht; hinzu-
treten muß die persönlıche Annahme (28, 418 ft), etwa die innerliche Betrach-
(ung des Grabes Christiı dem Gesichtspunkt des »für mich«. Von aupt-
artıkeln redet Luther 1im Blick aut dıe Auferstehung, die trinıtarıschen der chri-
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stologischen Sätze der alten Bekenntnisse der Kırche, aber auch hinsıchtlich des
Abendmahls, VOL allem aber 1 Blick auf dıe Rechtfertigungserkenntnis, daß

Herz seinen ‘ Irost icht auft das Werk, sondern auf Christus setfzen solle
In der Verteidigung dieses Artikels führt Luther se1n schwerstes Geschütz auf.
Er sieht durch diıesen Artıkel auch deutlich die (srenze anderen Relıgionen
markıert. Natürlich hängt der Hauptartikel VO  - der Rechtfertigung mi1t dem
»hohen rtikel« der Fleischwerdung, dem » himmlischen Artikel«, daß Christus
wahrhaftıiger Giott und Mensch sel, (475 5 0, 32) Nıemals begründet
der Rechtfertigungsartikel ein »reformatorisches Prinzıip«. (Gierade durch den
christologischen Hauptartikel gewıinnt auch der Abendmahlsartikel hohe Be-
deutung. Der ese, das »  ent SCY schlecht brod und WEYIL« entspreche dıe
ese, Chrıistus se1 » lauter Mensch« (vgl S, 63) Der Inhalt der Artıiıkel ist ıden-
tisch miıt dem Inhalt der ehre, Chrıistus, und dem, W as uns gebracht hat, W as

bedeutet, seine Menschwerdung, seine Auferstehung un! ihr Nutzen.
Der Zusammenhang der Artikel erg1bt sıch also ganz eindeutig VOI Christus

AuUus. Luther betont 1er besonders dıe Gottheıit Chriıstı. Juden, 'Iürken un Ketzer
leugnen Christ1ı Gottheıit » Denn das ist höhester, trefflichster Artikel, Ja
der grund und tels, darauff alle ander artikel des glaubens stehen müussen, darumb
lesset ıhn der teuftel icht unangefochten« (28, 90, 36) Miıt Vernunft 1st der
Artıkel iıcht verstehen, aber Christus weıß, wWer i1st » Denn das WITr
auch, das War ist un recht geleret, das eın ander Giott ist, enn alleine. ber
das wollen s1e nıcht sehen, das daran henget, WwI1e sıch Christus dem aller
dıng gleich machet und redet, als der auch der selbıge warhafftige Gott SCV,
weıl (wıe gesagt) das ew1ige leben zugleich ınn seinem und des vaters erkend-
N1ISs setzet und aus beiden einerley erkendnis achet« 28i 903 30) Nıcht VO:  - (iott
abgesondert soll man Christus lehren »An dem Christo tahe deine kunst und
studiren d. da las s1e auch bleiben und hafften, Und dıch eın eigen gedancken
und vernunfit oder jemand anders füret und weiset, thu FIELT. dıe un
sprich: soll und wiıl VO  3 keinem andern Gott wI1ssen enn ınn meinem Herrn
Christo« (28, 10O1, 24 Luther beruft sıch auf das helle Wort »den du gesandt
hast«. Er hat seine Herrlichkeit VO:  - Ewigkeıit her, ist (sottes natürlicher Sohn,
ist VOL un!: außer der Welt der Teeit BEWESCH und ist ıcht reatur. Der 'Teufel
ist Werke, Christus Kreuz un Ciott werden. Nıemals un
keinem Orte darf Chrıistus dıe Gottheit werden! » Wird der Glaube
zurissen und verletzt 1m geringsten stucke, 1sts mıiıt uns geschehen, und wiıird

Chriısto die Gottheit enNtzZOgeEN, 1st keine hülfe, noch rettung da wıder Gottes
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ZOTIN un gerichte. Denn Sünde, NOLT und Jamer ist 9IOS, ol dem geraten
werden, 111US$S eine höhere bezalung dafur geschehen enn die, durch einen
Engel, Ertzvater und Propheten efc kan ausgerichtet werden, (GGSOTTES Son INUS

Mensch werden un! datür leiden un! se1n Blut verglessen. Wiıderumb wird ım
dıe Menscheıt eNtZOgEN, 1Sts abermal mit u1ls verloren ber WeI«c

ıcht Mensch, hette icht leiden und sterben und die Erlösung des
Menschlichen Geschlechts ausrichten können« (46, 555 6) » Ich hab ertaren und
gemerckt ınn allen geschichten der gantzen Chrıistenheıt, das alle diejenıgen,
den heubtartickel VO  3 esu Chrısto recht gehabt un gehalten haben, sınd tein
und sicher ınn rechtem Christlichen glauben blıeben, Und ob s1e daneben geirret
oder gesundiget haben, siınd S1e doch letzt erhalten. Denn WeI hıerinn recht
und fest stehet, Das Jhesus Christus rechter (iott un mensch iSt, fur uns gEeESLOLC-
ben und aufferstanden, dem tallen alle andere artiıckel und stehen ım fest bey
Also Sal DEWIS 1sts, das Paulus sagt, Christus SCYV das heubt gut, grund, boden
und die gantze ‘9 dem und welchem sıchs qalles samlet un findet,
Und ınn ım selen alle schetze der weısheıit und verstand verborgen« 5O, 266, 2)

Ebenso betont wI1e€e der Gottheit Christ1 hält Luther wIı1ıe schon hervor-
gehoben Christı Auferstehung fest. Fällt dieserArtikel VO  } der Auferstehung,

fallen alle anderen Artikel auch hın. Dann bezweıftelt INan, daß (3ott se1
un seine Macht, annn muß man leugnen, daß Christus auferstanden ist (36,
524 f: 50, 269, 25) Selbstverständlich macht Luther den Zusammenhang er
Artıkel auch VO: Rechtfertigungsartikel 4uUsSs deutlıch, wobel immer der bere1its
betonte Zusammenhang mıt dem Christusartıkel beachtet werden MU Eın Ver-
stoß den Hauptartikel andert alles, dafß Wachsamkeıt auch gegenüber
geringsten Abweıichungen Platze 1St. Denn: Modicus in PrinC1p10 est
aX1Imus in fine (40 1L, 46, 4)

Im Abendmahlsstreit siıeht Luther sıch der beginnenden Auflösung des Schrift-
fundaments gegenüber. Der 'Teufel werde aber iıcht ruhen, auch andere Lehren
ZzZu FEinsturz bringen. Im Abendmahlskampf geht es ıhm also auch den
ersten und zweıten Artıiıkel (235 53) Deshalb tührt ih: Luther leidenschaft-
lıch Das g1ibt ıhm seine ungeheure Schärte. Luther wiırd 1m Laute dieses Kampftes

Anrufung VO  } Jak Zıg VASR Verteidiger des biblischen Wortes bıs hın ZU

Einzelwort un Buchstaben 9 Es hılfft s1e auch nıcht, das s1e wolten 9 S1e
hielten allenthalben 1el und 23805 VO  - (Giotts worten und dem gantzen
Euangelı0 allein Yn diesem stuck. Lieber, (Gotts wWOort 1st (Gsotts WOTrtT, das
darft ıcht el menckelns. Wer Gott yn e1ım WOTTt lügen strafit und estert odder



spricht, c5 SCYVY geringe dıng, das gelestert und gelügenstrafft wird, Der estert
den gantzen Giott un! acht geringe alle lesterung Gotts Es 1st ein Gott, der sich
icht teylen lest odder einem OITt loben, andern Ort chelten, einem wort

ehren, andern verachten« 23 53, Die scharfe Betonung des Abend-
mahlsartıkels durch Luther geht gew1ß auf konkrete Provokatıiıonen 7zurück. Der
Reformator hat sich aber den Blick für den Zusammenhang der großen Artikel
christliıchen Glaubens durch diese Erfahrungen der Abendmahlsauseinanderset-
ZUNSCH schärten lassen. Entweder steht iInan Christus der dem TIeu-
tel (20; 705y 8), entweder halt inan alle Artıikel oder gar keinen. Leugnet inan

(Giott in einem Artikel, leugnet iInNnanl ıhn 1n allen, » weıl Gott icht 1n viele Artı-
kel geteit wird, sondern ist alles 1n einzelnen un einer 1n allen Artikeln« (40
1, 48, 22) Im großen Galaterkommentar VO  3 1531, erschienen 1535, benutzt
Luther verschiedene Bılder, Einheıit un: Ganzheıt der Lehre ZU Ausdruck
A bringen Es wiırd der große, absolute Unterschied zwıischen Lehre und Leben
hervorgehoben. Ist das en Kampf un! grundsätzlıch Unabgeschlossenes,

ist dıe re ganz den Bedingungen menschlichen Lebens und erdens ent-

NOMIMMNECIL. Die Lehre ist iıcht u  3 sondern (iottes. Wır dürten dieser Tre
ıcht eın Häkchen weglassen der andern. Das Bild, das Luther benutzt,
dıe Verletzbarkeıt der Einheıit der Lehre herauszuarbeıten, ist das neutestament-

ıche Bıld VO: Sauerteı1g, der auch 1n geringster enge schon den ganzenh Teıg
sauert (40 I1, 46, Das zweiıte Bild 1st der unteilbare mathematische Punkt
Ist das Leben gerade 1n Bewegung, 1m Wachsen un Abnehmen begriffen, ist
der mathematische Punkt unverletzlıch, unteılbar, integer. Er annn 1im Unter-
schied ZU en iıcht geteilt werden. Das drıtte Bıld, das Luther derselben
Stelle benutzt, ist das des uges Die Lehre muß dem Auge des Körpers gleichen,
welches rein, klar und zuverlässıg ist. Das vierte Bıld ist besonders anschaulich.
Die Lehre musse w1e eın runder, goldener, 1in sıch geschlossener Armreıift se1n, in
dem keıine Lücke gebe An anderer Stelle (54, 58, 28) verwendet Luther das
Bild VO  ( der Glocke, dıe iıhren vollen Klang einbüßt, wenn s1e einer Stelle VOI-

letzt wird. Luther zieht celbst dıe Anwendung aus diesen Bıldern für die FEinheit
der ehre, wenn fragt, W as den Juden nütze, (zott den Schöpfer glau-
ben, alle anderen Artikel und dıe Heılıge Schrift anzunehmen, wenn s1e
doch Chrıistus Jeugneten. Dann erscheint wıeder das Wort A4US dem Jakobusbrief,
daß, der ın einem Ort, Gebot) sündıgt, eın Schuldner aller geworden ist (Jak Zg

10) Luther empfindet wohl, daß zwischen Glaube un Liebe eine Spannung auf-
freten kann, aber diese dart iıcht durch 'Toleranz in der Lehre aufgelöst werden.
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Im Gegenteil: Die FE muß immer den Vorrang haben Warum ” Zuerst geht
65 immer dıe Verherrlichung des Wortes. Das häalt Luther denen VOIL, dıe ruhıg
dıe Eintracht un die Liebe verherrlichen mOögen. egen den Glauben ist ıcht
dulden Uun! nıemand weichen (40 IL, 45, { 1;) Der runde un Glaube
mufß ZW ar ıcht immer gleich starker Glaube se1n. ber auch als schwacher
Glaube muß ganz un rund se1n. » Es mussen warliıch alle drey stück gegleubt
se1n, nemlich, das Gott SCY, ıtem, das mensch SCYV, Jtem, das tur uns solcher
mensch worden SCY, das ist, w1e das erst Symbolon sagt Empfangen VO heilıgen
gelst, geborn VO  - Marıa der Jungfrawen, gelıdden, gecreutziget, gestorben und
aufferstanden. Feılets einem stücklın, teılen alle stück, Denn der glaube sol
und IMUus und rund se1n, ob wol schwach se1in kan un! angefochten wWerLr-

den,; dennoch sol und 11NUusSs und iıcht falsch se1n. Schwach se1in thut den
schaden nıcht, ber falsch se1n, das 10 der ewıige tod« (50, 269, 2} Die Einheıit
des Glaubens hat in der Christenheıt Salı1Z konkrete Auswirkungen. Die allgemeın
wahrnehmbarste Auswirkung besteht natürlıch darın, daß s1e auf Widerstand
trifft. Das Evangelıum hat immer ZUr Folge, daß sıch Ablehnung erhebt. ber
neben dıeser Gegenwirkung steht doch eine außerordentlich posıtıve Wırkung
Geistliıche Eınıigkeit entsteht. Wo Einigkeıit des Glaubens und Sınnes herrscht,
g1ibt cS eine rechtschaffene wahrhaftige Kırche Gottes, »ob gleich noch auch
schwacheıit da 1St«, Ja dıie Gileichheit der Herzen beginnt sich auftf die außerliche
Ungleıichheıt, reıilıch ıcht in der korm der Eıinerleiheıt, auszuwirken (2 Z y 59;, 1)
Gott hat Freude solcher geistlıchen Eıiınigkeıit und Öördert s1e durch dıe Gaben
des Wortes und der Sakramente (22 75i Luther selbst ist überzeugt, daß se1in
eigenes Bekenntnis das aller rechten Chrıisten 1st (26, 509, 19) So csollte aus der
Verkündıgung, dıe auf dem Boden der Schrift steht, eın gemeınsames geistliches
Leben erwachsen. Ja, letzte geistliche Kinigkeıit bestünde, da hätte 1inNanl sich
geradezu nıchts mehr lehren, da ware eın immlischer Tustand erreicht, wıe
enn Ja Gottes Lehre Hiımmel ist, das en aber irdischer Natur bleibt. Weıl
WITLr Menschen sınd, wird der »himmlische« Zustand, einander nıichts mehr lehren

mussen, nıemals erreicht. Auf Erden bleibt e1ım Kampf
Wenn Luther auch der öffentlichen Geltung des Bekenntnisses ZU. Gottes-

sohn festhält und VO modernen Toleranzgedanken noch weıt entfernt VOILI-

langt, daß, wer den für unsere Sünde gekreuzıgten un auferstandenen Gottes-
sohn icht bekenne, Ja ıhn vielleicht gar öffentlich ästern wolle, dahın gehen solle,

keine Christen sind, weiß doch9 daß auch in der Christenheıt die
Vernunft manche Artıkel besonders rebellieren wird, w1e dıe Jung-
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frauengeburt, dıe Himmelftfahrt Jesu Christı, Ja dıe Hauptartıikel überhaupt.
Luther weiß das und rechnet damıt, weiıl VO geistlichen Charakter des Jau-
ens hoch denkt Fordert trotzdem einfach pauschal dıe vielleicht 1Ur

außere Zustimmung allen Artikeln qchristliıchen Glaubens, einschließliıch
theologischer Formuliıerungen, dıe Zeentrales un Peripherisches überhaupt iıcht
mehr unterscheiden gestatten ” Führt Luther das Mißtrauen gegenüber der
unerleuchteten Vernunft ZU mitleidslosen Programm einer tarren Unterwer-
fungspolitik? Man wırd einmal darauf achten müssen, daß Luther immer konkret
ZUTr Einheıit der Artikel Stellung nehmen CZWUNSCH wurde. Dann muß doch
zugestanden werden, daß Luther hne das zurücknehmen wollen, W as ber
dıe FEinheit und den Zusammenhang der Tre nach seinem Urteil gesagt wurde
doch gelegentlich eine Unterscheidung zwıschen Artıiıkel und Artikel vornehmen
ann. Paulus ZU Beispiel betone icht in gleicher Stärke dıe Jungfrauengeburt
w1e das Miıttlertum Christi. Weıl Christus der Mittler allein und ausschließlich
ist, hegt Luther auch daran, die Stellung der Jungfrau Marıa begrenzen, damıt
s1e iıcht Z (Göttin rhoben werde (10 IIL, 59 35 vgl I, 65, 2) Die iırenische
Lıinıe 1st be1 Luther aber aum ausgepragt Wenn dıe Jungfrauengeburt VO

Apostel weniıger betont siıeht als das Mıiıttlertum Jesu, zieht daraus natürlıch
keineswegs den Schluß, daß man beruhigt der Jungfrauengeburt zweiıftfeln
dürfe Würde inan seinen Zweitel Ööftentlich aussprechen, ware das für Luther
zweitellos Anlaß ZULFC y assert10« gerade dieser Aussage des apostolischen Glaubens-
ekenntnisses gEeWESCH. Am meıisten kommt Luther den Gegnern da entgegen,
wenn sich etwa für dıe Möglıichkeıit der Beibehaltung des bischöflichen AÄAmtes
ausspricht, NUur das Evangelıum frei gepredigt werden dürfe (30 I, 347,
Selbst der aps wırd in dıiesem Sınne VO Luther mehrtach mıt einer Bemerkung
w1e dieser bedacht: e Wıil der apst das Euangelıon Irey vnd rein lassen gehen,
wı1ıe schuldig ist thun, So wıl iıch meıiner DEISON ın lassen se1n, W aSs cselber
wiıl, Was ol ich ım mehr anbieten?« (38, 30975 12:)

Der Kampf das rechtel Bekenntnis

Die polemische Linie ist be1 Luther außerordentlıch kräftig betont worden. Was
Rom tut, ann geradezu als Verfluchung des Wortes und Sakraments bezeichnet
werden (22, 78, 24) Was die Wirklichkeit »wahrer Mensch und Gott« angreift,
ist satanısch (20, 685, Die römische Kırche als solche wiıird als »Satans-
schule« bezeichnet (30 11, 424, 6) Eıne Reihe alscher Artikel wırd von
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Lufher namhafrt gemacht, VOTL allem der schädlıche Artikel VO apst, der oft als
Antichrist bezeichnet werden kann, ferner der talsche Artıkel VO freien Wiıllen,
VO  - der Werkerei und weıter. Der aps übertreffe geradezu alle anderen Ket-
ZCT, weıl den Sınn der Inkarnatıon gründlıch verkenne. Papst, Bıschöfe und
Hohe Schulen übertreften alle bisherigen Ketzereıen, s1e selien dıe »grundsuppe«
aller Ketzereı:en und Irrtümer (10 I, 238) Papsttum und Islam rücken für
Luther auf dıe gleiche Ebene In Auseinandersetzung miıt beiden arbeıtet SL,
immer wıeder dıe VO  - ıhnen trennenden Artıkel der Christenheıit heraus, dıe
Inkarnatıon, Christiı Werk und Auferstehung, auch dıe Irınıtätslehre, VOTLTI allem
aber das Miıttlertum Christi1 un: dıe Art des christlichen Gottesglaubens mıiıt dem

entscheidenden Moment des Vertrauens. In solcher Auseimandersetzung mıt
Rom geht esS ıcht die menschliche Konkurrenz zwıschen lutherischer und
päpstlıcher Lehre, sondern die Eınheıit, Wahrheit un:! arheıt der » Christus-
lJehre« Ö dıe sıch einmal endgültig durchsetzen wIırd.

Dafür, daß die Ketzer zugrundegehen, namlıch Giott selbst. Zur Jetztzeıt
gibt CS allerdings dıe kämpferıischen Auseimandersetzungen. Rom hat das Be-
kenntnis geradezu erstickt 027 145, 21) Nıemand Christus predıigen
un: bekennen. Das Wort in der reformatorischen Verkündigung hat ann
Rumor gemacht, w1e das dıe Eıgenart des Wortes immer ist und sein muß ( 28 L,
335 73 205y 5) Wo 11an Gott erkennt un bekennt, folgt notwendıg dıe Ver-
achtung. Wo Frieden ist, annn das Evangelıum iıcht se1n 145 327) Falsche Pro-
pheten siınd verheißen. Hınter aller Unruhe, die S1e miıt sıch bringen, steht jedoch
der 'Teutel. Luther siıeht ıh hınter den verschiedensten Masken und Manövern.
Judas nımmt seinen Platz lıebsten den Christen selbst ein. Der 'leutel
annn keine uhe halten. Eıne Ketzere1 und Rotte wırd VO  3 der anderen abgelöst.

untzer der Karlstadt iıhre Anführer sınd, der 'Ieuftel bedient siıch ihrer,
ob s1e 65 wıissen der iıcht In der Auseinandersetzung mıiıt den Schwärmern der
verschiedensten Schattierungen meıint Luther, mit dem Satan Bekanntschaft DC-
macht haben Satan ist der Herr; aber Christ1 eich wırd sıegen (29, 310
Luther nımmt seine Berufung ZU Doktor der Theologiıe ZU Anlaß, 1m Kampf

den Satan un dıe alschen Doktoren ıcht muüde werden, wenn auch
aus Erfahrung weıß, w1e schwer der Kampf 1st (40 1, 1) Miıt seiner 1st sucht
der Satan iıcht 1LUFr eine einzelne ehre, sondern dıe christliche Lehre
chlechthin nıederzulegen (40 IL, 46, 3)

Satan steht für Luther primär hinter der alschen Lehre Zwischen Lehre un
Leben muß Ja eın deutliıcher Unterschied gemacht werden. Das Leben hat der
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Lehre folgen (8, 327) Man könnte meınen, daß Luther das Leben in unzulässi-
gCI Weise in den Hintergrund treten lasse, wenn fordert, inan solle icht das
eben, sondern dıe Lehre ansehen. »Ich handel nıt VO  3 leben, sondern VO:  3 leren,
boß lebenn ist nıt fast schedlıch enn selber, aber boß lere ist das grOSSISt übel
auft erdenn, das dıe seelen miıt hauften gCIL helle furett: du seyest frum odder boß,
ficht miıich nıt d eynn gifftig, Jügenhafft und gott1s wort widerstrebend lere
111 ich angreyffen und mi1t gottes hulft yhr wol egegnen« CZ 275, 36 »Ich
hette mıiıt den Papısten auch wen1g thun, wenn s1e NUr recht lereten, yhr böses
en würde icht grossch schaden thun« (1 5y 18, 10) Natürlich ist dıe Einheıt
VO  - Leben und Lehre das Ideal, das verwirklıicht werden sollte. Luther. verdeut-
licht das dem Pfarrer, dessen Lehre oder Leben Inan oft Anstoß nımmt 2
78, 5) grundsätzlıchen Unterschied zwiıischen Lehre un Leben muß aber aus

streng theologischen Erwägungen festgehalten werden. Die Lehre ist der Hım-
mel, das en 1st die rde (40 1L, 52, 3 Das Leben INa unreıin se1n, wenn 11UI

dıe re rein 1st. Von der Reinheıt der re 1im reformatorischen Verständnis
ist Luther völlıg überzeugt: » Das Leben ist unreın, aber unNseI«ec Lehre ist rein; WITr
siınd gew1ß, daß alle Artıiıkel ıhr Fundament in der Heılıgen Schrift haben« (40 IL,
53y 3) Wieder 1st der erweIls auf dıe Heılıge Schrift das Entscheidende

Der Kampf dıe falsche Lehre muß ın geistlicher Weise durchgeführt
werden, zunächst mıit dem Gebet So Sftreut Luther Ööfter Bıtten Ketzereı
un:! falsche Lehre 1n seine Schriften eın 76 2219 Z 79 226, Das et muß

den aps als Endchrist und den 'Iürken als den Jeibhaftigen 'Teutel gehen
(30 1L, 239 9) ber Widerstand und Abwehr inussen auch aktıv vollzogen WeI-

den Die Te dart iıcht gedämpft werden (1 Z s 45 5y 22 ina  - tragt Verantwor-
tung für s1e, soll s1e un! INer auffrichten, Ja höher und höher auft werften,

den halß daran SEetzZECN, leyb und leben, COI un! 4 Man muß die Lehre rein
erhalten (vgl 25y 47y 21; IL, 539,;, 23; 40 1L, 51, K 48, 215, 20; 51, 521, 19) CGiott
gebiletet Ja den Widerstand dıe falsche Lehre Die ittel mussen aber
immer geistlicher Natur se1n und bleiben. Die Belehrung mit dem Wort, das
Glaubensverhör, sınd richtige Möglıichkeıiten, den Irrenden heranzukommen.
Dıie Gegner, dıe unwiıissend dıe rechte Te schmähen, soll 111a 1Ns Gebet ein-
schließen, Ja mıiıt ıhnen soweıt w1e möglich Frieden halten. Wer aber wI1issent-
lich und se1in Gewissen dıe christliıche Lehre verletzt, verdıient keinerlei
Rücksicht (40 IL, 51, 23) Man dartf mıt der alschen Lehre icht gemeınsame
Sache machen, mu sich allerdings auch davor hüten, Gottes endgültigem Gericht
vorzugreifen. Das Gileichnis VO: Unkraut zwischen dem Weizen legt dem Be-
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streiter der Irrlehre eine heilsame Zurückhaltung auf. Verworten wırd ıcht der
Irrlehrer als Mensch, sondern die Irrlehre. Das g1Dt der Verwerfung den ge1ist-
lıchen Sınn zurück. Vom » Damnamus« ist der Christ iıcht dıspensieren, auch
iıcht auf Grund der Möglıchkeit, daß Gott Sünde vergeben ann. Luthers Ver-
staändnıs VO  3 aresie un se1ine Beurteijlung der altkirchlichen Ketzereien 1sSt
bestimmt VO  - seiner Auffassung des Christuswerkes. Den Begrift »Sonderlıing«
(10 IL, 167, 16) und Häretiker versucht zunächst formal 1m Gegensatz ZU

Begrift des » Catholicus« estimmen. » Catholicus heißt, der mıiıtt dem hauften
ist und einhellıg mi1t der gantzen samlung Stymmet glauben un
| Verweıs auf Eph 4, 5 ] ber Haereticus, der ein un partey
erdenckt« (8, 359, 24) » Der 1st eın ketzer, der wıder der kirchen satz der sıtten
thut, w 1€e wol ıcht recht thut«. » Der ist eın ketzer, der eLtwoOo einen artickel
ıcht gehöret un 21s0 icht glaubt.« » Der ist ein ketzer, der halßstarrıg 1n einem
artickel des glaubens und das bekennet.« So entwickelt Luther se1in Ver-
ständnıs VO Ketzer gegenüber Rom (vgl Artikel wıder dıe Satansschule
un alle Pforten der Hölle, 530, jer ese -  9 IL, 428) Wer wiıder dıe
Schrift und dıe Artıkel des Glaubens lehrt, ist als Ketzer betrachten, sotern
be1i seinem Irrtum beharrt. Dıie Ketzereien lassen sıch alle auf eine zurückführen,
w1e Ja auch alle Artikel miıt einem Hauptartikel zusammenhängen, dem Artikel
VO  3 Jesus Christus. » Und Inan siıhet ınn allen Hıstorıen, das alle Ketzerey un:
iIrthumb entstanden sınd, diıeser Artıkel gefallen ISt: Da dıe leute sicher WOTI-

den, als köndten s1e ın SCCT wol, un also VO  3 diıesem au ander dıng gefallen un
angefangen disputiıren VO  3 der pCerSon Christı, ob warhafftiger (sott der
lauter mensch WwWEerce, und mi1t solchem speculiren und fragen alle unglück einge-
furt, da einer die Gottheıt Christi, der ander dıe menscheıt, item ettliche die PCI-
s10)  ; des heiligen Geıists, ettliche dıe jungfrawschafft Marıe verleugnet, ber alle

mal, sovıel Jr DSCWESECH sind, auch Inn diesem heubstück geirret und verfüret
haben, Denn ınn diesem henget un stehet alles und zeucht dıe andern alle auf
sıch, und ist alles umb diesen zuthun, das, wer ınn den andern irret, hat gewislich
auch diıesen ıcht recht, Und ob gleich die andern hellt und diesen icht hat,
ist doch alles vergeblich« (46, 2 } d Sehr oft kommt Luther auf dıe einzelnen
altkırchlichen Ketzer un Ketzereıien sprechen, VOT allem auf Arıus (20; 669, 6),
die Arıjaner (20, 769, 20) und NestorIius. Die Arıaner, die Chriıstiı Gottheit leug-
NCN, sind verloren (28, 60) Arıus gegenüber beruft sich Luther auf das johanne-
ische Christuszeugnıis, das mıiıt der 'IThese der Arıaner, dıe in Christus Ur eın
einzigartıges Geschöpf sehen, iıcht ın Kınklang gebracht werden könne. Auf die
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Würdigung der einzelnen Ketzereıen brauchen WIr 1er ıcht einzugehen. Luther
verdammt sS1e selbstverständlich ohne Vorbehalt, 1mM Bekenntnıis, das sich 1mM
Anhang 'zur Schrift » Vom Abendmahl Christ1i« VO Jahre 526 findet (26, 500,
27 Be1 allem Wiıderstand, den das Evangeliıum erlebt, geht doch ıcht
(42, 423) Es mussen auch immer wenige Menschen bleiben, dıe ıhm anhängen.
Luther legt sich deshalb der Restgedanke nahe, das heißt dıe Überzeugung, daß
auch Zeıiten des größten Zusammenschrumpfens der Kırche wenigstens noch
einer der eine Famıilıe erhalten bleiben, ZU Beispiel Abraham der der Apo-
stel Paulus (40 1, 203, 23°) Von Anfang der menschlichen Schöpfung eing der
Streit zwıschen der wahren und der alschen Kirche ber der Artikel uUunNnseTES

Glaubens, daß eine heilıge und katholische Kirche allen Zeiten VO Anfang
der Welt bıs ZU nde se1n musse, 1st wahr. Der Same blieb immer 1in Resten un
Zeugen erhalten durch den, der das Haupt der Schlange zertirat un 1mM Segen
Abrahams dıe Christusverheißung in Worte faßte und verbarg (42, 448) Christus
verbürgt etztlich alleın dıe Kontinuität der Kırche (Giott erhält in der Kırche
auch einzelne Stücke, Ja erhält mit Macht und Wundern dıe Kırche auch
dem Papsttum. So spricht sıch Luthers Glaube die Einheit der Kiırche un des
Glaubens auch in einer ökumeniıischen Würdigung der 1n der römischen Kirche,
wenngleıch schwächlich erhaltenen Stücke aus,. » Erstlich die heıilıge Taufte, Dar-
nach auft der Cantzel der text des heiligen Euangelij)j inn eines iglıchen landes
sprache, Zum drıtten, die heilige vergebung der sunden un Absolution, beide,
ınn der beicht und offentlich, Zum vierden, das heıilıge Sacrament des Altars,
das man Ostern und ım Jar den Christen gereicht hat, w1ıe wol s1e geraubt
haben die eine gestalt, Zum funfften, das beruften odder ordinırn ZU Pfarrampt,
Predigampt odder seelsorge, dıe sunden binden und lösen un! 1m sterben und
auch roösten Zuletzt auch das gebet, als Psalter, Vater u  9 der
Glaube und Zehen gebot, Item, 1e] guter hleder und pCcCSCNB, beıide, latinısch und
deudsch. Wo solche stücke noch blieben sınd, da 1st gewiıslıch die Kirche und
ttlıche heilıgen blieben, Denn sınd alles die ordnung un früchte Christı1, AaUS-

BSENOMEN der raub der einıgen gestalt, rumb ist hıe gewislıch Christus Dey den
seinen gewest mit seinem heilıgen geist un! ınn ınen den Christlichen glauben
erhalten« (38, 221y ff; vgl 46, 10, un: 46, 624, 28) Diese Anerkennung der
Erhaltung des Evangelıums, wenngleich 1n sehr begrenzter Form, hindert Luther
selbstverständlıch icht daran, den Dienst der reformatorischen Bewegung hoch

bewerten, Ja ıhm geradezu eine missionarısche raft zuzuerkennen, dıe sich
zunächst 1n Deutschland ausgewirkt hat » Das Euangelion haben WITr und andere



stedte mehr lob) FreCyMNn und reichlich, als nıie SCWESCH ist sind der Apostel
zeyten, ber wWeNl WI1r und andere, die 1tzt helffen andhaben, dahyn sınd,;

werdet yhr andere falsche prediger haben, w1e s1e enn bereyt angefangen (der
Herr wolt S1e mi1t dem schwerd SCYNES munds erwurgen und umb bringen) ( (1 K

56, Luther weıß, daß das reformatorische Werk VO altbösen Feind aNnSgC-
griffen werden mußte Das ist gerade ein Zeichen für dıe Echtheit des Evan-
gelıums, wWenn dessen Lauf dadurch auch 1n der Welt schr gehemmt wiırd. » Und
iıch gleube, Euangelıon solte 1in diesen kurtzen jaren durch dıe gantze welt

se1n, wen ıcht die Rotten ndt secten, dıe wıderteuffer ndt Sacramen-
tirer SCWESCH ndt den aum WeCS geworfien hetten« (3 39 207y 33 vgl

I1L,; 561 27) Luthers Glaube erhält durch die Erfahrung des Wıderstandes
gerade die Festigkeit 1mM Vertrauen auf Gottes erhaltende (Gsnade Es geht 1n der
Reformation Ja ıcht etwa darum, die Klöster zerstoren der den Papısten die
Ohren klingen machen. Es geht auch Sal iıcht Luther. Seit 522 INE

Vermahnung en Christen, S, 680, ist Luther icht mude OI>-
den, ein oberflächliches Verständnis der‘ Reformation,; VOTLr allem aber die Ver-
wechslung der Reformation miıt dem Manne Luther, energıisch zurückzuweisen.
Wenige der bedeutendsten Zeugnisse sej]jen angeführt. S1e zeigen, w1e weiıit ent-
fernt Luther VO  - einer kontessionalistischen Selbsteinschätzung W ädl. Luthers
Lehre wiırd nach des Reformators Meınung auch 88088 zZzu Vorwand INMCN,
die christliche Lehre überhaupt verfolgen (1 5y 79, I vgl 59 I 23

Luthers reformatorisches Selbstverständnis als Lehrer

Aus der reformatorischen Verantwortung, die Luther wahrnimmt, erwächst ein
eigentümlıches reformatorisches Selbstbewußtsein.: Luther hängt ıcht seinen
Schriften. Wäre das rechte Verständnis der Bıbel vorhanden, würde schwei-
gCnN,. Luther muß seinen schuldıgen Dienst VOTL allem in Verantwortung für die
Laıien tun (6 62 I) Er annn den deutschen Landen seinen Diıenst ıcht entziehen
GE 875, 235 ıhnen 1st verordnet (1 5y 279 29) Das echt ZUuU reformatorischen
Auftreten leitet Luther aus seiner Stellung als Doktor der Theologie ab »50 bynn
iıch yhe unwirdıig CYN getauffter Chriısten, Datzu CYN geschworner Doctor der
heyligen schrifft, bir das eın teglicher prediger, dem SEYNIS namenß, stands,
eydıß un halben gepurt, falsch, vorfurische, unchristliche lere zuvortilgen
odder yhe wehren« k 162, 8) Weıl hne seinen eigenen Antrıeb Doktor g..
worden sel, sıeht Luther 1n seiner Wüuürde eine besondere Verpflichtung (30 111,
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3506, 30) Wenn als Doktor un Prediger VO auswarts Hılfe angegangen
wırd, glaubt CT, dıiese ıcht verwehren dürfen, wenn sıch auch iıcht eiIn-
drängen un aufdrängen 111 Luther annn sıch dem »falsch genannten geistlichen
tan: des Bapsts und der Bischöfe« gegenüber auch direkt auf dıe Propheten un
den echten Auftrag des Predigtamtes berutfen, der auch einem Gebannten ıcht

werden ann (1 11, 106) Hier ist dıe Einbruchsstelle eines echten
prophetischen Selbstbewußtseins, obwohl Luther iıcht VOoO  e sıch A4UsSs dıe Stellung
eines Propheten beanspruchte (1 L, 350, z) Er erkennt dafß dıe Gegner ıhn
selbst ZU Propheten machen, wenln sS1e das Wort, das Ja alleın geht, >
verachten. »Ich SapCc nıt, das iıch einn prophet SCV, ich 5Sd, aber, das yhnen SZO 1el
mehrzu urchten ist, ich SCVY einer, SZO 1e] TITIHCE s1e mıich verachten un sich selb
achten . Byn ich nıt einn prophet, VÄGO| bynn ich yhe doch SEWISZ fur mıch selbs,
das das WOrt got1s bey MI1r un nıt bey yhnen ist, enn ich yhe dıe schrıifit fur mich
habe, un s1e allein yhre CYBCILIC lere« ( 39 17) Es ist das chicksal Luthers,
Prophet wıder Wıllen sein mussen. Luther bedauert, dafß auch das, w as

Schmerzlıiıches ber die Ereignisse der Zeıt Sagt, oft eintrifit. Im Rückblick auftf
seine Entwicklung ZUuU Reformator hat Luther bekannt, daß ein ganzer Mönch
BeCWESCH se1 und dennoch iıcht Z Gewißheit kommen konnte, da dıe Mönchs-
taufe sich noch ıcht einmal in kleinen Anfechtungen als Irost bewähren wollte
(38, 143 Uun: 148) Er suchte deshalb dıe ıh: persönliıch stärkende und frei-
machende Gewißheit (38; 57) ber den Anfang des Lutherischen Lärmens
spricht siıch 1n der Schrift » Wıder Hans Worst« ® 541 (T, 538 ff), a4Uus,. 'Tetzel
wırd 1er miıit seiner lästerlichen Ablaßpredigt als der Anfang der reformator1-
schen Bemühungen angesehen. Kardınal Albrecht VOIN Maınz wird dıe Schuld
für dıe leichtfertige Behandlung VO  - Luthers Einwänden ZUgeMESSCN. Im Rück-
blick auf die Entwicklung erkennt Luther, daß inan se1n echt iıcht habe A11lC1-

kennen wollen. » Denn CS (Gottlob) den tag komen ist, wI1e das Ablas eine
'Teufels lügen ist, thun s1e doch keine busse, dencken sıch auch iıcht bessern,
noch Reformiren. ondern mit dem blınden blossen WOTIT ‚Kırche« wollen S1e
alle Jre grewel verteidigen« CS} 545y 21) Mıt den Miıtteln geistlicher Überfüh-
rung hat Luther annn »se1lıne Lehre«, dıe doch iıcht der Schrift wıderspricht, VCI-

treten. Er ist überzeugt, daß dıiese se1ine Lehre allen Abfalls bleiben MuUSse
(235; 36, 28) Ihn d. wer da will, seine Lehre aber ist dıe (;ottes. » Ob iıch
aber eın hochtragender mensch SCV, dıe weyl das nıt lere, sondernn INCYNMN
DEISON betrifft, wıil iıch nıt art widderfechten, iıch habs VOL mehr mal gesagt,
INCVI PCETSON wWer do 111 nnd WwI1e wiıl; ich geb mich fur keinen engel
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auı ber lere, die weyl] iıch weyß das S1C nıt MeEYVYN, sondern gotlIs iSst wiıl
ıch NıEeEMAaNT Nvorantwort lassen enn da lıgt MEYVYNES nehsten und
MEYN selıckeıit gotl1s lob und ehre« ( 274 Luther betont wiıeder, daß
SC1N Kampf A2US Gewıissensgründen au  en werden mußte Er begehre,
(GGewissen frei seiIn Cn 671 2) das VO  - Giottes Wort überwunden worden und

ıhm gefangen ist (vgl Worms 79 567, 877) Im Rückblick auf den Weg der
Reformation freut sich Luther etwa seinNner Dolmetscharbeit der Bıbel (36 81
63 5y 203 vgl 38 447 ff), dıe dem Verständnis der BaANZCH Schrift 1e] nutfzfte und

Zuge des Programms »ad fontes« geleistet wurde Luther denkt ber
CISCHCN Schriften außerordentlich bescheiden Verschiedentlich wünscht iıhnen
den Untergang Wenn NUr dıe Quelle der Heılıgen Schrift TeiIN Aießt und aus ıhr
geschöpft wiıird!

Gern hat sich Luther auf den Reichstag Augsburg VO  e} 530 und das ort
übergebene ekenntnis berufen, das M1t »Schrift« iıcht widerlegt worden se1.*
Das gab ıhm das gute Gewiıssen, sEeEINeEN Weg gehen S0 hab jich auch erfaren,
Das, da dıe Bekentnis der unsern gelesen 1IST, haben siıch der wıidder te1l 1e] VOI-

wundert un bekand Es SCV die lauter warheit, Man könne mMi1t der Schriftt
ıcht wıdderlegen Wiıdderumb da iNnan JIC Wıiıdderrede gelesen hat haben S16

dıe Köpffte nıdder gehenckt und mit geberden bekennet das faul un! lose dıng
SCVY der unsern bekentnis Die aber und el frumer hertzen sind
höchlich erfrewet und trefflich gesterckt da S1E gehöret das jhene aus aller Jrer
macht und kunst die S1C azZu mal musten aufts höhest beweıisen, nıchts anders
erfür wusten bringen enn solche lose widderrede, der 1tzt Gott lob C1iM weıb
ein ınd eC1in leye ein aur iNanls gug ISt wıidder zustehen mi1t grunde der
schrifft und warheit« C360 I11 285, 28) Die Bekenntnistat VO  e Augsburg
Luther, wenn S1' auf das Ereign1s des Jahres 530 beruft iıcht den Buch-
staben des Bekenntnisses Des dleges ber den Antichrist freut sich wenn
des Reichstages gedenkt

Luthers persönlıches Bekenntnis

Das freıe Bekenntnis Augsburg betrachtet Luther als aufgerichtetes Zeichen
un! Grenze zugleich ıcht NUur für Rom, sondern auch für dıe Schweizer, die einNne

andere Abendmahbhilslehr: vertreten Luther g1ibt 9anz ften Z daß InNnan Mar-

W Ii 213, Nr 486 VO: Frühjahr 1533 yUnser Herr Got hat den reichstag Augspurg
geschenkt
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burg 529 des Abendmahls wiıllen ıcht zusammenkam (3 26 Unter den
zahlreichen Zusammenstellungen VO »nNOotIgen Stucken« der »Hauptartikeln«

ZW E1 Bekenntnisse Luthers hervor dıie gleichsam als seiNn TLestament auf-
zufassen sınd Im Anhang ZU Bekenntnis » Vom Abendmahl Christi« VO 5258
(26 499 bekennt Luther Gott un: aller Welt« SCINeEN Glauben VO  —} Stück

Stück Darauf 111 bıs den TIod bleiben un gedenkt CT, y»drınnen VO  -
dieser Welt scheiden und VOL des Herrn Jesu Chrıist1 Rıchtstuhl kommen

Dieses Bekenntnis VO  - 52ö hat der Bekenntnisbildung der Reformation
VOTL allem für dıe Confessio Augustana hervorragender Weise hinsichtlich
Artıkel un: 188| hohe Bedeutung erlangt Die Autnahme dieses persönlıchen
Bekenntnisses Luthers der reformatorischen Bekenntnisbildung Wr 1LUF des-
halb gerechtfertigt weil iIinan WIC Luther »diese Artıkel aufs Neißigst bedacht
durch die Schrift un wıdder herdurch oftmals CZOBEN« (26 500 Nur dıe
gewı1ıssensmäßıge Überzeugung VO  - der Schriftgemäßheit des Bekenntnisses
machte den echten Konsensus möglıch.

Das andere persönlıche Bekenntnis Luthers sind dıe Schmalkaldischen Artikel
VO Jahre 5306 (50 102 ff), die ausgehend VO trinıtarıschen un christologi-
schen Thema, das die Reformation mi1t der alten Kıirche SCINCINSAM habe daß
darüber eın Streit bestehe, Jesus Christus als den Mittler bekennen des-
halb dıe Messe als menschliches Werk sSamıt anderen menschlichen Verdiensten
VOTLT Gott verwerfen und dafür dıe Rechtfertigungsverkündigung reformatori-
schen Sinne umfassend entfalten Der Rechtfertigungsartikel steht unbedingter
Beziehung ZU Christuswerk » Von diesem artickel kan InNnan nıchts weıchen oder
nachgeben, Es falle hımel un erden der W as icht bleiben wıl Denn 6S 1St eın
ander NaMC, dadurch WITLr konnen selıg werden, spricht Petrus, Act 4, Und
durch wunden sınd WITE geheılet Wıederum wırd Anschluß dıe Ab-
lehnung der Messe versichert » Von diıesem artıckel ist auch iıcht weıchen der
nach lassen Denn der artickel eidets iıcht Und wırd wıieder
dıie Kritik auf den heubtartickel VO  - der erlosung Jhesu Christi« gestellt
Luthers persönlıche Überzeugungen VvVon der Sünde, dem Gesetz, der Buße, VO  -

Evangelium, Taufe, Sakrament des Altars, Schlüssel Beıichte, Bann, Weıhe und
Vokation, Priesterehe, Kirche, Rechtfertigung, Klostergelübde, Menschensatzun-
gCn sollen dem Gegner aber iıcht pauschal aufgezwungen werden Das » Hıs

est doctrinae PIo ita« KEıngang der Schmalkaldischen Artikel
1ISt wirklıch geme1nt Luthers Protest ergeht der Herrlichkeit Christi
willen ıcht AUS theologischer Besserwissere1 Und der Reıihe der schon DC-
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nannten Artikel sagt c » Folgende stuck der artıckel mugen mıiıt gelerten, Ver-

nunfftigen oder uns selbs handeln!« Es sind das allerdings Artikel, auf
denen Luther persönlıch stehen wıll und muß » Dıs sind dıe Artikel, darauft iıch
stehen INUS un stehen wıl bIs inn meınen tod, ob (sott wıl, Und WweIls darınne
nıchts endern noch nachzugeben. W ıl aber jmand nachgeben, das thue

auft se1n SEWISSEN. « Luther macht den rıchtigen Unterschied zwischen dem
unaufgebbaren Grund und Inhalt des Glaubens und seinen eigenen theologischen
Satzen. Sosehr diıesen steht, we1ß doch VO  - der mıit der theolo-
gisch-ındıviduellen Formulierung möglicherweise verbundenen Fehlerquelle. Das
1m ı 6 e1il seiner Artikel Athanasıanum versteht Luther als ein Schutz-
symbol für das Apostolikum, das » wıe eine blene das honıg AQUS mancherley schö-
NCI, lustigen blümlein zeucht«. Das apostolische Glaubensbekenntnis
1st ıcht eigenständıge Lehrnorm, sondern der lıeben Propheten und Apostel-
büchern, das ist A4US der ganzen heilıgen Schrift, fein kurtz zusamen gefasset für
die kınder un einfeltigen Christen« (41, 2759 30) Es hat also eine pädagogische
Bedeutung, weil 65 dem Wort dient und zugleich dem Menschen hılft, den wich-
tıgsten Gehalt des Wortes siıch vergegenwärtigen, eine »Summa « der Schrift

kennen (vgl 1E 13 I) Es erübrıigt sich die nochmalige Feststellung, daß alle
Aussagen der Bekenntnisse rechten Heilsglauben ergriffen un aktualısiert
werden wollen. Miıt einem neutralen Referat VO  - Formeln darf 6S nıemals se1n
Bewenden haben 53 Q hat Luther schließlich die Hauptsymbola der Christenheit
(zu denen Luther jer das Tedeum rechnet, das 1zZaänum aber 1Ur 1im Anhang
anfügt!) herausgegeben (5O, 255 f), damıt auch seine persönliche Liebe
den schriftgemäßen Bekenntnissen der alten Kırche dokumentieren. Er inter-
pretiert S1e VO soteriologischen Aspekt ARUf  N Luthers besondere Liebe gehörte
jedoch den 1m Kleinen Katechismus ausgelegten bibliıschen und altkirchlichen
"Texten. So VO  - siıch » Bekenne das frey ZU exempel, we gefellet,
der ich fast ein alter Doctor und prediger bın un! freylich viel kan der yha
(weniıgstens) können solt YAN der schrifft, als alle solche klüglinge konnen, noch
INUus ich Z kinde werden un: teglich des MOTSCNS frewe bey MIr selbs da her
mundlıch zelen das ® die zehen gebot, den glauben, und, w as iıch fur
liebe Psalmen und spruche haben wıl, aller dıng, w1ıe man itzt dıe kınder leret und
gewehenet, w1e wol ich ber das teglich mıiıt der Schrift INUS umbgehen und
mıiıt dem 'Teuftel kampff stehen, Noch thar ich nıcht YANn meinem ert-
VÄ  - Das ist allt, du kanst dıe zehen gebot, du weiıst den glauben wol
Sondern iıch lerne teglıch ran un:! bleibe des Catechismi schüler. Füle auch,; das
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michs mercklıch hıilfft, und befinde mit der erfarung, das Gottes WOTrt iıcht auss

lernen ist ( (S 8 227; 13) In der Theologie geht Cc5 nach Luther darum,
sıch durch Bußetun (1 'Ihese VO  $ ] 517 Studieren, Lesen, Meditieren un VOT

allem durch Beten den Weg bahnen, daß 111411 1n der Anfechtung dıie (jewıissen
(auch das eigene!) lehren und trosten, das heißt zurückführen ann VO (jesetz
ZUrFr Gnade, VO  - Mose Chrıistus (40 L 49 ff), seiner Gerechtigkeit und seinem
Leben Christus ist als der Auferstandene 1e1 und Weg und Inhalt des Glaubens
der Christenheıit. Er alleın ann das Gewissen, das sıch durch se1in Wort treften
läßt, ZUTr uhe bringen. Keiınem Menschen wird 65 abgenommen, sich einem
1im Wort Gottes geborgenen, durch den Heıligen Geist gewirkten wahrhatten
Gewissen auszustrecken, hoftende Ex1istenz leben, sıch aller » Assert10«
als Bettler VOLr Gott bekennen.

Bekenntni1s un: Lehre in der Theologiıe Luthers und
das theologische Problem der Lehreinheit 1m » konfessionellen « Sinne

Gewiß annn man recht verstanden Luthers Theologıie als eine Theologie der
» Reduktion« bezeichnen. An eine Übereinstimmung 1n allen theologischen Fra-
pCH glaubt Luther nicht; stemmt sich jeden dogmatischen Pertektionis-
111US. Wenn inan irrıge Artikel verdammt, annn werden NUr schädliıche Lehren
verdammt, dıe Unchristen und Ketzer machen. Sollte INa  } alle Irrtuüumer der
Christen verdammen, annn wüuürde eın Christ zurückbleiben, »seintemal nıemant

sund und yrthumb 1St« (6, 618, 7) Was Luther predigt, sind ıcht eueC Dınge.
Was muß, ist VO  - den Bischöftfen un Gelehrten LLULTE vVeErgeCSSCH worden,
wenn auch die Wahrheıt in etlıchen Herzen geblieben 1Sst, »und soltens eyttel kınd
1in der wigen SCEIN« (”7, 39 37) Was Luther bezeugt, das bezeugt aus Gnaden
des Heıligen eistes. » Darumb das du kunst bewaren den Christlichen glauben,
Denn aller unseTe artiıckel 1m glauben sind SCEeEr schwer und hoch, dıe eın mensch

des heylıgen gelsts gnade und eingeben fassen kanı und rede als
einer der iıcht eın wen1g erfaren hat, un: wılt du es auch NUr eın wenıg erfaren,
Nnım einen artickel AUus$s dem glauben, welchen du wilt; VO  - der: menschwerdung
Christı, VO  - der Aufterstehung wirstu der keinen erhallten, wWenn du yhn miıt
der vernunfft fassest. Es ist MIr wol e begegnet, wenn iıch das WOort hab faren
lassen, das iıch Gott, Christum un! alles mit einander verloren habe. Es 1st auch
eın eichter WeDC alle artiıckel des glaubens zuverlıieren, Denn aUuSsSser der schrıiftt

dra‘n gedencken, kanst du doch iıcht fassen W as Gott ist „ ( (323 57) 5)
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Diese Artikel ann Inan hne den Heılıgen Geist siıch iıcht eigen machen, InNnanl

annn sS1e iıcht VO  - siıch aQUus bekennend nachsprechen. hne das durch dıe VO

Heiligen Geist erleuchtete Schrift gewirkte Zeugn1is kann christlıcher Glaube
iıcht existieren. Für Luther sınd der Glaube w1e das Bekennen immer VO

Gegenstand her bestimmt. » Der Inhalt des Bekenntnisses ist entscheidend für dıe
Haltung des Bekenners« Vogelsang: Der confessio-Begriff des Jungen Luther
11513-1522|], Lu) (1930) O1 ff, 1er 108) Zugleıch aber betont Luther den
notwendıgen Zusammenhang zwıschen dem objektiven Inhalt der Verkündi-
BUunNng, des Bekenntnisses, der Lehre und dem persönlıchen rechtfertigenden, Be-
wissenbefreienden Glauben, der VO  — den Gegnern, dıie Glaubensartiıkel 198038 tra-
dıeren, bestritten wiırd. Hier der Protest der Reformation eın, 1er wiıird
dıie christozentrisch-rechtfertigungstheologische, bekenntnishafte Interpretation
der bloßen rechtlich-buchstäbliıchen Behauptung gegenübergestellt. Die Voraus-
setzung für Luthers Interpretation 1st (iottes Handeln in Jesus Chrıstus, das
im tte des Wortes, des Sakraments, der Absolution, dem Menschen bezeugt.
Gott handelt mıiıt dem enschen. Seine Gaben un se1in Zuspruch kommen VOIN

außen auf iıh Nıcht Enthusiasmus un Unmiuittelbarkeıt sınd die esetze des
Handelns Gottes, sondern Leiblichkeit und außere Vermittlung. Wo (iottes
Wort verkündıgt und dıe Sakramente verwaltet werden, darf Inan mıt (Ciottes
Dabeisein rechnen. Im Zusammenhang mıt der Schrift- un! Abendmahlslehre
Luthers mMu ohl dıe Frage gestellt werden, ob Luther der »posıtıvistischen «
Gefahr erlegen sel, die icht der unbedingten Zuordnung der ıttel ZU und für
den Glaubenden genügend Rechnung tragt. Es aßt sıch aber doch zeıgen, daß
„‚uther zuletzt immer VO Hauptartikel Jesus Christus und der soteriologischen
Intensivierung dieses Hauptartikels ausgeht. Er 1st ıhm der wesenhafte Artıkel
des christlichen Glaubens, macht die Einheit des Evangeliums anschaulıch
Luther pocht 1er auf die Gottessohnschaft, dıe Auferstehung. Zugänglich sınd
diese »Mysteri1a« 1in der Bedeutung für den konkreten Menschen 1Ur dem Jau-
benden, W CI auch diıe Schrift bereıts durch den Auferstehungsbericht iıhre außere
Klarheit erhält. ber dıese außere Klarheıit ıll Ja ZUTFT »INNereN« Klarheıt VerI-
wandelt werden.

Das » Satıs der Schmalkaldischen Artıikel der das » Satıs « der Confessio
Augustana (Art VII) zwıngen uns der Feststellung, daß Luther nıchts VO:

Dogma eiıner »Bekenntnisentwicklung « wıissen ıll Gewiß wırd in der Geschichte
der Kırche die Einheıit der Lehre immer wieder Neu behauptet werden mussen.
Konkrete Sıtuationen erfordern eine Bekräftigung der re in diese der jene
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Rıchtung hıneın. Luther hat das echt der dogmengeschichtlichen Explikation
nıcht geleugnet, aber hat dıe dogmengeschichtlich-situationsbedingte Aktualı-
sierung ıcht verabsolutiert. Grundlegend bleibt allein der alte und immer (>10(°>

Glaubensartikel VO  - EeSsus Christus. Dieser Glaubensartikel stellt eine Eıinheıit des
Eintachen und Zentralen ar. 'Iut INan alle zeıtbedingten Konzıilsbeschlüsse
SAMMCN, ddıert INa trinıtarısche der christologische Dogmen, erhält 111a

doch als Endergebnıis nıemals die » Christliche Lere« (50, 546) Die J1er
Hauptkonzile bringen icht dıie DLere Christlichs glaubens«. Nur dıe Heı-
lıge Schrift ann Artikel des auDens stellen, dıe ıcht »durch dıe Concılıa als AUN

heimlicher eingebung wachsen, Sondern VO 1imme durch den Heıliıgen
Geist öftentliıch gegeben und oftenbart SEe1IN« mussen (5O, 551, 29) Artıkel des
Glaubens entstehen also iıcht in einem komplizierten W achstumsprozeß. S1e sind
völlıg unabhängıg VO  > einer Formulierung 1ın der Zeeıt der Menschen. S1e Sind
Gottes, iıcht der Menschen. Eıne selbständıge Autorität können VO der Kirche
tormulhierte Glaubensartikel also iıcht in AÄAnspruch nehmen. Nur des apOSTO-
lıschen Zeugnisses wiıllen verdienen S1e Achtung. Der Schrift gehorcht man, dıe
schriftgemäßen Artıkel darf INa rezıpleren. Es geht 1n ıhnen allein dıe ewi1g
gleiche und einfache Wahrheıt. Luther weıß, daß die Wahrheit eiIne 1st. Als eine
Wahrheit ist s1e eintach. Das ist eine Mahnung alle reformatorisch-biblische
Theologıie. Nıemals ist Kompliziertheıit Zeichen einer sachgemäßen Theologie.
Um der Universalıtät der Botschaft wiıllen muß dıese Botschaft eintach un! VeCI-

staändlıch se1n, muß s1e 1m besten Sınne Katechismuswahrheit bleiben. Die Einheıit
der Botschaft muß gewährleistet bleıben, dıe Unteilbarkeıt un Integrität der
Lehre ist Siegel ihrer Wahrheit, die dıe Wahrheıit (sottes selber 1st. Natürlich g1ıbt
6S eın alsches treben nach Lehreinheit aufklärerischen Sınne, man meınt,
durch Abstriche und Rekurs auf das » kleinste GGememsame« eine Gesinnungs-
einheıt herstellen können. Eıne solche Einheit der Überzeugung meıint Luther
nıcht, weil Ja iıcht VO  - einer VO  - Menschen erst herzustellenden Einheit AaUS-

geht, sondern der VO  - CGiott bereıts gegebenen Einheit der Lehre dıe hre geben
möchte. Versuche Luthers, diese innere Eıinheıit der Lehre umschreıben, hıegen,
w1e gezeigt wurde, zahlreich VOT. 65 sıch den 1nwe1ls auf den Gott-
menschen Jesus Christus, ob sıch den inweis auf den Hauptartıke VO  -

der Rechtfertigung handelt, das heißt dıe Betonung des Christuswerkes für uns,
ist, VO Formalen aus betrachtet, ziemlich gleichgültig. Nıcht der Gottmensch
sıch, sondern der Gottmensch für uns ist das Entscheidende. Luther annn das
deutliıch machen, ohne streckenweise überhaupt VO  3 der » Rechtfertigung«



reden. Natürlich geht dıe Rechtfertigung des Suüunders! Aberr sie täallt hın,
wenn Christus die Gottheit 33wiırd,. Hıer stellt Luther der Kırche un:
Theologie dıe ernste Frage, ob s1e diesen VO  - ıhm unermüdlıch un: energisch
betonten Zusammenhang bejahen 111 der iıcht Hıer entscheidet sıch die
Schicksalsfrage, ob dıe evangelısche Kırche Kıiırche se1n un! bleiben 11l der ob
S1e sıch auf den Weg begeben wird, der zuletzt 1n den Pluralismus sektenhaft sıch
gegeneinander abschließender Meınungen hiıneintführen mMu: Denn LLULI der
Glaube Christus in dem Von Luther gemeıinten Sınn annn Einheit schenken;
andere Wege haben Aufspaltung und Gegeneinander ZUTFC Folge Das klassiısche
Beıispıiel ist für Luther das vermeıntlich einıge Papsttum. Wo allerdings dieser
Glaube Christus aufgelöst werden soll, muß INall, auch 1m iderstreit mıt der
Liebesforderung, Wıiıderstand leisten, sehr der eschatologische Vorbehalt se1n
echt behalten muf. Vielleicht 1st be1 den retormatorischen Vätern schon sehr
dıe Uneinigkeit betont worden. Die Kontroverstheologie unserer Zeıt hätte
zeıgen, in welchem Maße ıhr Neın ZU Gegenüber ein VO Christusglauben
wirklich notwendigerweıse diıktiertes sel. Es annn also nıcht die Aufgabe kontro-
verstheologischer Arbeıt se1ın, ein VO  3 Luther ausgesprochenes Damnamus un
prüft nachzuvollziehen. Es darf icht übersehen werden, daß auch Luther, wWwWenNnn
schon 1n LUr geringen Ansätzen, der Notwendigkeıt einer Abstufung zwiıischen
Artikel und Artikel echt gegeben hat Wenn andererseıts die Confessio Augu-

zahlreiche Ketzereı:en der alten Kıirche aufzählt un! s1e SOZUSaSCH pauschal
verdammt, ann handelt sich die Verwerfung grundsätzlıcher Mißverständ-
nısse der Christusverkündigung. Zu dieser Verwerfung muß noch heute eın kla-
TES Ja gesagt werden. Die Möglichkeit theologischer Mannıigfaltigkeit im Aus-
druck kann dagegen nıemals bestritten werden. Auch Luther hat andere theologi-
sche Begabungen und Individualitäten DEIN anerkannt; durchaus iıcht SPDaMnNnuNngS-
los wWar se1in Verhältnis Melanchthon, Ja auch be1i treuen Schülern lassen sich
zahlreiche theologische Eıigenheıten beobachten, für dıe Luther Verständnis hatte
Nachweise 1im einzelnen erübrıgen sıch ohl Lehreinheıit heißt also nıiemals Eın-
eıt des theologıischen Systems, sondern Einheıt in dem durch den Heılıgen Geist
gewiırkten Konsensus 1m Schriftverständnıis, wobel dıe Gefahr des » Positivismus«
Je un ann sich melden IMnag, dıe Klarheit des Evangeliums aber VOTLT alscher
Überschätzung VONN » Lehren« Das Evangelıum, das eiınes ist, muß in den
verschiedenen Situationen aktualisiert werden. Einerseıits ereignet sıch also Lehr-
einheıit immer konkret durch den wang, den das Fvangelıum auf seine Bekenner
ausubt. Andererseıts 1es Evangelium aber auch, durch den Heılıgen
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Geist angenommen wird, Kontinultät des Bekenntnisses. Denn das Evange-
lıum 1St Ja immer eines und dasselbe So annn schwerlich »grundsätzlich«

Erkenntnissen und Bekenntnıissen kommen, WwWeNnn der Heilıge Geist auch
tieter in dıe Wahrheıt, die eine ist, leıtet. Dıie reformatorischen Bekenntnisschrif-
ten waren mißverstanden, wollte INa s1e als eine zielstrebige Expliıkation des
kEvangeliıums verstehen 1n dem Sınne, daß durch ıhr außeres Anwachsen auch dem
Verständnıis des Evangelıums immer mehr 1mM quantıtatıven Sınne zugefügt
wurde. Es geht immer das rechte Verständnıis des Evangeliums. Diıesen Wil-
len ZUuU rechten Verständnis des Evangelıums besaßen die reformatorischen
Theologen zweiıtellos. S1e durften auch mıt dem Gieiste rechnen, der die Jünger
1n alle Wahrheıt führenll ber diese Wahrheıit 1st Ja Christus. S0 ann es ohl
eın unanschauliches Wachstum 1n der Christuserkenntnis geben (sonst würde Ja das
Werk des Heılıgen eistes ıcht geehrt!), ıcht aber eine Entfaltung der Ent-
wıcklung einer erst keimhaft gegebenen Erkenntnis einem quantıitatıven
» Mehr« S (wobeı WITr uns darüber klar sınd, daß dıe römisch-katholische "ITheolo-
gıe siıch bemüht, einen Eınwand in diesem Sınne als ein Mißverständnis erwel-
SCI1,. reıliıch VO  - ıhr stichhaltige Gründe angeführt werden, können WIr jer
ıcht prüfen). Nıemals geht VOLT allem die Glaubenserkenntnis des Chrısten
ungebrochen Tan,. Der Glaubende bleibt Sünder, bleibt Mißverstehender, be-
darf also immer der Rückkehr ZUrF. Schrift hne dıe Bındung das VO  - außen
ıhn treftende Wort würde siıch einen alschen Besıtz anmaßen. Von sich aus

hat nıchts. Nur als Glaubender wiırd ıhm Erkenntnis zuteıl, wırd ıhm das
Bekenntnis abgefordert. So wWwIird der Glaubende escheiden. Er lernt, dıe Eıinheıit
der TE alleın ın Christus garantıert sehen. LEr freut siıch icht des eigenen
Besitzes, der selbstischen Lehre, des VO  - Gegnern So  ten )äMNeCcUueN Ordens«,
sondern der VO Worte abgeleıteten wesenhaften, immer und allenthalben für
die Kırche konstitutiven Kennzeichen. Er bleibt Schüler der Schrift.
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Der Begriff »Deus absconditus« be1 Luther
ach Herkunfrt und Bedeutung
Von Altred dam

Be1 Luther ist der Begriff des Deus absconditus! das Zeugn1s VO  — der Eıinheıt des
Se1ins. Von Dualismus 1Sst nıchts spüren; der Deus abscondıiıtus umgreift Ja g..
rade das gesamte Wesen des Menschen, DIsS in die Erkenntnis hıneın, und auch der
Dualısmus VOo  m Gott und Welt ist überwunden, indem aut dıe jenseitige FEinheıit
in der Unendlichkeit hingewlesen un das weltliche Daseın verstanden wird als
durchdrungen VO  3 dieser Jenseitigkeıit. Wohl treten Deus abscondiıtus und Deus
revelatus nebeneinander, aber s1e kämpfen ıcht gegeneinander; der Kampf voll-
zieht sıch 1im menschlichen Geist, der 1L1UI dıie Aspekte auffassen annn un: s1e als
gegensätzlich empfindet. Den Überwindungspunkt sıeht Luther 1n dem Deus
revelatus, dem 1e die Rätselhaftigkeit des Deus absconditus,
daß nunmehr teststeht mıiıtten in all den Unbegreıiflichkeiten des Daseımns.

Nach zweı Seıiten entfaltet Luther seinen Grundsatz des » inıtum infinıit1i«.
Das Geheimnis des weltlichen Daseıns lıegt darın, daß Von den 'hietfen des gött-
lichen Seins durchdrungen ist. Dıieses Sein ist mıiıt Gott identisch, w1ıe 6S auch ' I1ho-
InNnas VO  - Aquıno und Duns Scotus gelehrt hatten: Deus est SUUuIMN ESSC Das Un-
endliche erscheint 1im Endlichen, aber 11UT verhüllt, als Grundlage, als geist1ges
Fundament. Dem Glauben bietet sich eiıne andere Seıite der unendlichen Gott-
eıt Jesus Christus ist der Deus revelatus, dem WIr dıie Schrecken des
Deus absconditus fAıehen können. Er 1Sst NUr 1m Glauben finden, und ZW ar

der Hülle VO  - Wort und Sakrament, »1N, mı1t und unter«.
Luther steht 1er 1n der Linie, dıe Duns Scotus begonnen und ckham weıter-

geführt hatte: Das Wesen (ijottes 1st als mächtiges, nendlıches Wiırken verstan-

I Ferdinand Kattenbusch: Deus absconditus bei Luther. In Festschrift für Julıus Kaftan, 10920,
180, Anmerkung un! 204 Anmerkung 2 bleibt wichtig sCcmh der Analyse des Begriffs-
gebrauches be1 Luther. Lehrreich ist eıne kritische Prüfung der Darstellung und der Folgerun-
gCcn von Arno eutelmoser: Luther‘= Staat und Glaube, 193 79 Zur begrifflichen Abgren-
ZUNg ist hilfreich Heinrich Scholz Religionsphilosophie, *1022; 189 und 4-3 Nıcht benutzt
werden konnte Hellmut Bandts Buch „Luthers Lehre V“O: verborgenen Gott« (Theolog. Ar-
beiten, hrsg. VO!  a Urner, 8), 1958, da MIr TST nach Fertigstellung des Aufsatzes vorlag.
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den, während die Miıttelinstanz der tarren Allgemeinbegriftfe abgelehnt ist.
Luther hat diese Gedankenreihe einen wichtigen und entscheidenden Schritt
weıtergeführt: hat dıe Unbegreıiflıchkeit des Unendlichen mıiıt dem Begriff
Deus absconditus bezeıchnet, also 1n ihrer Unbegreıiflichkeit 1n das Denken eIN-
bezogen un Oort stehengelassen; zugleıich hat die andere Seite desselben unbe-
greiflichen Gottes als unendlichen Gnadenwillen, als uns zugewandtes CGinaden-
antlıtz (Giottes ergriffen und mıit dem Namen Jesus Christus bezeichnet.

Die Lösungen eister Eckharts und des Cusaners sind in der Struktur ahnlıch,
haben auf Luther aber offensichtlich iıcht eingewirkt. Eckhart hat seine Meta-
physık VO  3 dem Ax1ıom » Esse est Deus« abgeleıitet, also bei der übergeordneten
Eıinheıit des Se1ins eingesetzt, und Nıkolaus von Cues, der den Eckhartschen Eın-
Sat7z übernommen hatte, beschrieb diese Weltsicht als docta 1gnorantıia. Beide
Male War der Begriff der Unendlichkeit 1in seiner iınhaltlıchen Unbegreiflichkeit
anerkannt und zugleıch als solcher 1m Denken verwendet. Luther aber, dem
weder VO  - den Anschauungen Eckharts noch VO  3 den Schriften des Cusaners

bekannt geworden WAar, hat sıch miıt seinem Begriff des Deus absconditus
neben diese beıiıden Lösungen gestellt und eine eigene AÄAntwort auf das gleiche
Problem gegeben. In einem Aufschwung schöpferischer raft hat VO der
erfahrenen Glaubensgewißheıt AUS, also auf Grund der Glaubensunmittelbarkeit

Jesus Christus, dem Deus revelatus, auch dıe Allmacht (iottes benennen
gewagt, indem ihre ewıge raft und Gottheit als den Deus absconditus begriff.
Der Denkweg ging also VO Begriuff des Deus ZU Begriff des Esse, während
Eckhart umgekehrt VO Eisse her den Begrift Deus füllte. Dieser Denkweg ist
WwI1ıe jede Methode entscheidend für das Ergebnıis und darf iıcht als umkehrbar
bezeichnet werden. Vom Ansatz her Wr das Esse mıiıt seiner Unergründlichkeit
1m vorhınein be1 Luther bewältigt; hätte VO  3 seiner chaotischen "Liete
her dıe Glaubensgewißheıit bedrohen und verschlingen vermocht.
Der Denkansatz Luthers gewährte die Möglıchkeit, eiım Auftauchen sowohl des
Gedankens als auch der Wirklichkeit solcher Gefährdung ZU Ursprung
fliehen: ZU Deus revelatus.

5ı Cht .
AA w ‚i
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Der theologische Hintergrund der beide Begriffe, Deus abscondiıtus un Deus
revelatus, ıhrer Bezogenheıt auf einander 1St die Gleichsetzung der
Gottheıit MIit dem Seinsgrunde, WI1C S51C be1 'IThomas VO  - Aquıno vorliegt Gott 15

für ıhn das unbewegte Sein und zugleich der » reiIN«EC Wirkenskraft«
un: dıe Rückkehr das göttlıche Sein 1St finıs ultiımus des Unıiıyersums Daher 1sSt

schon auf Erden dıe Vollkommenheit der ınge das el un S1C 1egt der
dıyına similitudo sowohl des Ursprungs als auch des Endes Die Selbstvollendung
des geschaffenen Wesens 1St 1er ebenso dem Gedanken des PrOgTrESSUS 4N1MMac

ad Deum, dem Gedanken der Heıilsordnung, verbunden WIeC der Gottesbegriff
des Se1ins miıit dem Heilswillen des erlösenden (sottes Daher sind Determinismus
und Prädestinatianısmus miıteinander verbunden » Deus est INOVENS

naturales Causas et voluntarıa2s« » Gott 1st die Prıma C  3 VOI)Ll der sowohl dıe
natürliıch wirkenden als auch die willensmäßigen Ursachen bewegt werden ( Der
Determinismus stammt be1 'Ihomas A4US der arıstotelıschen der Prädestinatianıs-
INUus aus der biblisch-augustinischen "Iradıtion diese Verbindung, dıe be1 I1homas
anscheinend ZU ersten Male voll ausgebildet ist, hat auftf dıe nachfolgenden Den-
ker gewirkt. Wer VO rsprung her denkt und (Gott als PIUIMNUM PTIINCIDIUM., Ja
als PINCID1IUIMM rerum? VOL dem Werden der Natur ı SC1H 5System9hat den
Determinısmus grundsätzliıch bejaht freilich nıcht den praktischen Determinıis-
INUS, der auch dıe Causa«c secundae als festgelegt behauptet Und Wer Gott als den
N1s definiert, der MU: dem Prädestinatianismus als Denkprinzıp folgen.
So ı1St 5System des 'IThomas die Einheit VO  3 Philosophıe und Theologie ı wiıch-
tıgsten Punkte, Gottesbegriff, erreicht: Der Gottesbegriff der Philosophen
und die Gotteslehre der Offenbarung sSind 1Ur ZWECI Aspekte derselben Einheıt,
und das natürliche vernünftige Denken konnte VO  - diesem Ansatz her icht
der Glaubenswahrkheit ı Gegensatz stehen.

Diese Grundbestimmungen sind VO:  3 Johannes Duns Scotus Nn  S durchdacht
worden, MmMIi1t dem Ergebnıis, daß EeESSC die un das PIINUM ens

unterschied Das bloße Sein War für ıhn die 'Iranszendenz sowohl für Gott als
auch für dıe Welt während der unbeschränkte göttliche Wille dem Gewollten der
Schöpfung, gegenüber steht Der Pantheismus Wr dadurch abgewehrt daß die

nıcht als Gattungsbegriff verstanden WT, sondern den TeiINeEN Begriff der

'Ihomas VOoO  3 qu1ıno 5Summa theologiae 83 ad
Ders Summad theologıae 1 2, Einleitung
Ders 5umma theologiae 1 23
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Iranszendenz melinte aber mMi1ıt Gott untrennbar verbunden Wr So konnte
Wo wirkt da iSt 65S5, Gott aber wirkt allen, nach dem Wort Jes 26

‚Alle unNnsere Werke ast du uns gewirkt Herr.« Also 1St CSott allen Dıngen C

Gott W ar 1er verstanden als Seinsgrund der als solcher omnıbus rebus INaXıme

NUMUS etp 1St und zugleıch als allmächtiger Wiılle die 'laten
der Menschen lenkt Die Gegenwart Gottes DCI essenti1am 1ST VO  —3 Duns als (Gsrund
der Determination verstanden worden während dıe Prädestination aus der g_
ge  n Entscheidung des göttlichen ıllens ber eıl un Unheıil her-
fließend begriffen wurde Gegenüber ' I1homas en die Sachzusammenhänge
dieser » Iheologı1a atorum « aber keine größere Klärung erfahren weıl dıe Ent-
scheidung (iottes innerhalb beider Bereiche das ULNC das als n_
wartıges uncCc verstanden wurde, gelegt war.‘

Luther at 1 Kloster dıe Schriften des Duns Scotus studıeren MUSSCHI, sich
aber VO  e ihnen ıcht überzeugen lassen. Der allzu groh%e Schartsinn des Doctor
subtilis verdeckte das Sachproblem. ber hat iıhnen eine wichtige Anregung
iNOoMMeEN Das Wesen Gottes WAar gegenüber der Definition des 'IThomas voll

SCINeETr Unbegreıiflichkeit Ja SCIHNETr Unheimlıichkeit enthüllt Die heilsverlan-
gende Seele, dıe VOoO  ' allen chrecken desg(jewissens umgetrieben W ar

begegnete au f der Suche nach der na ıcht Chriıstus, sondern 616e Spurte plötz-
lıch WIC durch den chleier hindurch das glühende Auge aus der unausdenkbaren
'liefe der Unermedllichkeit auf S1C gerichtet WAäl, hne daß der Mensch selber CS
sehen konnte. Luther hat VO  - den ockhamistischen Grundlagen SC1NES theologı1-
schen Denkens aus die Antwort des Duns Scotus Ansatz übernehmen können
S1C aber neu durchdacht. Dabe1i 1ISt hne vielleicht wollen der Lösung des
'Ihomas wiıieder näher gekommen un hat Gott dıe Eıinheıit VO  = Determinatıion
und Prädestination gesehen, beides aber als undurchdringliches Wesen
des Deus absconditus beurteıilt.

Den Jlermıinus » Deus absconditus« hat Luther weder bei 'IThomas noch bei
Duns Scotus gefunden. Auch dıe Vulgatafassung VO  - Jes 45y 15 scheıidet aUl5

» Vere CS Deus absconditus, Deus Israel salvator« Luther hat S1C ıcht als Beleg
Jo Duns Scotus 5umma theologica, UNLDETS1L5 operibus CONCINNALA Der Hıeronymum
de Montefortino, I/ı Rom 1900, 175
Ders 5ummad theologica q Q E
Ders Summadad theologica artıculus incıdens (32 f)
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für Anschauung gebraucht auch icht dıe Stelle ıx 32 » Keıin Mensch
ann (sottes Angesicht sehen, ohne sterben ‚GRS856 dıe Rückseite (rottes 1St sicht-
bar.« Nıcht diese Stellen hat angeknüpft sondern Gedanken VO der
Verborgenheıt (iottes zuerst den Psalmenscholien 513/1 Ps 17 (18),
entwickelt frei zitiert » Der Verbergungsort CGsottes 1STt dıe Finstern1is.«
Seine Auslegung entfaltet füntf Gesichtspunkte » Erstens weil Rätsel und

der Dunkelhheit des Glaubens wohnt. Zweıtens weil unzugänglichen
Lichte wohnt dafß keine Erkenntnis ihm hindurchzudringen VeLr-

INag, wenn S1C icht Verlust ihres CISCHCH Lichtes durch e1n höheres Licht
erhoben 1St. Darum lehrt der selige Dıonysius, die Fınstern1is, die
ZU höheren Sınn emporführt, und mi1t Hılfe VO Verneinungen aufwärts
Steigen Denn ist (Gott verborgen (absconditus) und unbegreiflich Drıttens
kann das Geheimnis der Menschwerdung geme1nt SC111 enn (Christı1) Mensch-
werdung 1st der verborgene (Gott) verhüllt und S51C 1St Finsternis

icht gesehen sondern LLULF- gehört werden ann Viertens Er 15f die
Kırche der dıe selige Jungfrau weıl beiden verhüllt 1St Und bıs ZU heut1-
gecn Tage 1St der Kırche verhüllt dıe Ja verdeckt (obscura) 1St für dıe Welt
für Gott aber ften da lıegt Fünftens Das Geheimnis der Eucharistıie,
allerhöchsten Grade verdeckt (occultıissımus) iSst Von 1er Aaus annn auıch die Aus-
5SapC ber die Menschwerdung Chrıistı verstanden werden d

Hıer 1St die Vorstellung VOoO  - der Verborgenheıt (sottes Zusammenhang mi1t

seiINer Offenbartheit dargelegt, und wichtiger Stelle des Gedankenganges ist
auf Dionysıius Areopagıta hingewıesen. In der 'lat 1st den areopagitischen
Schriften der Begriff » Deus abscondıitus« verwendet gleichen Zusammenhang
mMit Jesus behandelt und WENISC Abschnitte spater der Auslegung der Euchari-
S{t1E entfaltet Daß sich Luther während Jahre eingehend m1€t dem Lesen
des Areopagıten beschäftigt hat geht aus der mehrfachen Erwähnung SE1INES Na-
INneNSs hervor.” Daran 1St nıchts Verwunderliches ennn seitdem Johannes Scotus
Eriugena 8 60 Chr. das Werk des Dıionysıius 1115 Lateinıische übersetzt hatte,
haben sich dıe Theologen des Mittelalters eingehend mi1t cdieser eigenartıgen Ver-
schmelzung zwischen neuplatonischer Kosmologie und christlich-hellenistischer
Sakramententheologie beschäftigt Sehr bald hat Luther reilich diese spekulatıve
Mystik abgelehnt dıe einmal übernommene Terminologie aber vielen Punk-

39 124, Z Latihbulum Deı est tenebrae.
Dionysius Areopagita: De ecclesiastica hierarchia I, I (MPG 39 372 @: 3y (MPG $9 441 C)
W 3, 372, 18; 5! 163, I 503, I O; W 562,
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ten beibehalten;** der Grund dafür, daß den Begriff » Deus absconditus« fest-
hielt und noch in dem entscheidenden Werk » De arbitri0« mehrfach Ver-

wendet hat, wırd in dem Sprachgebrauch der Bıbel suchen se1n, Ja der
Begrift 1m Alten und 1m Neuen lestament vorkommt.

Der Deus abscondiıtus ist be1 dem Areopagıten miit Schleiern verhüllt. Ihomas
VO  - Aqu1no hat diıesen Satz hervorgehobener Stelle seiner Summa theolog1iae
zitlert: » Impossibile est nobıs alıter lucere diyinum radıum, 1S1 varıetate
velamınum circumvelatum « (»Anders ann uns unmöglıch euchten der göttliche
Strahl als 1Ur VO der Mannigfaltigkeit heiliger Schleier umhüllt«).” Der Schleier
ist 1n derselben Weise gedacht, Ww1e 1in der Welt se1t den ersten sumerischen
Beıispielen verwendet wiıird: Der Verschleierte annn VO  - den Außenstehenden
icht erkannt werden, selbst aber annn ungehindert sehen. Auch die verschlei-
erte Gottheıit ist also der Welt zugewandt un sıieht alles,  13 ist aber VOL der Welt
verborgen un: ihr iıcht erkennbar. Diese Vorstellung kommt 1n der Zeeit VOT

dem Areopagıten, also VOTL 500 N. hr., ın vielfältiger Abwandlung VOTVL. Bekannt
ist dıe Geschichte VO  3 dem verschleierten Bıld Sals, desgleichen die verschleierte
Isıis, un 1m Neuplatonismus gehört dıe Vorstellung VO  — der Unerkennbarkeit
des jenseitigen Urgrundes ZUTFTC Struktur des Systems In manchen Werken des
nachchristlıchen Gnost1izismus begegnet dıe altere Anschauung, daß die Aonen-
mächte ohl nach schauen, ıcht aber dıe ber ihnen gelegenen Be-
reiche sehen vermOögen; in dem spätgnostischen Werk » Pıstis Sophia« wird die
Vorstellung der » Örter-Vorhänge« erwähnt, un:! 1m Manıchäiismus wird das Bıld
1m gleichen Sınne oft verwendet. Auch Örıigenes kennt das Bıld un wagt die
kühne Konsequenz, daß der Vater iıcht einmal dem Erlöser sichtbar sel,
salvatorı visıbilıs. Die Vorstellung kommt also 1mM Helleniısmus VOT, aber daß s1e
1er wurzele, annn ıcht behauptet werden. Näher lıegt die ahrscheinlichkeit
einer Ableitung aus der spätjüdıschen Tempelspekulation. Der Tempel wurde als
Abbild eines himmlischen Urbildes (tabnıt, NAPAdEIYUC, FExodus 25y 9) angesehen,
be1i dem w1e in den Höhen weıt oberhalb des Wolkenhimmels der siıchtbaren
Welt eiIn eichter Dunstschleier den strahlenden Äther verbirgt un a1so den
"Ihron CGottes verhüllt. Dieser kosmischen Mythologie scheint dıe Idee eines Vo-r-

I 56, 299, 28 (Scholion Röm $y 2 und 6, 562, (De captivitate Babylonica).
'IThomas VO:  - Aquino: 5umma theologiae I, 97 AQUS Dionysius Areopagita: De coelest:
hıerarchia Iy (MPG 39 f b)

13 Vgl Sır 39, (Vulgata): »Opera OmMnı1s Carnıs illo, et NO  -} est quıidquam absconditum
ab oculıs e11Ss« un!:| Matth 6, «Pater (UUS, qui videt in abscondito.«
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hangs zwıischen dem Allerheıilıgsten und dem Heılıgen entstammen; w1e
1m Tempel das Velum den Ort der Gegenwart CGiottes verhüllt, ist auch das
Angesicht des Weltenherrschers verborgen.” Das Zeremoniell des persischen
Großkönigs, dessen 'Ihron De1 den feierlichen Empfängen VO einem dichten
Vorhang umgeben WAäTrT, ist als Vorbild genannt worden;” aber eine Abhängigkeıt
braucht ıcht aNSCHOMIN werden, da beide Ideenkreise auf die gleiche g_
melnsame Wurzel zurückgehen können. Dafß dıe Ka’aba Mekka, dieses kubıi-
sche Abbild des Unıiıyversums, ebenfalls mit einem prächtigen Vorhang umhüllt
ist, geht auft das gleiche vorderorijentalische Weltbild zurück, scheint aber zusatz-
liıch VO  — spätjüdischer Tempelspekulation beeinfÄußt sSe1IN. Be1 Dionysıus Areo-
pagita scheint die hellenistische Kosmologie dagegen 1U den Rahmen bılden,
während der Inhalt 2Us der jüdisch-christlichen TIradıtion herzuleiten 1st. Und
1er ist erwähnen, daß in der Alten Kırche dıie dominica,; der en
mahlstisch, nıe hne Velum se1in durfte. Wenn Dionysıius VO  — ela redet,
weist das 1in diese Rıchtung, und s1e annn VO  — der 'Iempeltradıtion aum
werden. Daß auch Luther VO  —3 der Tempelmetaphysık gewußht hat, zeıigt
se1in Hinweıs auf dıe Kabbala.,*®

Albert Brandenburg hat den 'Terminus be1i Luther reiliıch anders gedeutet: se1
»erst 1n der Verbindung mi1it dem Gedanken der Kontrarietät als eın Wurzel-
begriff für Luther zu erkennen. (Gott hat sıch in Abkehrhaltung VOI der Welt
verborgen«.”

Gew16 spielt der Gedanke der Kontrarıietät für Luther eine wichtige Rolle
CGott hat se1n Spiel mıit der Welt 1in den vielen Larven, hınter denen handelt
dıe Geschichte ist CGiottes Mummereı. *® Ja, die Kontrarietät geht noch tiefer: (sot-

I Hans Bietenhardt: Die hımmlısche Welt ım Urchristentum und S5Spätjudentum, I1951, » Im
Spätjudentum hat der nterste Hımmel den Namen y Wilon:« (velum).« arl Holl Die Ent-
stehung der Bılderzvand (Gesammelte Aufsätze I, 227): »Be1i den Armenıiern, die ıne alt-
syrische Iradıtion bewahrt haben, vertritt eın Vorhang die Stelle der Bilderwand.«
"ITheodor Klauser: Der Vorhang Dr dem T'hron (zottes. In Jahrbuch für Antıke un Christen-
fum 39 (1960) 141

16 35 372, 16 (Scholion Ps 64; 2)
17 Albert Brandenburg: Gericht und Evangelium. Zur Worttheologie in Luthers erster Psalmen-

vorlesung, 1960, 2

15 Stellen be1 Frıitz Blanke: Der verborgene ott be: Luther, 1928,

103



aa

tes Handeln wırd zuerst als Gericht erfahren ber all diesem Wiırken ist
Gott gerade der Welt zugekehrt,; und NUuUr dıe Welt möchte siıch VO  3 ıhm abkeh-
Ien. Gerade das Wesen des Gottlosen (Impi1us) 1st dVCIS1O, 5 WIe 6S das
Wesen des Satans ı1st est VOeISUS ad ad SU2.

Die Vorstellung, daß Gott sıch abwende VO  - der Welt anstatt sıch Augen-
blick des Zornes LLIUTL verbergen findet sıch icht be1 Dıonysius Areopagita,
dessen neuplatonischer Gottesbegriff gerade das Ausströmen (egressus) der
Emanationen die Welt hınein Grunde legt Sovıel iıch sehe, 1st die Vorstel-
lung, Gott habe sıch VO  $ der Welt abgewendet 1Ur Manichäismus vorhanden
VOonNn ıhm aus aber nırgends die Kırche eingedrungen. Schwärt ier plötzlıch be1
Luther das maniıchäıische Gift heraus, das Latomus und Erasmus als heimlıch WI1I-
kend befürchtet hatten ”»

Die Vorstellung, daß der Mensch Gott iıcht sehen könne weil hıinter
Lıichtvorhang verborgen 1St begegnet Manıchäiismus WIeC der Pıstıs
Sophıa.“ Nıcht den syrıschen Texten, ohl aber der zuverlässigen Gestalt
der lateinischen Überlieferung, die sıch be1 Augustin findet 1st C1iNe seltsame
Weıterführung diıeser Lehre anzutreften Der Vater der Größe SC1 VO  ; der Irauer
ber dıe Verunreinigung der Seele SC1NES CIBCNCN Wesensteıles, tief erfüllt,
daß sıch VO  e} derWelt abgewendet habe.“ Während der geschichtlichen Zeıt der
gegenwartıgen vermischten Welt habe sıch Gott also VO  3 der Welttragödie abge-
wendet un lasse Abgesandten alleın wırken Hıer erscheint der prinzıpielle
Dualısmus voller Schärfe, und Augustin hat diese Lehre MmMi1t Entsetzen abge-
I 56 246 (Scholion Röm 59 17) Der Friede des Christen » verborgen (abscondita)

un verhüllt (velata) mMit vielen Irübsalen«
18 710 (De arbitrio)

21 Man Kephalaia Z ı1 ff 103, 7 ff 167 ff Man Homilien 41
Evodius De fide CONITra Manichaeos 13 (955, 27 »Manichaei deus pOost a1n11sS5am
partem 5UuU am luctu est Manichaeus idem dicıt, velum cContra habet, quod dolorem
1USs COrTuptionem partıs 5SU4C videat hodie 4980081 divina substantia subiacet

tenebrarum lutum figulo Augustin Contra Faustum 2 (599, Z Zycha) yCur
15 9(0)  3 displiceat, quod deus Oster ODUS SUUumM vidit qu1a bonum est quandoquidem

deus COTITUuMmM CU: membra Sua Mersit tenebras, velum Contra posult? 1O  - 111172 quod fecit,
vidit, qul1a bonum est; sed noluıt videre, qu1a malum est. Ebenfalls 18, (496,
»Quem dicitis, sua2 membra illius Isc. des Fürsten der Finsternis] impetu et vastata
CONSPICILaAT, velum Contra °&( Wie Evodius mitgeteilt hat, beziehen sıch diese Stellen
auf Abschnitt des Buches VO:  -} Manıs T’)hesaurus vitae. Vgl Ferdinand Christian Baur:
Das manıchaische Religionssystem, nach den Quellen NEU untersucht und entwickelt (1831),
Neudruck 1928, 1009
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WIESECN; S1C begegnet auch be1 ıhm nıcht den Nachwirkungen des Manı-
a1SmMUus. Wäare dıe Vorstellung den Voraussetzungen Luthers nachzuweilsen,
ann stünden WITLr VOT der ungewöhnlıchen Erscheinung, daß he1 ıhm eEiNe 1t-
telbare Eınwirkung des Manıiıchäiismus auftauchte, WIE S1C be1 ıhm nırgends
festzustellen 1St dıe C  © Vorstellung Grundansatz des Deismus
wırksam ist soll 1er icht untersucht werden für Luther ann auf jeden Fall
erklärt werden, daß den Gedanken icht bejaht Auch der Mi1it dem De1ismus
auftauchende Weltschmerz hat be1 Luther keine Stätte, während Manıchäiis-
INUsSs diese Vorstellung auf dıe Weltbestandteile ausgedehnt wırd Die Ele-

WE1iNeEeEN weıl S1C allein gelassen sind Luther aber ebt nach anderen Mafß-
stäben iıcht VO:  - manıiıchäischen Lehrbruchstücken er, un arum muß die
Formulierung Brandenburgs zurückgewiesen werden

Die Gegensatzpaare den Aussagen Luthers sind nicht als Dualısmen kon-
auch iıcht als Bıpolarıtäten sondern stehen dem Verhältnıs VOo  —

Schale und Kern Auch das Begriftspaar » Deus abscondıiıtus Deus revelatus« 1ISt
gerade auf den zweıten Begrift konzentriert Diese Rıchtung auf Christus hın ist
dıe Lebensmitte des Glaubens S16 STE1MMEL mıiıt dem Kern des christologischen
Dogmas der Alten Kırche überein“ un 1st der Christusbotschaft des Neuen
Testaments verwurzelt. Alles das 1sSt zunäachst VO  — Albert Brandenburg zutreftend
dargestellt worden Zzweıfen Anlauf aber sucht gerade dieser Ver-
bindung der Christusanschauung M1t dem Begrift » Deus abscondıitus« die fraglos
verbleibende Denkschwierigkeit nach iıhrer Herkunft erklären Und 1er rt

der Ablehnung der alteren dualıstischen Auslegung, WwW1e Otto Rıtschl S1C

vorgetragen hatte,“® dem ersten Ansatz zurück der seinNnem Inhalt nach die
Meınung Luthers 1e] tiefer mißversteht weıl der scholastıische Denkmaßstab der
logischen Schlüssigkeit Girunde gelegt wırd Indem dıe Christusanschauung,
dıe bei Luther dıe Miıtte der Glaubensverkündigung 1St auch begrifflich als steıile
23 Ferdinand Kattenbusch Deus absconditus 203 hat diese Sıcht IM1£t echt betont » Wo

iInan ihm IsC dem Gedanken VO: Deus absconditus] ernstlich nahetritt erscheint (gerade
auch De SCTIVO arbitrio) als dem des Deus revelatus nıcht entgegenstehend sondern a

gehörig «

2 Wılhelm Maurer Die Anfänge (19)  S Luthers Theologie Gx 77 [1952] 11) hat das über-
zeugend dargetan.

25 Albert Brandenburg: d.d. 28--3
26 tto Rıtschl: Dogmengeschichte des Protestantismus IIIN, Orthodoxie un! Synkretismus 1 der

altprotestantiıschen Theologie, 1926, 10 ff. Die Darlegungen sind IMeE1NeESs Erachtens nıcht ‚W1N1-

gend sondern stellen NUr dıe siıch auf den ersten lick ergebende Möglıchkeıt dar
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öhe verstanden wırd 1isSt der Begriff des Deus 1DS5C CiNe Tiefe getaucht deren
Undurchdringlichkeit dem Denken als Fehlkonstruktion angerechnet wırd und
sachlich als » Abkehrhaltung« beschrieben 115t.

Dabei hat Luther C111 Anschauung abgelehnt, dıe der manıchäischen auf hal-
bem Wege entgegenkommt ja vielleicht iıhre geistesgeschichtliche Vorstufe dar-
stellt dıe Anschauung des Arıstoteles das DPIIMUM C1I1Ss seche NUur sıch selber, wäh-
rend der Blick auf die KEınzeldinge ihm verschlossen SC1 und ıhm infolgedessen
ede Möglıchkeit des Mıtempfindens tehle CS sCe1 namlıch unerträglıch für (iott

1e1 Böses und 1e]1 Unrecht mi1t anzusehen Luther hat diese Ansıcht mehr-
fach besprochen” und edesmal scharf zurückgewiesen Daß diese Ablehnung

bekannt 1St lıegt der allgemeinen Unbekanntheit der Schrift »De
arbitri0« Es bleibt dabe1 zwischen dem Deus 1DSC und dem Deus praedıicatus
besteht für Luther eın W esensgegensatz Der Deus IDSC hat Jesus Christus
SCINeN Sohn und blickt auf iıhn, und diesem Blick erfährt der Glaube, der VO
Geist geleitet 1st das tiefste Geheimmnis Gottes, tiefer noch als das Geheimnis,
das der Deus absconditus für das Denken des natürlichen Menschen darstellt
Luther hat ausgedrückt: » Wenn du den offenbarten Giott glaubst und
SC1IN Wort aufnımmst, wird auch Schritt für Schritt den verborgenen Gott
offenbaren? p “ Hast du diesen ISC Christum], ast du auch den verborgenen
Gott ı gleicher Weise WIC den offenbarten ( Miıt diesem Wort AQUuS$s der (jenes1is-
vorlesung hat Luther eine SCINETr frühesten Erkenntnisse wıederholt und dıie
Einheit SC1NES theologischen Denkens bezeugt »Denn der Menschheit (Chriıstı)
1sSt der verborgene (Gott) eingehüllt S1C 1St Finsternis, icht g-.
sehen, sondern 1Ur gehört werden kann (

2 Albert Brandenburg: dA. 120O0.
28 18, ”755, (De ETrUO arbitrio); WTı I, Nr. 135 un 155
2 43, 460, 26 ( Vorlesungen über Ta Mose VON 1535-45) »51 credis Deum rtevelatum

FECIDIS verbum C1IUS, paulatım absconditum Deum revelabıt.
Ebd. 461, 26 »Si hunc habes, tunc Deum absconditum parıter CU: revelato habes.

31 39 124, 33 (Dictata uDer Psalterium 1513E Ps EF / 78J; z » Iertio potest intellig1
MYysterıum nC  ON1s Quia humanitate absconditus latet, qua«cl est tenebrae C1IUS,
quıbus vıderı NO  »3 potuıt, ced tum audırı
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Die Inıtıa Zwinglıs un Luthers
Eıne Eınführung die Probleme

Von Joachim Rogge
Die Reformation 16 Jahrhundert 1ST C1i1NC komplexe Größe Zu iıhrer (sesamt-
erfassung wırd iINnan sıch iıcht LLUL C1i1NC wenn auch besonderem Maße
geschichtsmächtig gewordene Persönlichkeit wenden dürfen u11l daraus alles
Entscheidende abzuleiten Es gab verschiedene Wirkungsbereiche, deren
Führer zumıindest ihrer enesIs ıcht be1 Luther dıe Schule siınd
Im Laufe ıhrer Entwicklung sind S1C ann auftf ıhn gestoßen und iıhre Theologıe
hat dadurch eiNeEe mehr der WENISCI folgenreiche Brechung erfahren Sosehr 6S

auf C1iNe exakte Begrifisdefinition Von » Reformation« der y»reformatorısch «
kommen muß un inan wırd dabe1 der Inıtialzündung durch Luther ıcht
vorbeikönnen! S1C erscheint angesichts der Breite reformatorischer Entwicklung
als komplizierte Aufgabe Es wiıird beispielsweıse fragen SCIN, W1e mman dıe nach
WENISCH Jahren begeisterten Anschlusses Luther bewußt der WENISCI bewußt
wieder alte der andere ecue Bahnen Drängenden dem gCcm  Cn
Dach der Reformation belassen 11 Wıe kommen die untereinander ZU eıl
sehr dıyergıierenden eister zueinander stehen”? Ist der Wittenberger Refor-

das CINZISC Band das S1e verbindet?
In eiNe solche Liniıie derer, dıe Luther zunächst begeıistert aufnahmen, annn aber

sehr CIBgCNEC Wege SiINgCNH, gehören etwa heterogene eister WI1IeC Phılıpp Melan-
chthon, Johann Agricola, 'Ihomas üuntzer un: Jakob Strauß. Reicht das iıhnen
und manchen anderen Gemehnmsame aUuUsS, VO Sammelbegrift des »Re-
formatorischen« reden”?

Um 1er Sıcheres können müßten viele VON den Retormatoren
der Zzweıten arnıtur nach gründlıcher Erforschung CinN deutliıcheres Profil haben
Diese Forderung 1sSt für C1IiNC Reihe dieser Männer bisher L11UT C1MN dringendes
reformationsgeschichtliches Desıderat geblieben Die schon vorliegenden Arbei-
ten sind ZU großen eıl nach den Fragestellungen des Hiıstorismus gearbeıtet
hne auf die theologischen Specifica wesentliches Gewicht legen Darauf ame

aber Man wıird icht anders vorgehen dürfen, als daß dıe Nahtstelle, der
Luther das en der » Miıtreformatoren« trat Sallz besonders beachtet wird
aber sollte dıe » Übermacht« der Persönlichkeit Luthers iıcht auf Kosten der
wiıirklıchen Zusammenhänge 1NS Feld geführt werden, daß ausschließlich sCiN
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Urteil ber den Betreftenden ZU Maßßstab SCINET Würdigung gemacht wırd
Luther hat vornehmlich Jahren oft ungerecht art und ohne VOL-

herige sorgfältige Prüfung verurteilt un dadurch manche Miıtarbeiter VO  — sıch
fortgetrieben, NUur we1l aus zweıftfer der drıitter and ein negatıves Votum
ber S1C erfahren hatte. Luthers Theologıie wırd Reagenz SC1IN INUSSCH, aber icht

jedem Falle und LLUL MIt gebotener Vorsicht SC1IMN persönlı  es Votum ber die
Mitreformatoren.

Es bedartf keiner austführlıchen Darlegung, daß Luther angesichts SCINCT
Arbeıitslast dıie Zeıt fehlte Schriften und Verhalten der Männer SCINeETr
Seite der derer, dıe der Ferne SC1INeEM Geiste wirkten verfolgen Da
siıch VON SC1NEeIN CNBCICH Freundeskreis personalpolıitischen Fragen DCIN be-
i{1immen 1e0 wurde sc1in unbestechlich kritischer Sınn dieser wichtigen
Stelle der Reformation getrübt So kam CS5, daß Karlstadt Müntzer Strauß

Atemzug das gleiche Verdikt subsumieren konnte, ohne daß das für
den, der dıe Schriften der Genannten vergleicht wirklıch sachlıch gerechtfertigt
erscheıint Da Luthers Beurteilung reformatorischer Mitarbeıiter ber deren Wohl
und Wehe zumıindest Kurfürstentum Sachsen mi1t 2Um vorstellbarer auUuftfOr1-

raft entschied mußte S1C VO  - den WIC eın anderes Votum begehrt
und Von den anderen entsprechend gefürchtet werden

Wenn dıesbezüglıche Urteile jedem Falle prüfen Ssind annn darf neben
dem Kriterium der Gesamttheologie des Reformators VOL allem icht
unterdrückt werden das ist eine gENAUEC Erhebung ber die Inıtıa der Mitrefor-
matoren! Gerade Zeıt der sıch die noch anhaltende Luther-

steiıgendem Maße getreu den Ansätzen arl Holls WE auch
ıcht miıt SsSCiINeN Ergebnissen - den Inıtıa ILuthers zuwendet,; 1St es bıllıg,
den annern Luther und überhaupt ı Gesamtrahmen der Reformation eCcin

gleiches echt Ce1N.:  en.
Dieses und a]l das ben naher Erläuterte gilt vollen Maße für den Refor-

der Ostschweiz, Huldrych Zwinglı Das me1ıistverhandelte "Thema der
deutschen Zwinglıforschung 1st sein Verhältnis Luther Es 1st Sal keine rage,
daß vergleichende Übersichten ZU!T Theologie der beiden Reformatoren unerläß-
lich sind und nach dem Stand der jeweılıgen Forschung VO Zeıt Lieit
erfolgen InNnusSssen das darf jedoch ıcht geschehen daß der Schweizer Refor-

deutschen Reformator wırd und ausschließlich VO  - ort her
dıe theologische Wertung erfolgt Letzteres ist sechr oft geschehen un hat azu
geführt daß das Zwinglıbild stark wurde Dadurch wurden dıe Schwe!1i-
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F Hıstoriker förmlich genötigt, Zwingli weıit WwI1e möglıch VOo Luther abzu-
SEtZEN, seine Selbständigkeıt betonen un! überhaupt meınen, dıe Schweizer
Reformation se1 eine Größe SUul1 generI1S.

Wenn Zwinglı in der Vergangenheıt häufig Luther 1in Beziehung gESETIZL
wurde, annn geschah das den allgemeın bekannten Generalthemen,
erster Stelle 1in Zusammenhang des Abendmahlsstreıtes. Die bedeutendste Arbeıt
ZUr Sache, das umfangreiche und gründlıche zweıbändige Werk VOo  - Köhler‘!
mıt dem Haupttitel » Zwinglı und Luther« grenzt die Problematık symptomatiısch
für das Gesamtgelände der deutschen Zwingliforschung autf den »Streit ber das
Abendmahl nach seinen polıtıschen und relıg1ösen Beziehungen« ein, wI1e auch
1im Untertitel angegeben 1sSt. Zwar geht Köhler für dıe enesIis der Auseinander-
SETIzZUNg auf Zwinglıs Aussagen ZUF Abendmahlsfrage zurück, bezieht jedoch
VOIl seinem Ansatz her andere theologische Grundfragen der Inıtıia Zwinglıs
ıcht mıt ein. Es ware überlegen, ob ıcht gerade 1m Falle Zwinglıs das
geschehen hätte, W a5 seit Jahrzehnten dıe Lutherforscher der Arbeıt sıeht:
namlıch dıe Anfänge erujeren!

Für Luther wiıird INa sıch dabei hne Gefahr der Verzeichnung primär auf die
theologischen Anfänge besinnen aben, während das be1 Zwinglı ıcht ohne
weıteres möglıch ISt, wenn ıcht wichtige Komponenten seiner Frühentwicklung
tehlen sollen. Daraus ergibt sıch, daß eın vordergründıger Vergleıich der beiıden
Reformatoren, sofern 1im CNSCICH Sınne für beide 1im theologischen Bereich
ansetZt, ıhren jeweılıgen Eıgenwuchs verkennt un: darum seine Schwierigkeiten
hat. Dıie »vortheologische« Zeıt en Zwinglıs hat ıhm viele Eindrücke
und wegweısende Anregungen vermittelt, daß hne ıhre ausreichende Berück-
sıchtigung se1n reformatorisches Unternehmen L1LUTr teilweıse verständlich ware.

Dieser Sektor der Inıtıa Zwinglıs gehört Sanz besonders hinein 1n dıe ber-
legungen, dıe Inan ZUFX. Motivatıon der Reformation überhaupt bei Luther und
Zwinglı anstellen mu Wenn in unNnserer 'Themenstellung das Adjektiv »theolo-
gisch « fehlt, ann 1Sst miı1t Absıcht darauf verzichtet worden, weiıl 6S dem (sesamt-
komplex des Problems icht gerecht werden, sondern NUur für Luther volle Be-
rechtigung haben würde.

Möglıcherweise hat der 'Tatbestand einer » vortheologischen« Periode Le-

alther Köhler: Zwingli und Luther. Ihr Streit über das Abendmahl nach seinen politischen
und religiösen Beziehungen. Die religı1öse un politische Entwicklung bis ZU) Marbur-
gCI Religionsgespräch 1529 Leipzig 1924. 188 Vom Begınn der Marburger Verhandlungen
1529 bıs ZU Abschluß der Wittenberger Konkordie von 1536., Gütersloh 1953
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ben Zwinglıs dıie theologischen Forscher davon abgehalten, dıe Inıtıa der Beiden
tast gleichaltrıgen, 1n den wichtigsten Jahren der großen Glaubensbewegung
einflußreichsten“ Retormatoren näaher betrachten. ber 1Ur die Registrierung
der Anfänge Zwinglıs und Luthers azu instand, ıhre Heterogenıität ganz

begreifen. Erbsündenlehre (besonders die Definition VO  3 »prest«), Prädesti-
natıon, Kosmologie, das Sakramentsverständnis allgemeıinen und dıe eal-
präsenzfrage besonderen en be1 Zwinglı andere als sStreng bıbeltheologi-
sche Gründe. S1e sind nıcht primär be1 der Beschäftigung mıiıt der Heiligen Schrift
entstanden und lagen durch die große geistige Entdeckung 1m Leben Z wing-
lis durch den Einfuß des Fkrasmus fest.

Man annn fragen, ob Luther mıiıt der prägenden raft seiner Gedanken, dıe sich
vielen Theologen als solche erwıesen hat, be1 Zwinglı icht lediglich einıge

Jahre spät gekommen ist, ob eigentlıch LLUTI den Vorsprung, den die Erasmus-
ektüre Zwinglıs besaß, iıcht hätte einholen können. Beıides wiıird verneinen
se1InN. Melanchthon, Bugenhagen, OoNas und spater Calvın hatten sehr konkrete
Bındungen anders Geistesrichtungen und haben diese zugunsten einer
vorläufigen oder bleibenden Einfdlußnahme durch Luther aufgegeben, wobe1l dıe
Gewalt des kınströmens Lutherscher Theologıe eine Umorientierung ZU eıl
in weniıgen onaten bewirkte. Es annn deshalb be1 Zwinglı iıcht der Priori-
tat des Erasmus lıegen, sondern muß tieter begründet se1ın, daß ıhm Luther nıe-
mals neben Erasmus der ber ıhn hiınaus ZU: prägenden inneren Erlebnis wurde.

Beide Retformatoren haben sehr verschiedene urzeln er ist nach einem
anderen (esetz angetreten. Daß WITLr s1e dem gemeiınsamen Dach der Refor-
matıon sehen gewohnt sınd, darf icht dahın führen, auf dıe Darstellung der
weıt mehr reformerischen als reformatorischen Anfänge des spateren Schweizer
Reformators verzichten. Es ist iıcht einfach, be1i ıhm den Übergang VO

reformkatholischen ZU: reformatorischen Denken fixieren. Wenn man

dafür dıe Zurückwelsung der päpstlichen Pension Jahre 520 ansetZtT, ist das
lediglich eine formale Aussage, die dringend danach verlangt, inhaltlıch unterbaut

werden. Das stÖößt wıiıederum deshalb auf Schwierigkeıten, weil VOILF diesem
Datum ausgeführte theologische Stellungnahmen den eigentliıchen on Luther
auftf den Leuchter gehobenen reformatorischen 'IThemen bei Zwinglı iıcht VOTI-

handen Sind. Das brauchte schon rein außerlich ıcht der Fall se1n, weıl siıch
Calvın ist eın Mann der zweıten Generatıion.
Calvıins Ablehnung der Pfründeneinnahmen wird ahnlıch als erster uswels seiner Irennung
VOMN Rom un Hinwendung ZUTr Reformation ewertet.
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ıcht der berufliıchen Notwendigkeıt fühlte, ausschließlich dıe Bibel aus-

zulegen WIeC das be1 dem Protessor für Bibelwissenschaften Martın Luther gCBEC-
ben war Luther me1nte, »scriıbendo et docendo« ZUr Erkenntnis der evangeli-
schen Wahrheıit gekommen sC1iMN

Zwinglı Wäar dagegen den Te1L großen Reformatoren der Praktiker
obwohl Calvın CINEC hohe kırchenleitend-praktische Begabung ıcht abgesprochen
werden ann Zwinglı ann auch VO  - den re1l Reformatoren wenıgsten als
Dozent gelten selbst WEn sC1iMNn Bıbelinstitut dıe » Prophezei« ıhn
wissenschaftlicher Bibelexegese Zurethod1 der BıbelauslegungWing-
lıs 1äßt sich den ersten Jahren SC1INCTI uns faßbaren Entwicklung gut WIC

nıchts Obwohl seit 1506 als fest angestellter Pfarrer viele Predigten
gehalten haben mu 1sSt davon ıcht C1iNe erhalten auch keine otiızen oder SOIl1-

stıigen Ausarbeitungen azu Es 1st wahrscheinlich daß S1C eXteNSOo gar ıcht
ausgearbeıitet hat Was VO  ; den Predigten durch Zeugen überliefert ISt

lediglich ihre politische Seıite So hat als Feldprediger Monza Septem-
ber VOL der Vernichtungsschlacht bei Marıgnano gepredigt Der Iradıerung
wert hıelt der Berichterstatter allerdings NUTL, daß Zwinglı dıe aQus verschiedenen
Kantonen und Städten zusammengewürfelten Schweizer Iruppen ZUrFr Einigkeıit
ermahnt habe Der Abzug starker Verbände, besonders der Berner VO Schlacht-
feld hat dıe Katastrophe der Zurückgebliebenen annn auch besiegelt Zwinglıs
poliıtische Warnung SCINCT Predigt hätte nach Meınung des Berichterstatters
vielleicht dıe Niıederlage verhindern können: » Het 11a ıhm do, und demnach vıl
und dick® ler, gevolgt, Wer unß VOL vıl schaden gs1in;‘ WCTLI aber nıt glaubt,
der erfarts mit schaden, als unß geschehen ı1SE. (<

Sechs Jahre spater 1St C1NC Zeugenaussage dem 'lıtel überlietert » Was
Zwainglı dısen geprediget ({ Gegenstand der Aussage Nı heftige
Kritik Jahre 521I eldnehmen, das heißt ohl Pensionenwesen un!
Reislauten dadurch werde dıe Eidgenossenschaft Er polemisiert ferner

dıe Bündnıisse mi1t ausländischen Mächten:;: enn 61C mıit en Blut-
verlusten verbunden. Wenn S1C allerdings getatıgt worden 9 solle Inan S1C

auch zuverlässiıg halten.

54, I8 27 Siehe mıl Eglı Zwingl: Monza Zwinglıana (1904), 388
Dick = oft, häufig, siehe Deutsches Worterbuch IT, Spalte 1077 Abschnitt
Gsin PEWESECH, sıiehe Deutsches Wörterbuch I 1, Z Sp 4025 un! I 1, 39 Sp. 5657; vgl
dazu Schweizer Idiotikon 75 Sp 1028
Corpus Retormatorum (CR) 88 1); 73y 10 ff
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Nur dıie Verbindung miıt dem aps als politischer Macht nt Zwinglı unter
allen Umständen schroft ab egen einen reißenden Wol{t autete Inan Sturm,
klagt Zwainglı, »und den wolften, dıe lüthverderbind, wölle nıeman raächt WEeeTICI. ({

Und Nnu  - erreicht Zwinglıs Kirchenkritik eine Höhe, dıe hinter Luther
Schärfe iıcht zurücksteht: »S y tragınd billıch rofe hut und mäntel; annn

schütte iInan 5 allınd duggaten und kronen herus; wıinde InNnan > ründt
dines SUNS, bruders, vatters un rüundts blut herus.« Keine Sache habe
Zwinglı mehr gescholten und abgewehrt als eben dıe sehr weltlichen, krieger1-
schen Machenschaften der Kuriıe ZUr Erweıterung der päpstlichen Macht. Ver-
mutlıch hat Zwinglı be1 dieser Predigt dıe Gestalt des Schweizer Kardıinals Mat-
thäus Schinner 1m Auge, der in den vergangenen Jahren fortgesetzt verstanden
hatte, dıe Schweizer Iruppen Vorspiegelung alscher Voraussetzungen
etwa der unmıiıttelbaren Bedrohung des Papstes durch weltliche Mächte für
kurijalistische Interessen 1NSs Feld schicken.

Was diıe Zuhörer Zwinglıs Predigtaussagen bewegte, vornehmlıch
seine polıtischen, bestenfalls seine kirchenpolitischen Akzentsetzungen. Daß s1e
dabe1 ıcht das nebensächlich (Giemeinte Zu Wichtigsten machten, geht aus der
'Tätigkeit hervor, der sıch der Pfarrer VOIIN Gilarus auch wıdmete. Es ware
verfehlt meınen, dieser aktıve kınsatz ım polıtıschen Raum se1l hne dıe Bıbel
der gar s1e geführt. Zwinglı Izonnte 1n ıhr 1n den Jahren zwischen 506
und I ıcht je] mehr anderes entdecken als dem anthropologisch-ımmanenten
Bereich verhaftete Lebenshilfe.

Die Biıbel W arl iıhm eingeordnet 1n eın Koordinatensystem, dessen icht
zuerst theologisch W  b Darum greifen dıe 1n der Schweiz un! bisher leider I11UI

dort! se1t dem etzten Krıiege einsetzenden Arbeıten ber die » Anfänge der
Theologıe Huldrych Zwinglis«" für eine Gesamtwürdigung des Retormators

kurz, obwohl cS, wWw1e ben dargelegt, dringend erforderlich 1st, die theolog1-
schen Inıtıia endlich 1n Angrift nehmen. Zwinglı War aber nıemals ganz 'Iheo-
loge, sondern immer auch Verfechter einer ganz dezidierten Politik, w el auch
spater einer Polıitik 1im Namen des Evangelıums. kür ıhn VO  - Anfang
Religion und Politik keine Zzwel Größen, dıe sauberlıch voneinander geschieden
werden konnten. Er fühlte sıch VO:  3 der Staatsleıtung geNaAUSO wenıg suspendiert
wie von evangelischer Gemeindebildung. Die pannungen zwischen weltlichem

Vgl das gleichnamıge Buch von Arthur Rich, Zürich siehe auch Gottfried Locher
Die Theologıe Huldrych Zwinglıs ım Lichte seiner Christologie., 'Teil Die Gotteslehre.
Zürich 1052.
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un geistlıchem Regiment, denen Luth.er durch Eiınführung der Zwei-Reiche-
re gerecht werden versuchte, kennt Zwinglıs Theologıe nıcht, iInNnan wird
s1e be1 ıhm vergeblich suchen. Eıne spannungslose Anwendung der Bergpredigt-
ethık für alle Bereiche des Lebens W ar ıhm chlichte Selbstverständlichkeıit, ohne
daß jemals ausführlich auf dıe rage stieß, daß INnanl mıt der Bergpredigt ıcht
dıe Weilt regleren ann.

Da die polıtıschen Ambitionen Zwinglıs, nachdem seinen Reformatoren-
beruf erkannt und voll erfaßt hatte, nıcht zurückgingen, sondern sıch noch weıter
verstärkten, muß inan versuchen, dıe urzeln seiner Gesamtentwicklung freizu-
egen Und diese führen iıcht 1Ur einem theologischen Stamm. Zwingli ist
ungleich 1el tieter seiner Heımat verhaftet als Luther. Seıin ganzeS literarısches
Werk schöpft 4UuS dem Arsenal VO  — Bildern und Vorstellungen, die seinem
Schweizer Vaterland gehören. Das Erleben der rauhen, nüchternen, aum
Spekulationen anımierenden Bergheimatnatur, der notvollen Zeitgeschichte bıs
hın ZUrX. Erfahrung der est hat den Mann mı1t hıneingenommen 1in einen Schick-
salszusammenhang, daß auch für sein spateres Theologisieren dem nıcht ent-

fAliehen konnte. Und wenNnn ZU Reformator wiırd, ann geschieht das ZUrLX..

Rettung seiner Heımat, hergeleitet aus einer Autopsıe der das olk knechtenden
Mißstände, iıcht Zzuerst A4USs der Nötigung durch theologische Wahrheitserkennt-
NIS, obwohl InNnall beide Komponenten iıcht alternativistisch gegeneinander ausSs-

spıelen darf. Auft den Weg gebracht wurde Zwinglı durch dıe Not VO  e} außen,
ıcht VO  - iınnen!

Er zeigt ın seinen Schriften wen1g autobiographische Neigungen. ber weıiß
sıch verwoben mıt seiner gottgegebenen Umwelt, hineingebunden ın einen
geschichtlichen Prozeß und mitverantwortlich für beıides. Mıt dıesen Realıtäten
rechnet CI, aus ıhnen spelist sıch sein Anschauungsmaterial, das seinen Hörern
un: Lesern Es ist ıcht VO  - ungefähr, daß 1n der Vergangenheıit allge-
meın un! in der Gegenwart, VO  e galız wenigen Ausnahmen abgesehen, die
Zwingliforschung das Dorado der Schweizer Kirchen- und Profanhistoriker
geblieben 1st. Es muß zugegeben werden, dafß siıch dem raäumlıch Fernstehenden
gewIlsse Schranken ergeben, dıe einer kongenialen Erfassung des Phänomens
Zwinglı 1m Wege stehen und iıcht leicht überspringen sind. Ihm ist iıcht
alleın durch Lektüre seiner Schriften beizukommen, wI1e auch dıe lediglich intel-
lektuelle Analyse seiner literarischen Hinterlassenschaft iıcht den SaNzZCH Zwinglı
faßt Er ist Praktiker, iıcht zuerst » LTheoretiker«. Er hat 519 als Leutpriester

Großmünster Zürich dıe Reformation praktisch begonnen, hne eine theo-
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logısche Grundlegung konsequenzenziehender Ausführlichkeit vorgelegt der
auch LLUT sıch S1C prinzıpiell bemüht haben

Ihm wurden zunaäachst dıe Phänomene papstkırchlicher Praxıs suspekt deshalb
setfzte tatkräftig mM1 ihrer Überwindung eC1in Die umfangreichere auch
literarısch fruchtbar gewordene”® Auseimandersetzung die Fastengesetzgebung
der römischen Kırche hat e1iNeEe vornehmlıch praktısche Seıite, dıe Zwingli 1522
noch ıcht als das Prinzıpielle berührende Frage erkannte und dementsprechend
auch ausgestaltete Er greift deshalb iıcht sondern verteidigt diıesem
dıe Übertreter der Fastengebote Zwar THit das mi1t der Wafte Heılıger Schrift
und ıcht mehr WIC SCINeET frühesten Zeeıt L1LLULr formal sondern materialiter
aber das (anze bleibt Abwehr und Entschuldigung und 1St keine das Neue VO
Alten schon klar absetzende Posıtion.

Daiß ler icht NUr, Ja vielleicht BDal iıcht einmal zuerst VO  3 theologischen
Kategorien dUuS  Cn wurde, macht dıe einerse1ts treffende und anderseits
sehr problematische Kınführung sSymptomatısch deutlich die der Herausgeber
mıl Eglı Jahre 19005 der Schrift » Von Erkiıesen und Freiheıit der Speisen« VOI-

anstellt Wer dıe republıkanıschen Verhältnisse und namentlıch dıe Schweizer (Ze
schichte icht genügend kennt aäuft Getahr Zwinglı und seinNn Reformationswerk

verkennen Von Luther ausgehend 1ST INanl leicht gene1gt der subjektiven
Befreiung 4aUus der kirchlichen nechtschaft das retormatorische Interesse schlecht-
hın finden Gewiß 1St Luther nach dieser Hınsıcht das klassische Vorbild doch
haben WIF bereits gesehen daß auch Zwinglı diesen Weg erlebt hat Was aber
allein ZUT gerechten Würdıigung Zwinglıs hılft das 1St C1MN Horizont des
Urteıls WILF- INUSsSCI uns ge  g halten, daß es neben den subjektiven auch
objektive Interessen g1ibt ethische soz1ale, polıtische Diese VOTZUSSWCISC
Zwinglı Sein Retormationswerk 1ST der Iypus der sıch befreienden Gemeinde
Im Unterschied Luther, dem Mönch und Hochschullehrer, 1sSt Zwinglı der
Weltpriester, Leutpriester, Pfarrer un Seelsorger der Gemeıinde, der Mannn
olk und für das olk (  11

Damıiıt hat Eglı wichtige Nägel getroften. Man wiırd 1ı der Jlat für beıde VO  3
unterschiedlichen Wıiırklichkeitsverständnis und das heißt auch VO

verschiedenen Reformationsbegriff auszugehen haben Es bleibt allerdings
prüfen, ob das phılosophiısch vorbelastete Begrifispaar »objektiv-subjektiv« 1er

Luther gegenüber Zwinglı abzuwerten 6cS 1St überlegen, ob Zwinglı
Von Erkiesen und Freiheit der Speisen, VoH 16 522 88 (1)

11 88 1
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»das reformatorische Interesse« (ein schlechter Ausdruck!) »In der subjektiven
Befreiung aus der kiırchlichen Knechtschaft« gefunden und »dıesen Weg erlebt«
hat Wenn man solche atiologisch Aaus dem römisch-katholischen Begriffsarsenal
stammende Dıktion VO  - der »subjektiven Befreiung « als die erlebte eigentlich
reformatorische Entdeckung Luthers von der iustiti1a De1 als dessen misericordıa
interpretiert, ann tragt das terminologische Schema »objektiv-subjektiv« nıchts
mehr aus, weıl 1er keine subjektive Heilsentdeckung vorliegt, sondern dıe
Grundlage eines weıt darüber hinausführenden Kirchenverständnisses.
Von 1er aus werden für Luther auch ethısche, soz1ıale und polıtische Fragen
ertaßt. Man wird schwerliıch behaupten dürfen, Luther habe dafür keinen anımus
gehabt, sondern sich in dıe subjektive Sphäre theoretisch-unverbindlichen heo-
logisıerens zurückgezogen, hne tür dıe Praxıis Konsequenzen zıiehen. Luther
hat cschr praktısch und konkret mıiıt massıven, unzweideutigen Ratschlägen in die
politische Situation hineingesprochen, un: das ıcht 11UI während des vielverhan-
delten Bauernkrieges! Das Problem erg1ibt sıch erst da, für €e1 Reformato-
remn nach den Saulen gefragt wird, auftf denen das Gebäude praktisch-theologischer,
-politischer, -ethischer und -sozialer Wirksamkeıit ruht. Hıer wiıird 1Nall den
Hiıatus zwischen beiden anzusetzen und konstatıiıeren haben

Und doch sieht Eglıs Votum vieles Rıchtige Es scheıint 1L1UI 5 als habe Luther,
wenn auch viereinhalb Jahre früher, ahnlich praktisch mıit der Behandlung einer
oftenen Wunde, den Indulgentien, eingesetzt. Das ist ZWaTt formal richtig, beach-
tet aber den mındestens vierjährıgen starken theologischen Vorbau nıcht, der 1n
dem 31 Oktober 1517 doch lediglich eine Banlz kleine Nebenpforte 1NSs Freie
erkennen Laßt. Das Portal dieses Baues, das den Blıck freig1bt, zeichnete siıch viel-
mehr erst später, vielleicht besonders klar Dezember 520 aD, als Luther
neben der Bannandrohungsbulle Exsurge Domine Exemplare des kanonischen
Rechtes und amıt dıe entscheidende (Rechts-) Grundlage römischen Kirchen-
W esecmnNs dem Feuer überantwortete.

Solche exemplarischen, Fundament lJegenden Symbolhandlungen sind
VO Jungen Zwinglı ıcht überliefert. Die Ablehnung der päpstlıchen Jahres-
pension VO  3 5 Gulden ist vieldeutig un: braucht sıch noch ıcht als Pauschal-
ablehnung des römischen Kirchenwesens radıce verstanden werden. Man
wiıird ber diese ormalen Feststellungen hınaus noch einen Schritt weiıter gehen
können in der Antwort auf Eglıs das Grundsätzliche treftenden Passus. »Subjek-
tıve Befreiung« müßte auch ZU Inhalt en die das (3anze römischen Kirchen-
tums in den Blick nehmende Auseinandersetzung mıiıt den sieben Sakramenten
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der klassıschen Kampfschrift » De captıvıtate babylonıca ecclesi2e praelu-
dium « Diese Kampfansage auf der ganzen Lıinıe hat Verein mi1t den beiden
anderen reformatorischen Hauptschriften des Jahres 520 Zwinglıs Reforma-
tionsdenken und -wirken keine Entsprechung Be1l Luther 1St das vielleicht »sub-
jektivistische« Einzelerlebnis reformatorischen Entdeckung ausgewachsen

Subjektivismus und Objektivismus dahinten lassenden theologischen
Grundlage für Glaubens- un: Kirchenverständnıiıs C11.: Das 1st hervor-

der sıch befreien-ragendem Sinne Ausgangspunkt für das » Reformationswerk
den Gemeinde« SCWESCH, deren notwendiıge Weltzugewandtheıit nıcht der
Mönch un! Hochschullehrer Gegenüber dem » Weltpriester, Leutpriester,
Pfarrer un Seelsorger« ausgespielt werden darf Luther ISTt eben iıcht Mönch
geblieben sondern Aaus dem monastıischen Wesen mi1t ganz ausführlicher, grund-
sätzlıcher Begründung ausgeschieden Das euec Reformatorische 1St erst durch
das alte, falsche Mönchische geboren und auf den Weg befördert worden hne
dieses WAare das Neue vielleicht 1901° gewachsen?! ber diıeser Stelle ann man

LUFX- fragen.
Im Leben Zwinglıs fehlt ı der 'lat das mönchische EKlement. Diese Feststellung

1St ıcht unwichtig Das ı SsSECEINCLr Motivatıon unklare Vornovizilat ı ern
wırd inan aum dahın rechnen können, auch icht die Tatsache, daß ZWC1 VO:  ;

Zwinglıs Geschwistern hınter Klostermauern verschwanden Seine Eltern WeI-

den vermutlich ıcht 1e] anders als den Bahnen spätmittelalterlicher Frömmig-
eıt gedacht haben Keıine spatere Außerung Zwinglıs verrat daß S1IC iırgend-

Rıchtung die Frömmigkeitsentwicklung des Jungen Huldrych gepragt hät-
ten Vielleicht deutet die heftige und schnelle Intervention des Onkels Bartholo-
1Naus Zwinglı der Pfarrer W ar Ce1in Novızıat be1 den Dominikanern Bern
auf osterfeindliche Haltung hın, vielleicht 1St S1C auch NUrLr durch den ten
Ruf des Dominikanerkonvents dieser Stadt erklären. Man wiırd beide
Argumente eın wesentliches Gewicht hängen dürfen.

Was VO  - Woölfflin (Lupulus), Zwinglıs humanıstischem Lehrer 1 Bern, auf
iıhn einstromte, wird 1ı Sachen mönchischen Lebens eher ablehnend als ZUSLU1M-

mend SEeEWESCH SC1iMN Seine humanıistischen Universitätslehrer Wıen un Basel
Celtis (amers und Wyttenbach werden dem JUNSCH Studenten die stark
mönchsfeindliche humanıstische 'Iradıtion fortgesetzt haben Den Höhe- und
Schlußpunkt radıkaler, satirıscher Klosterkritik hat be1 Zwainglı der Mannn gesetzt
VO  3 dessen Denken eisten profitiert hat Erasmus VOIIl Rotterdam » Durch

6, 497 ff
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seine ' des Erasmus| Iraktate, se1ine Briefe und VOTr allem durch seine Gespräche
zieht siıch immer wiıeder, als ob iInan eine Galerıie Breughels sähe, jener Zug
wıissender und begehrlicher Mönche, dıe mi1t Scheinheıiligkeit und Betrug die gute
Gemeinde ZUuU besten halten un: ihrem eigenen Bauch dienen. Als eın festes
Motiv (wıe S1€e beı Erasmus zahlreich SIN Oort InNnan immer VO seinen
DO ber jenen Aberglauben, daß inan selıg werde, wWEe1nn 11Nan 1n einer Tran-
zıiskaner- der Dominikanerkutte sterbe. «*® 551 difAÄidis homi1n1ı medico, PIECCOI ut
S1It t1b1 medicı 1Ce Deus. Sunt qu1 tect1 cuculla Domiuinicalıi aut Francıscana Fe

luerunt. (  (€

Erasmus ist auch VO  —3 einem Ressentiment gegenüber dem Mönch Luther icht
Dalnlz fre1, der dıe mafßvolle, vernünftige, quietistische Art wissenschaftlichen Ar-
beıtens durch se1n drängendes Vorgehen verletzt habe » Vtinam Lutherus INneuUum

consilıum ab Od10s1s ıllıs sed1it10s1s abstinuisset!«*> Unruhen und Ver-
wıirrungen Werk und Gestalt des Augustinereremitenpaters Luther wüchsen
sıch aus Zzwel Gründen allmählich ZUTC Iragödıe au  n » Kıx dio bonarum lıterarum
e stolidıitate monachorum prımum Orta est 4CC tragoedia. «” Jedenfalls ist
überaus unwillıg darüber, daß dıe dummen predigenden Mönche ıhn mi1it dem
» Luther1 tumultus«!7 zusammenbringen. Erasmus sieht Luthers unduldsame Art
ıcht zuletzt auf der ene unruhestiftenden Mönchsgezänks. Die »rabijes O»
undam monachorum aduersus bonas lıteras«,”® dıie seltsam das ahnlıche
dictum des geistesverwandten Melanchthon VO  —$ der »rabies theologorum «” erın-
nert, ist Erasmus zutiefst verhaßt, und möchte deshalb dıe Predigt des rdo
Praedicatorum hebsten ganz verbieten lassen. An dieser Stelle haben Luther
un Zwinglı aus CGsründen notwendiıger OFfentlichkeitswirksamkeit erkannter
Wahrheit eine andere Meınung als der große Gelehrte praktızıiert, aber der e1ım-
iıche Grolil und die offene Verachtung gegenüber allem Monastischen Eras-
1I1NUS un Zwinglı VO  } Anfang gemelınsam.

Zwinglı hat sıch während seines Studiums frei bewegt, seine Studienplätze
13 Huizinéa: YASMUS., Deutsch von Werner Kaegı. Basel 1928. 107
I Desideri Erasmı Roterodamıi Opera Omm'a‚ ed Clericus (Cler.) Leiden 1703-1706 E

633 B; 870 D.
I5 Allen Opus Epistolarum Des. Erasmı1 Roterodamı. Oxford 1022. I 339, ı0f (Brief VO

1520).
16 Allen I 340, 25
ı17 Allen I 347)
18 Allen I 443,
I 9, 1098

Pa



gewählt, se1ine Lehrer ausgesucht. Sıcherlich auch 1n Wıen und Basel die
humanıistischen Strömungen mehr unterschwellig und kamen 1Ur 1n Neben-
kollegs die Öffentlichkeit; 1in Basel wurde jedoch durch jahrzehntelange
Kämpfe VOT Eintritt Zwinglis oftfenbar, daß die Geschlossenheit mittelalterlichen
Denkens Jängst aufgebrochen WAar. Vıa moderna und V1a antıqua striıtten den
Vorrang in der Baseler Fakultät un haben sıch schließlich formal eher schlecht
als recht besonders W as dıe Prüfungsprozedur betrifft geeinigt. Zu Zwinglıs
Zeıit hatte der "Thomiıismus dıe Domuinante, Wyttenbach wAar humanıstisch über-
lagerter Vertreter der V1a antıqua.

Zwinglı hat als Student der zwıschen Baccalaureats- und Magısterexamen
sechr wahrscheinlich die obligaten scholastischen Kenntnisse gehabt, und
ZWar nach ihrer thomistisch-scotistischen ersi0n. Er zıitiert 1n seiner spateren
Ablehnung der Scholastik jedenfalls ausschließlich Vertreter des alten eges,
hervorragender Stelle '"Ihomas VO  - Aquın, Duns Scotus un Petrus Lombardus.
Das argumentum silentio aßt9daß mıit modernistischen Gedanken-
gangen etwa eines Occam der Gabriel Biel wenig der keine Verbindung gehabt
hat Zwinglıs kosmologisches Denken, das in anderer Akzentuilerung als Luther
auch das heilsgeschichtliche Denken stark tangıert, geht ber spezifisch christo-
logıische Reduktion und Konzentration weıt hinaus und bezieht 1n den Heıils-
ratschluß (sottes die Selıgkeit erwählter eıden, WwI1e Sokrates, Plato un Homer,
mit ein Diese Difterenzen TrTENNEN iıcht NUur den Jungen Luther VO jungen
Zwinglı. S1e bleiben bıs 1n die etzten Schriften des Schweizer Reformators
manıfest.

Es braucht 1n diesem Zusammenhang icht näher erläutert werden, daß
Luther andere weltanschaulich-philosophische urzeln hatte. Der gemäßigte
"Ihomist Staupitz hat den starken Einfluß der Occamıstischen Hochburg Erfurt ın
Luther iıcht verdrängen können. Selbst wenn der Reformator dıe Occamıisten
bald als Sautheologen apostrophıiert, wird das iıcht verfangen und iıcht ZUFr

Eliminierung der 'These führen, se1 doch phılosophisch dieser Geisteshaltung
in ihrer Diıastase VO:  } Glauben un Denken streckenweit treu geblıeben.

Luther ging seinen Weg VO  - innen nach außen, der besser: Er wurde VO  -
einem Erleben gedrängt, das ıcht explosiv verstehen ist, sondern ber zwoölf
Jahre lang VOTLr siıch ging, auszureifen. Seine Verflochtenheit in die spätmittel-
alterliche angstgeschwängerte Frömmigkeıitsübung mit ihrer Vorstellung VO  }
Gott als dem iudex in Gegenwart und Zukunft ist bekannt, als daß s1e noch
einmal dargelegt werden brauchte. Daß seine aus dieser ngst geborene
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anthropozentrisch-ımmanent bleibende rage nach dem gnädigen Gott ıhn 1NSs
Kloster trıeb, öftnet eine Bahn, auf der Luther fast mehr nolens als volens VO  -

Erkenntnis Erkenntnis geführt wurde. Er hat sıch auch weder seinen tudien-
platz noch seine Fakultät gewählt. Der Hochbegabte wurde VO  - seinen Oberen
buchstäblich delegiert, Theologıe studieren und eine bıbelwissenschaftliche
Professur bekleiden. So wWwWar Luther beruflich verpflichtet, dıe Bıbel auszulegen.
€e1 kam »scr1bendo docendo« seiner reformatorischen Entdeckung
VO der 1ustitia Deı, dıe NUur als befreiend verstehen konnte, wenil s1e als
misericordia begriff. Bıbelstellen lagen 1n seinem Leben w1e erratıische Blöcke,

P Psalm (35 der 7 (D »In i1ustitia tua lıbera INCK, 1n Ver-
bıindung mıiıt Röm 5

Es mMag 1n diesem Zusammenhang dahıingestellt bleiben, ob das "Turmerlebnis
(das Iinan sıcher iıcht als ein psychologisch interpretierendes Aha-Erlebnis
punktuell mißverstehen darf) im Verlaute der ersten Psalmenvorlesung zwıischen

513 und 5 11U  e ber Luther kam, als ber Psalm 7 der saß Die Er-
kenntnis 1st jahrelang vorbereıtet worden, gewachsen ständıgem Umgang
mıt der Bıbel, durch Schreiben und Lehren, W1€e aus dem autobiographischen Vor-
WOrt ZULFC ersten Ausgabe seiner lateinıschen Werke ersichtliıch ist.“

Auf jeden Fall geschah das alles in clausura, sowohl das bange heilsegoistische
Fragen nach (sottes na w1e dıe berufliche Nötigung der Bıbelexegese. Luther
brauchte Zeieit; hatte Zeıt, seine 1Ur zweıstündıgen Wochenkollegs, die hinter-
einanderliefen, auszuarbeiıten. Sowohl die Psalmenvorlesung als auch das Römer-
briefkolleg danach sind iıcht VO Stunde Stunde, sondern lange VOTLT Beginn
der ersten Kollegstunde präparıert worden, ZzZu eıl Zuhiltftenahme der
Drucktechni w1e 1m Falle des Römerbrietes, dessen "Text der Reformator mıiıt
übergroßen Interlinearabständen für sıch und seine Studenten herstellen ließ

Luthers späateres ÖOffentlichkeitswirken ist hne dıe immense theologische Vor-
arbeit 1n clausura den Psalmen 31 5y Römerbrief x 16,
Galaterbrief 16-1 79 Hebräerbrief 7-1 S un nochmals den Psalmen

0-I 52 ıcht denkbar. Diese exegetische Erfahrung, gepaart miıt den relig1ösen
Erlebnissen durch einen Zeitraum VO  - länger als einem halben Jahrzehnt hın-
durch, haben ihn geformt und instandgesetzt, in die Weiıte wiıirken. Der Quell-
OIt dafür WAar theologisch-exegetische Arbeıt, wıe Luthers Methode überhaupt
auf der SaNZCH Linie die Exegese war.“

5 4, 186, 27
21 Gerhard Ebeling: Die Anfänge 19)  x Luthers Hermeneutik, Z'Th 48 1951) 174
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Diese Beschränkung und Eiınengung des Ansatzes, dıe einer imponierenden
Vielfalt der Gaben, Kenntni1isse und Wirkungskreise Zwinglıs gegenüber als schr
schmale Ausgangsbasıs für den Komplex Kirchbildung erscheint, 1st iıhre
eigentliche Stärke. Luther hat VO  ' Anfang an eine erstaunliche Großzügigkeıt
und Unbekümmertheıit gegenüber den außerliıch ordnenden Fragen des Kır-
chenwesens gezeigt Er hat dıe Probleme der Ordnung und Verwaltung seinen
Mitarbeitern überlassen, dıe ZW al icht immer seine Intentionen verstanden
auch ıhnen bewußt iıcht 1n jedem Falle folgten die aber, Melanchthon und
Bugenhagen der Spitze, VO  e} dem Impetus Lutherscher Ekklesiologie her sovıel
Schwung behielten, hne entscheidende Schwierigkeıiten damıt einen sicht-
baren Neubau errichten, der 1 Grunde eın Neubau, sondern die wahre alte
Kırche“ se1n sollte. Um letzteres iıcht LUr behaupten, sondern begründen,

ausgedehnte theologische Erhebungen nötıig. Der Exeget Luther hat S1
der Auslegungstradıtion für das Verständnıis einer Vielzahl VOoO  - Bibelstellen g_
stellt“® un: dabe1 seinen Kirchenbegrift entwickelt. Die Einzelheiten ber
Abhängigkeıt VOoNn der 'TIradıtion und ihre Überwindung sind immer noch icht
vollständıg erulert; aber die bisher erschienenen Eıinzelforschungen machen viel-
fältig klar, welchen tellen Luther miıt der exegetischen Überlieferung brach
Nur wıird einmal abschließend dargelegt werden können, w as das spezifisch
Reformatorische 1n Luthers Frühtheologie geEWESCH ist

Man wird, wenn inan diesen Begriff des »Reformatorischen« als das
Ergebnis einer exakten Analyse des exegetischen Befundes be1 Luther und ZW al

1Ur dadurch eruleren will, in ezug aut den Jungen Zwinglı 1n Verlegenheıit se1n.
Frühe Bibelexegesen fehlen BaNz; CS begegnen dafür Außerungen aus schr ande-
ren Lebensbereichen, die noch näher betrachten se1n werden.

Es mMag banal-verengt klıngen, VO  3 Luther als dem Nur- Theologen
reden. ber mman wıird aum umhınkönnen, be1 ıhm VO  - einer formalen Einlinig-
eıit sprechen, dıe ıhn bis hın seiner theologischen Entdeckung und noch
weiter darüber hınaus geleitet hat Eın besonders intensives Gefühl der He1lımat-
verbundenheıt, eine Übermächtigkeit des Eindruckes, der Last der Geschichte
se1ines Volkes mıtzutragen und erwachsene Mißstände beseitigen, aus der
soziologischen Struktur seiner Umwelt resultierende Notwendigkeıiten haben iıh:
ıcht erster Stelle bestimmt.

Sıehe 5 1, 478, 17 un: 480, ı2 fr
23 Siehe 1n Gerhard Ebeling: Luthers Auslegung des (45.) Psalmıs. In Lutherforschung heute.

Hrsg. Von Vajta Berlın 1958,
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Zwinglı haben dagegen alle die genannten Faktoren mıtgeprägt. Er hatte zwar
1in klimatisch rauherer Umgebung, aber 1n wiırtschaftlich freundlicheren Verhält-
nıssen als Luther seine Kındheit verbracht. Sein Vater Wr als Ammann das ent-

spricht etwa der Stellung eines Landrates ein angesehener Mann, der allerdings
nıe, w1e Zwinglıs spatere Außerungen nahelegen, verleugnen wollte, daß
baäuerischem Geschlecht entstamm(te, un: auch Zwinglı selbst hat sich als aus dıe-
SC erkommend betrachtet. Vor allem muß der Junge Huldrych VO frühen
Kındesbeinen dıe Verwurzelung in Heımat und Geschichte seines Volkes
empfunden haben FEıne große ahl liıterariıscher Äußerungen deutet spater dar-
auf hın. Das Naturerleben in der heimatlichen Bergwelt, dıie Erzählungen von
den heldenhaften Kämpfen der Eıdgenossenschaft ZUr Begründung und Erhal-
tung iıhres natıonalen Bestandes haben die Richtung VOo  e} Zwinglıs Denken
stark vorgepragt, daß s1e mıindestens als konstitutives Begleitmotiv auch se1ines
reformatorischen irkens werden mMmussen.

Die bıs etwa 1520 reichende reformerische Periode tragt dıe Sıgnatur des
starken Patriıotismus. Dieser wırd se1t 5 5/16 VO  w dem Eiınströmen Erasmischer
Gedanken überlagert und sublımiert, nıemals aber ganz verdrängt. Zwinglı geht
CS auch nach seiner reformatorischen Erkenntnıis, deren Umfang un Eigentlich-
eıit sehr schwer abgrenzbar 1St;, dıe Heılung der sittlıchen Schäden se1ines Vol-
kes, dıe Erhaltung der Natıion, Beseıitigung einer parasıtären Überfrem-
dung. Die reine, unverfälschte, iıcht durch Menschensatzungen verdünnte der
5dI 1Ns Gegenteıl verkehrte Evangelıumspredigt wurde iıhm jetzt das einzıge
Hılfsmittel aZu. Man wiırd die Entdeckung dieser Eınzigartigkeit un des » Chri1-
S£fUS allein« ZUr Abhilfe der nationalen und sittlichen Notstände als das Zentral-
Reformatorische in Zwinglıs Leben mussen. Fraglos bedeutet das eine
Sahllz andere Akzentuurerung, als s1€e be1 Luther vorlhegt. Voraussetzung und Ergeb-
1N1s reformatorischer Motivatıon kommen für Zwinglı aus anderem Quellgrund.
Er g1Dt keinen 1inweIls die Hand, der in seinen Studenten- der ersten Pfarr-
amtsjahren auf Ansätze schließen ließe, die ber den Bereich spätmittelalterlicher
Frömmuigkeıt hinausblicken. Wenn in seinem Studiengang VO  ; 1498 bıs 506
NUur knapp Z7wel Semester Theologie studiert hat, ist das keine Begründung für
das Fehlen theologischer Fragestellungen in seinen frühen literarischen Zeugnis-
SCH; enn die artıstische Fakultät bot am Ausgang des Mittelalters in iıhrem phılo-
sophisch-theologischen Konglomerat durchaus die theologische Problematik d  E

Dıie ersten Werke VO  - Erasmus 502 wurde das Enchiridion mıilıtis Christianı
geschrieben haben Zwinglı zunächst icht theologisch weıtergeführt, hat sS1E
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bıs 514 noch iıcht mi1t großem Eifer und spürbar-nachhaltiger Eiınwirkung S£EU-
1ert. Bıiıs seiner folgenreichen persönlıchen Begegnung mit dem Humanısten-
fürsten wWwWar als tormal gebildeter Humanıst Patrıiot. Studiıengang un
Pfarramtsjahre 1n Gilarus scheinen hne theologische der geistesgeschicht-
lıch bedeutsame Höhen und Tiefen verlaufen se1n.

In der ıhn bald stärker belebenden Humanıistenwelt, dıe Zwinglı dank seiner
großen Begabung sich ammelte, ist nıemals ganz aufgegangen. Der VO  e}

Erasmus ausgehende Zug ZU Kosmopolitismus hatte 1in Zwinglı intensive
Gegenkräfte, als daß für ıhn sechr wirksam werden konnte. Außerdem W ar

VO:  - Anfang 1e] sehr eın Mann der kühnen ‘Tat,; der spatestens nach 520
dem die praktıschen Konsequenzen aus seiner gedanklıchen Neuorientierung
scheuenden Erasmus mıiıt Skepsis gegenüberstand.

Es g1bt keine Anhaltspunkte, daß den jungen Pfarrer theologische Gewichte
drückten. Vielleicht haben seine humanıstischen Freunde ıcht einmal seinen
Beruf gewußt. Briefe und lıterarısche Versuche lassen diesen jedenfalls icht
erkennen. Es wırd in der Schweiz aum einen zweiıiten gegeben haben, der sıch

510 einer umfassenden humanıstischen Bıldung un einer solchen Fertig-
eıt 1m Verseschmieden rühmen konnte WwI1e Zwainglı. Der Unterricht VO  - Celtis
und Camers, beide als humanıstische Dıchterhäupter gekrönt, WäarTr nıcht hne
Frucht geblieben.

Miıt der humanıstischen Form WAafl, vornehmlıch im erstüberlieterten Fabel-
gedicht VO Ochsen, 510, ein hauptsächlich polıtischer Inhalt verbunden. Zwar
wurden das aupt der Medusa,“* der Hund Lycisca” aus Vergil, dıe Faunen“ und
manche anderen aus der Antıke stammenden Vorlagen benutzt, aber das alles
hatte einer patrıotischen Grundtendenz dienen. Und diese hatte folgende Ge-
stalt: Zwainglı sah die Eidgenossenschaft in einer immer verheerender S1'
greifenden soz1ialen Not urch dıe nsıtte des Reislaufens wurde die Junge
Mannschaft seines Volkes katastrophal dezimiert. Außerdem wirkten dıe urück-
kehrenden, jeder geregelten Arbeit entwöhnt, 1n spürbarem Maße auf dıe Volks-
ethik. Damıt ın Zusammenhang prangerte Zwinglı das Pensionenwesen 28 das
das Reislaufen erst ermöglıichte. Ausländische Herrscher ahlten Stadt- der
Kantonsregierungen hohe Beträge, aus den betreffenden Gebieten Lands-
knechte rekrutieren dürtfen. Als einz1ig hıilfreiche Lösung dieser grassıerenden
2 88 {); I
2 1 I3, 26; siehe be1 Vergil: Eclogae 3y ı15
26 88 (1), 13, 3
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Mißstände dünkt 6cs Zwinglı, »alle mMut | Miete, Gabe, Geschenk] und gab«
»verachten«.“

Die Allegorie VO Ochsen ist in humanistischem Gewand CS ist eine ohl
ursprünglıiche, kürzere lateinıische und eine deutsche Fassung überliefert eın
Appell die Nationalehre der Schweizer, S1: auf dıe Quellen ihrer raft
besinnen und alle diese Quellen verunreinigenden Zuflüsse verstopfen. Der
gesunde, kraftstrotzende chse als Bıld für das Schweizer Volk, in lebhaften Far-
ben VO: Zwinglı gezeichnet, in einer üppigen, gesunden, allen Ansprüchen für
se1in Wohlergehen genügenden Heimatnatur mıiıt den saftıgen Weıiden, ist Aus-
drucksform einer sıttlıchen Fundierung, dıe VON der 1n Unordnung geratenen
Menschennatur nıchts erkennen laßt » Mich wırt 1918881 sälgen [selıg machen, be-
glücken] dieser fal, dıe grunen krüter byssen ab, verachten alle mut und gab, dan

gaben stat mugen han, mag eın fryheıt NYMEI bestan. «“ Man wiıird fehl-
gehen, 1n diesem politischen Pamphlet eines Pfarrers einen Beıtrag theolog1-
scher Erkenntnisbildung der auch NUur ZUr Frömmigkeitssituation seiner Zeıt
suchen. Und trotzdem darf das unkomplizierte, unreflektierte Reden VO  3 der
Wiederherstellung eines sıch in seinem Naturzusammenhang in Ordnung
befindlichen Gemeimwesens auch theologisch registriert werden.

Vielleicht ist gewagt, in dieser Unbekümmertheıt noch das ungebrochene
der weniıgstens NUur angebrochene (zanze aus der Schule thomuistischer Kosmo-

logıe abzulesen, aber Anklänge 4Qus dieser Richtung sind ohl aum über-
hören. Daß Zwinglı ZUFX. Abfassungszeıt der Allegorie VO Ochsen noch durchaus
1m Frieden mit der römischen Kirche lebt, Ja den Inhaber des Stuhles Petr1
1n hervorragender Weiıise auszeichnet, wird iıcht bestritten werden können. Der
aps erscheint (Gegensatz den anderen ächten iıcht als Tier, sondern als
Mensch, und Z W ar als Hırte ährend der französıische König, der deutsche Ka1-
ser und das sıch imperialıstisch gebärdende Venedig als Raubtiere etikettiert wWeEeI-

den, bleibt der ebentalls mıiıt gleichen ıtteln Krieg führende aps VO  - beißender
Kritik verschont, 1m Gegenteıil: vermuittelt » SIN hıilft und trost«® dem be1 ıhm
Schutz suchenden Venedig (Fuchs), damıt » ZOCN und grimm leonis [das ist der
deutsche Kaiser] und Jechpards [das ist der französische König] ({ erlöschen. Der
Hırte sıieht Nun keine andere Möglichkeıt, als den chsen Hılfe rufen und
ıhm erklären, er Iyde zwang«.“”
27 88 1), 21, 16
28 88 1), 2 166 ft
2 88 1), 19, 121 3 1), ı 125
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In der Jlat hat die päpstliche Politik geführt durch iıhren geschickten Aaus der
Schwei7z gebürtigen Kardınal Matthäus Schinner jahrelang verstanden, ıcht
LLUFLr be1 Zwainglı sondern auch den Verhandlungen mi1t den die Iruppenkontin-

bewilligenden Tagsatzungen den FEindruck des Notstandes für die Kırche
erwecken So findet 6S der Vertasser durchaus der Ordnung, dıe Kurıe un!

iıhre Praktiıken VO kompromißlosen Verdikt ber Reislauten und Pensionen
auszunehmen Zwinglı 1st der Kirche gegenüber zunächst krıitiklos, bezieht S16

sC1inNn Heimatdenken M1t C1IN, fühlt sich ıhr geborgen WIC sCiNEN heimat-
liıchen Bergen Der aps 1St (sarant dieser bergenden raft 5 WIeC die Tag-
satzungen des Schweizer Volkes auch außeren un NnNeren Frieden gewähr-
eisten haben Beiden: Instanzen muß Unterstützung zute1l werden, wenn nöt1g

Eıinsatz der als unbesiegbar geltenden Schweizer Iruppen
So darf INan - wenn überhaupt diesem AnfangsstadıumZwinglıs höchstens

VON partıellen Paziıfismus reden, der lediglich das Kriegshandwerk für eld
Dienst der Expansionsgelüste remder Herrscher geißelt.

Das Bıld hat sıch ZWCCI Jahre spater noch iıcht sichtbar gewandelt In seiner

»De gest1s Gallos Helvetios relatıo0«,“* Bericht ber den Pavıerzug
5 Z z dem Zwinglı wahrscheinlich iıcht persönlıch teilgenommen hat 1St der

Kampf eidgenössischer Iruppen ZUFr. Verteidigung der Kırche für ıhn eiNe Selbst-
verständlichkeit Dafß S16 durch dıe Bulle » Eits1ı Romanı pontifices« VO aps

mi1t dem 'Titel » Defensores ecclesiasticae lıbertatis« geehrt werden erfüllt
ıhn mi1it großer Genugtuung Es hat den Anscheıin, als dehne Zwinglı Be-
geisterung für dıe Heldentaten der Schweizer ZUTFX Konsolıdierung des Vaterlandes

der Vergangenheıt“” auf den Schutz des Papstes der Gegenwart AQUus Die
bewährten konservativen Kräfte He1ımat- und Kirchengeschichte haben seinen

Beifall Für SIC, ıhre Erhaltung der Wiederherstellung, SDICZE Feder
Sie werden dabe1 iıcht als verschieden, sondern e1Ns wirkend angesehen

Daß das richtig 1St bestätigt dıe besondere Ralle des Hundes, dıe der Geinstliıch-
eıt der vaterländischen Not ZUSCWICSCH wırd DIie Priesterschaft bildet dıe
Klammer zwischen Heimat- und Kırchengeschichte gegenwartıger kirchlicher
un nationaler Bedrohung »Ans ochsen hangt ouch unabgewendt C111

hundt Licısca genant der tat kundt utsätz der thıer und hinderlist damıt

41 88 I3 30 ff
32 S 379 231
33 Vgl azu twa dıe Beurteilung dieser Kämpfe ı { 171, 16 und ı11 (Gegensatz dazu

10 ft.
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dester bafß gerust erstumpffen möcht scharpffen M1 hılft der faunen dıe
MmMi1t WI1t7 |Anmerkung des rsgs vernunftgemäß!] CIecmHhN hyesß hertz M1

danck, dadurch S1MN stand wurd 1NYININCI kranck Anm des Hrsgs wodurch SC1MHN

Wohlbefinden ıcht gestOrt würde].(
Aufgabe der Pfarrer 1sSt demnach, gu der natiıonalen Wohltfahrt auf

der Basıs der vernünftigen geschichtlichen Vorgegebenheiten arnend dıe Stimme
rheben und alle heterogenen Eindilußnahmen abzuwehren, wobe1l diese War-

nungsfunktion ledigliıch mäeutische Hıltfe für dıe Selbsterkenntnis un Eigenkraft
es 1 sıch gesunden Schweizer Volkes eısten brauchte.

Der reformatorische Neuansatz Seit 520 hat diesem Ineinander VO  3 Natıo-
nalem und Religiösem, VO  - Staat und Kirche, nıchts mehr andern können Zwinglı
konnte VO  3 SCINCN republıkanıschen Vorgegebenheiten iıcht mehr anders, als
beides zusammenzusehen. Er hat deshalb konsequenterweise Luthers Zweli-
Reiche-Lehre keinen Zugang gefunden.

Es ann bezweifelt werden, daß Zwinglı hne den Impetus, den 5 5/16
erfuhr, jemals ber reformerisch-aggressive Zeıtkritik hinausgekommen
WAare Sein Kampf Reislaufen und Pensi:onen WAar durchaus ıcht singulär
auch VOT ıhm hatten sıch lagsatzungen und andere remiıen mi1t diesen Fragen
betfaßt und ahnlıch entschıieden WIC Auft den Patriıoten und Formalhumanıisten
artete das Erlebnis des Eirasmus, das ıhn stark ergriff Allerdings hatte Z winglı
davor schon Anteıl der humanıistischen Korrespondenz der
Schweizer Freunde Man pflegte der Nachfolge des Meisters blumig-
humanıstischen Briefstil mit panegyrischen Laudationen, aber das es wurde
weiıt den Schatten gestellt als der Glarner Ptfarrer dem anerkannten Gelehrten-
fürsten ZU erstenmal ase begegnete Daß sıch Zwinglı phiılosophisch und
theologisch belehrt und 9001 fühlte macht dıe Adresse klar dıe
Brief Erasmus » D Erasmo Rotterodamo philosopho et theologo

urch Erasmus wurde Zwinglı ZU Theologen! Wenn MmMi1t
der Überwindung der Scholastik vorangekommen 1st ann MmMi1t den Waften des
Erasmus Er steht ıcht d} das für Anfänge ften zuzugeben Er schreibt

Zusammenhang Mi1t der Auslegung der chlußrede seINerTr 67 Artikel
Jahre 523 »Ich hab VOTL der C1iMN trostlıch gedicht gelesen des hoch-
gelerten Erasmı VO  3 Roterdam, den herren Jesum geschrıben darınn sich Jesus

88 ın 13, 2
55 Siehe 4,
36 »X 35
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klagt, das mMan nıt alles guts Dy 1mM sucht, doch eın brunn SYC alles eın
heilmacher, und schatz der seel, mıt vıl gal schönen worten. Hıe hab iıch
gedacht: Nu 1St 65 1€e also. Warumb suchend WITr enn hılft DYy der creatur? Und
wıewol ıch darnebend andre carmına oder bım eegenanten Erasmo fand

sSant Annen, S, chaelen und andre, darınn dıe, denen schreib, als
fürmünder anrufft, hat doch dasselb miıch nıt mögen bringen VO  3 der erkantnus,
das Christus seelen eın eynıger schatz SYC, sunder ıch hab anghebt
uft die biblischen und der vatteren gschrifft sehen A

Diese Stelle mıit ezug auf die Erasmische » Expostulatio Jesu CUu: homiıne
Suapte culpa pereunte«“ mag zeichenhaft datfür stehen, W as Zwinglı be1 Erasmus
gelernt hat. Es WAar dıe Eıinzigartigkeit Jesu 1in seiner Mittlerstellung zwischen
Mensch und Gott, 1in den Schlußreden exemplifiziert Gegensatz ZU. römıi1-
schen Heıligenkult. In aum überbietenden superlativischen Wendungen
spricht Erasmus VO  ”3 der Eınmalıigkeıt, Größe und Ausschließlichkeit Christi
» Maxımus Ne CO SU: coelique solıque monarcha. Servire nobıs CULr pudet?«”
Schuld des Menschengeschlechtes ist CS, daß 6S sıch VoNn diesem Herrn ıcht diıenen
aßt Dabei i ist ın ıhm alles Hılftfe und Gütern vorhanden. »Sumque,
Patrıs Ssumm1 sapıent1a, emo consulıt mortalium.«

Erasmus hat 1m Rahmen der humanıstischen tudien gegenüber dem ıtalıenı-
schen Zweig der Renaissance und des Humanısmus dıe Christologie iın den Vor-
dergrund gerückt.“ Und gerade dıeses hat Zwainglı als dıe Dominante heraus-
gelesen, dıe ıh in dıe Schule des Humanıistenfürsten führt, obwohl iıcht er-

schlug, be1 Erasmus auch noch anderes finden WAäfl, VO  ”3 dem sich
distanzıeren muüussen glaubte, wı1e beispielsweise dıe doch noch weitergeführte
Heiligenverehrung. St Anna und St Michael stehen 1er 198888 prototypisch.

Zwinglı War auch in ezug auf se1n Erasmusverständnıis Eklektiker,* trıeb
bewußte »Auswahlexegese«, aber gerade diese hat ıhm den reformatorischen
Weg gezelgt, obwohl das » Christus allein« des Erasmus noch einer näheren
Definition bedarf: Es Wr nıcht schon das reformatorische »solus Christus« und
deshalb auch ıcht verbunden mıt »sola fide, cola gratia« efC:; Das Besondere,
Unlutherische des Erasmisc;hen »solus Christus« ist gerade dıe fehlende Verbin-

37 89 2), 7,
38 ler. V, 1319 Jer. V, 13109

Vgl über den Erasmischen Christozentrismus innerhalb der humanistischen Bildungsform
Arthur Der Anfang der Theologıe Huldrych Z winglıs. Zürich 1949 25

41 Das 1st Farners 'These, die siıch durch den anzcn p OM and seiner Zwinglıbiographie zıieht.
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dung dieses Begriffes Inıt der öfides« und »fiducıia« Dadurch wırd die E:thisıerung
Christi unausweiıchlich Das läßt sıch noch weıter dahingehend p  9 daß
6S Erasmus und sCcCiNner Nachfolge Zwinglı iıcht zuerst auf Person und Werk,
sondern auf dıe Lehre das Evangelium Christı ankommt Und auch 1er müdte
INnan wieder spezifizıeren daß mM1 der Substantivverbindung » Evangelıum
Christi« eın geNELLLVUS objectivus sondern subjectivus geme1nt 1st. Christus VeOeTI-
kündet frohe Botschaft 1sSt aber ıcht selbst Gegenstand dıeser Verkündigung

Diese Gedanken werden be1 Erasmus und Zwinglı icht der Paulusexegese
entwickelt sondern Anschluß ıhr Bergpredigtverständnis Christlicher
Glaube 1ST DINMNAT beherzigende christliıche Lehre diesem Sınne votiert der

Humanistenkreis Zwainglı Die volle Ethisierung christlicher Lehre 1STt
vielfach als charakteristisch festzustellen » Nunc probitas honestas,91

euangelıum quod dıu sub tenebris latuıt reflorescıit Tre  ur one lLitere.«“*
Aus diıesem Zatat wiırd dıie CNSC Verkoppelung VO  - » Christianısmus ren  «

und Wiederbelebung der Antike deutlich Etwas PO1NtTIeErt ausgedrückt, würde
dieses heißen, daß dem Oberbegriff » Humanısmus« dem Wiedererstehen
der klassischen Studıen, als der wichtigsten Unterbegriffe die Wıeder-
belebung der biblischen Studien und ıhrem Zentrum die Lehre Christi sub-
umilert werden könnte Es geht brauchbare, zuverlässıge, verbindliche Lehre,

die Heilung der sıttlıchen Schäden durch Befolgung der Weisheıitslehren des
Heilsmittlers Jesus

SO 1St 65 geme1Nt WEeNnn obıiges Zatat unmıiıttelbar folgend weıter ausgeführt
wiırd »Quid 1ucundıus quıd dulcius quıd salutarıus euangelıo0, quıd denıque
sanctıus” Nıhıl 1S1 Christum Spırat qUuo DPIC mentes Christum velutı
loquentem venerantur hominesque multos alıenos ab his mundı dotibus efficit
alıosque reddit, QUam fuerint Quod NOS ta  =] christiane XeI-
1MMUS, nıhıl ({ Es geht doctrina, und jeder der S1C Geiste Christı VeI-
mıttelt 1sSt begehrt 1st auch die Klage des Hagaeus verstehen InNnan hätte
nıemanden, der den Luzernern den wahren Christen Paulus verkündige » Nem1i1-
NeE habuimus, qUu1ı erum Christianissımum Paulum doceret 1! QUu1 vel tantıl-
lum relıgion1s Christianae redoleret.«

42 Siehe azu Farner Zwinglis Entwicklung ZU) Reformator nach SEINEM Briefwechsel bıs
nde 71922, Zwinglıana (1914)

43 G 205y 9 1f; Nıcolaus Hagaeus, e1MN Schüler des Zwinglifreundes Myconius, ; M

520 Nn Zwinglıi.
2 295, 16
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Hagaeus durfte auf Zwinglıs volle Zustimmung rechnen, WE solche all-
Aussagen ber »doctrina Christiana« das heißt vielen Stellen »ph1-

osophıa Christiana« Christentum als die beste Philosophıe! sofort staatsethisch
wirtschaftsethisch und nach der Seıite brüderlıicher Liebesethik hın konkretisiert
»Ideo fit ut nullı Trel plus studemus 5 bellıs, PDECUNIC fraternam
charıtatem dıssıpantı, ambıitıon1ı ob Ua mılle obıcıunt incommodis Putant
eNn1m rempublıcam optıme admınıistrarl, S 1 qUISQUC S1115 ene consultıs rebus ({

Außerungen dieser Richtung finden sich der Zwingli-Korrespondenz
Legıon. Aus ıhnen lassen sıch "Themen herausdestillıeren, dıe paradıgma-
tiısch für Verkündıiıgung und Praxıs des » Christianısmus ren stehen. Dazu
gehört vornehmlıch das Problem Begründung echten un: dauerhatften TIe-
ens » Doctrina Christ1i«“*® hat den Inhalt »ut doceret NOS et concordiam

pulchram OINMMUIMN B  NeIm (nam nıhıl alıud est Christian1issı-
mus) l

DDiese VO  3 Beatus Rhenanus für Zwinglı bestimmte Brietstelle VO Dezem-
ber SI6 die gleichen Schreiben steht das Luthers Namen den Schweizer
Humanıstenkreis einführt hat Z winglıs erasmısch gepragter Theologıe
entsprochen. Die Lektüre der Friedenstraktate des Meısters hatte iıhre Früchte
getragen.“ So sC1INCN Freund Oswald Myconiıus den Ptfarrern SC1NC5

Wirkungsbereichs dıe Friedenspredigt und das iıcht Zzuerst den NNeTrenN

Frieden sondern den natıonalen Frieden Abwehr der katastrophalen Reislauf-
DIaXlıs als vOITrangıg einzuschärten » Insınues pastoribus, (JU1 CIICUIM

VOS Sunt doceasque, ut Sint EIPNVOÖOHAONI quıietem CONstanter predicantes e

OIKOOITIUAV, populo ad dulcem quUuietem iıncliınato lucriones vel lurcones 1St1
NO  =; habeant, quOosS principıbus adducant [zum Soldkriegführen| (<

Zwinglı hat nächste literarische Arbeıt wiederum e1in politisches Fabel-
gedicht das Labyrıinth VO:  3 den Gedanken Erasmischer ethisierter Christologie
her gestaltet. Sie durchsetzt und überlagert SC1INECN Patrıotismus Die Vermehrung
der Bibelzitate darın steht BanzZ Rahmen des Gesamtunternehmens, ZUr. Be-
wältigung der politisch-moralıischen Gegenwartsprobleme dıe Gesamtüberliefe-
rung der Antıke befragen. Die Welt sıch C1iMN irrıtierendes Labyrıinth ann

Siehe „), 2181
46 7), I115, 18
47 Zeile 23
48 Sıehe die Einzelheıten dazu 1 (12): 253 ft, besonders 26  O269

Zwinglı Myconius A I1519. ,
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mıiıt Hılfe des Arıiadnefadens der Vernunft überwunden werden, w1e das dem
athenıischen Helden Iheseus einst gelungen 1st. Es geht Lebenskunst,
allgemein-moralische Maßstäbe, dıe ber dıe okalen patrlotischen Fragen hiınaus-
greifen und s1e doch zugleich integrieren.

ber Zwinglı wıll VO  -} Erasmus her jetzt mehr als NUur dıe Lösung polıtischer
Schwierigkeiten und Mißstände Er 11 Versittlichung. Es geht icht Schuld
VOILF Gott, sondern richtige Diesseıitsethik, garantıert durch dıe beste Philoso-
phıe Davon, daß der Mensch dieser »besten Philosophie« scheıitern könnte
un! daraus erst sıch dıe eigentlichen Konflikte ergeben würden, ist nıchts gesagt
Christus ist Nachahmung forderndes Vorbild. Die Feinde des Menschen siınd
seine affektgeladenen alschen Handlungen: » Wer unzucht, todschleg schafften
kan, den halt iInan für ein kunen InNan. Hat u1ls das Christus glert?{

Das Forum, VOL dem sıch der Mensch verantworien hat, ist dabei ıcht (SOt=
tes Rıchterstuhl; der Mensch ist 1m Grunde ohne Gegenüber, allein mit der Lehre
Christı, mit dem wegweısenden Arıadnetfaden. Der Feind ist iıcht der das Leben
verklagende Widersacher:; der 1Inotaurus der Antıke hat für den Gegenwarts-
menschen folgende Gestalt: »Das vich bedütet schand, sund und laster.« “ Jenen
und diese haben 'Theseus-Christus überwunden.

Man annn fragen, ob diese l1öne aus dem Jahre 1516 zusammengefaßt einen
reformatorischen ang ergeben. Das wıird LLUT ann behauptet werden können,
wenn der Begriff des Reformatorischen weıt gefaßt lst, daß se1in VOILl der Bibel-
CXCHCSC her bestimmtes lutherisches Spezifıcum dabe1 verwischt wiırd. kın inne-
rCcS, den Menschen Zwinglı torderndes relıg1öses Erleben scheint dem allen iıcht
VOrangecganNgcCh se1n. Er hat außere Eindrücke verarbeıtet, die ıh allerdings
ıcht wenıg bewegten, wI1e etwa das Erlebnis als Feldprediger be1 der milıtär1i-
schen und natıonalen Katastrophe VO  - Marıgnano 5 1 Sie hat neben Erasmus
ZU Zustandekommen seiner evangelıschen Friedensethik Erheblıiches beigetra-
SCn ber das alles erscheıint als das Angebot rechter Lehre ZULFr rechten Verhaltens-
weılise für andere, zeigt nicth das persönlıche Getroftensein VO  } der Übermacht
seelischer Not

Es blieb einem fortwiırkenden Krankheiıtserlebnis vorbehalten, Zwinglı 1U  —

theologisch 1m Ich-Stil reden lassen. (Daß VO  —3 dem VOT der Gestalt Christı
gefundenen »Ich« allzuschnell einem reformatorischen » Wlf « fand, 1St eine
zweıte, j1er ıcht erörternde Frage.) Das Betroftensein Zwinglıs durch seine
- 88 { 60, 211 ff.
5 1 88 1); 59, 178

129Luther-Jahrbuch 1963



Pestkrankheit hat eine erste reformatorische öhe erklimmen helfen‚ deren Kon-
in seinem Gebetslied“® kenntlich Sind. Er fühlt sıch durch dıe est dem ode

ausgeliefert. Die Rettung aAQUus dieser Angst erkennt als Tat Christı, der den 'Iod
(am Kreuz) überwunden hat Zu dır iıch gilff | Anm. des Hrsgs rufe ich, schreie
ichS Zwinglı Hılfe einer persönlıchen Not Ist das schon eın Stück
erasmusftfremder Modifizierung der Christologie ber dıe Fabelgedichte hınaus,

kulminiert s1e doch erst 1n der persönlıchen Aussage, daß der Angefochtene
se1in Leben und seinen 'Iod 1ın dıe Allmacht Christı stellt: » Ihu, wıe du wilt; mM1
nut |Anm des rsgs nıchts soll MIr zuviel sein|]. Dın haf [ Gefäß, c Röm
9, 20-222, Anm des Hrsgs.] bın iıch. Mach ald [oder] brich. «6 Dıie Bıtte
Irost, der ank für dıe eingetretene physiısche Heılung und das Fehlen jeder
extravertierten Weltverbesserungsabsıicht vermitteln deutlıch dıie erfahrene
persönliche Heilserkenntnis, daß jer der Durchbruch ZUr Reformation bereıits
erfolgt se1n scheint. Man wird mıiıt solcher Behauptung jedoch vorsichtig se1n
mussen; enn fehlt völlıg die azu legıtimıerende exegetische Basıs, die einen
spürbaren Fortschritt HD:  ern müdßte. Daß dıe versıittlıchende raft des
Evangelıums immer noch Hauptsache ist, umschreibt Zwinglı in der Erwartung
des Iodes, falls Christus das Getäß zerbrechen sollte: )) e dann, nımpst du hın
den geıiste mın VO:  3 diser erd, thust du’’s daß nıt böser werd ald [oder] andren
nıt befleck FE läben fromm und SIt |Anm des ISsgs iıhr frommes und sıttlıches
Leben] ({

Das lebhafte Ineinander VO  3 Humanistischem, Reformerischem und Refor-
matorischem wiırd immer schwermachen, die deutliche Wendung ZULFC Retor-
mation be1 Zwinglı datıeren. Sein außerer Bruch mıiıt der römischen Kırche
durch Zurückweisung der Papstpension und der Begınn seines Reformations-
werkes 1n Zürich sind leider unzweıdeutigerer Ausdruck des beabsichtigten Neu-

als die gleichzeitigen literarıschen Zeugnisse seiner geistigen Entwick-
lung. Die Gestaltung einer reformatorischen Theologie erfolgt erst zwischen

520 und 525, in dieser Zeıt allerdings präzisiert, mıt einer fest

52 Wır übernehmen für das 1ed dıe Datierung 1ichs a4.4.0 I vgl die Erörterung der schwie-
rıgen Datierungsfragen ebenda 104 Es ware eın nach Eglıs Voraussetzungen (siıehe oben)
möglıches, ber ım anzcCcnh doch unadäquates Unternehmen, hier 19008  j doch auch VO  »3 einem
»Subjektivismus« Zwinglis her argumentieren!

53 88 T} 67, II,.

88 1)X 67, 21

55 88 1), 68, ı ft.
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rissenen Posıition in den Abendmahlsstreit Luther geht Diese Periode
bringt eine äußere, aber auch relatıve ınnere Abkehr VO  j LErasmus, dessen Kultur-
Optimısmus Zwingli Jetzt nıcht mehr teilt. Luthers Theologie, dıe durch dıe
18888  - Eerst erfolgende umfangreiche Lektüre in sıch aufnımmt, hat allerdings der
erasmıschen Grundlegung nıcht mehr jel andern können.

Es ware verfehlt meınen, erst jetzt entwickelten beıide iıhre gegensätzlichen
Standpunkte. S1e in der vorpolemischen Zeıt VO  - Anfang gegeben.
Zwinglı blıeb 1in bruchloser Fortführung seiner Tierallegoristik in den literarı-
schen Anfangswerken eın Freund der allegorischen Bıbelauslegung. Die Metho-
den seiner Exegese in den Jahren 5525 müßten miıt den Anfängen Luthers
in den Jahren 31 verglichen werden, eın zutreffendes Bild der theolo-
gischen Heterogenıität beider gewınnen. Das annn aber NUur Beachtung
dessen geschehen, daß Z winglıs Anfänge eben nıcht 1in erster Linie 1im Zeichen
der Theologie stehen, sondern andere Brunnen gegraben haben Von ort her
fallt auch ein Licht autf dıe spateren exegetischen Versuche. Für das Verständnis
der Frühzeıit ist be1 Luther manches, be1 weıtem noch iıcht alles, be1 Zwinglı bis-
her sehr weniıg getan Edwiın Künzlı hat für die Auslegung VO enesIis und
Exodus einen verheißungsvollen Anfang gemacht56

Allerdings wird ein » Vergleich« exegetischer Methoden der beiden originalsten
Reformatoren auf eine schnelle sachliche Grenze stoßen, und doch sollte darauf
iıcht verzichtet werden; enn müßte den einz1g möglıchen Zugang den
eigentlichen Quellorten der konfessionellen Spaltung im Protestantismus fre  1-
legen. Auft diesem Wege dürtfte VO unterschiedlichen Schriftverständnis her Be-
stätigung oder Überwindung des jahrhundertealten Dissensus, zumindest aber
eine klare Definition des eigentlich » Reformatorischen« erfolgen und das be-
gründete Eingeständnis herauskommen, eine solche se1 stricto iıcht mÖg-

Es steht 9daß die aufende Herausgabe der Exegetica Zwinglıs
1im Rahmen des Corpus Reformatorum dıe Arbeit seinem Schriftverständnis
beflügeln wird, aber gerade s1e wird ihren Maßstab iıcht VO:  - den "IThemenkreisen
und terminologiıschen Vorlagen Luthers herleiten dürten.

Luther hat sich VO  — Begınn mit der exegetischen ' Iradıtion auseinander-
gesetzt und s1e der Heiligen Schrift geprüft. Sein ausschließlicher Biblizısmus
hat ıhn VOT gleichrangıger Beachtung der ganzen Antiıke bewahrt, während sich
Zwinglı einer christologischen Konzentration miit Hilfe des Erasmus erst

durchringen mußte, ohne Je ganz VO  3 der Verbindlichkeit der Weiısheıtslehren
56 Edwin Künzlı: Zwinglı als Ausleger 979)  & ENESIS und Exodus. ‘Iheol. Diss. Zürich 1950
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heıidnıscher Vertreter des klassıschen Altertums fre1 werden. Für den deutschen
Retormator ist die philosophiısche Grundlegung des Humanısmus 1in keiner 42SsSE
seiner Geistesentwicklung eine Anfechtung SEWESCNH. Die phılologischen Hılfen,
die VO umanısmus für das Bibelstudium gegeben 9 nahm dagegen

ber icht allein der Humanısmus fehlte als begleitende Geistesrichtung in
Luthers Entwicklung, se1ın Kıgenerleben, seine relıig1öse, polıtische, sozijale Um-
welt drängte ih: in andere Bahnen Die natürliche Verwurzelung eines Jungen
Menschen 1n seiner Heımat, dıe Verflochtenheit mıiıt der Geschichte seines Landes
hatten 1in seinem Leben nıcht annäahernd viele Konsequenzen wI1ie für Zwinglıs
spatere Theologie. Eıne der wirksamsten Schritten Zwinglıs qals Junger Retor-

Wr der leidenschaftliche Protest das Bündnıs der Schwyzer mıiıt
Frankreich.*‘ Er se1in oft befolgtes Wort YABEr Tagespolitik, daran anderte sıch
1m Laute seines Sanzecenh Lebens nıchts Seine retormatoriıische Periode erug ann
in erster Hınsıcht den Stempel evangelıscher Weısung Die republikanische Ver-
fassung der Schweiz, das arıstokratische Stadtregiment VO  - Zürich ließen viel-
leicht und das Inag 1Ur gefragt werden einem Retormator keinen anderen
Weg, WEnl Retormatıon überhaupt Gestalt gewınnen sollte: Man wiıird Zwingli
deshalb aum seines Hıineingebundenseıins in die Tagespolitik tadeln kön-
L1ICIIH. Luther hat eın ausgepragtes Nationalgefühl entwickelt und politischen
Fragen 1980858 VO  } Fall Fall, wenn ıhm se1in theologisches Urteil gefordert schıien,
Stellung g  INMEN. Das geschah aber ausnahmslos spater, als se1in reformator1-
scher Grund bereıts gelegt W ar und ann Von diesem Fundament her.

Die Zeit der Klausur Luthers W ar erfüllt von der zunächst unbeabsıchtigten
Auflösung des mittelalterlichen Kirchenbegriffs. Die Neuentdeckung und -fun-
dıerung der Kırche 1st das heimlıche 'Ihema des Rıngens dieser Jahre:” hne
wesentliche Beeinflussung VO  ; den be1 Zwinglı stark 1Ns Gewicht fallenden
Faktoren ging Luther seinen Weg VO den Marginalıen Augustins opuscula”

bıs den großen Kollegs in ständıgem Gespräch mıit Bıbel und Überlieferung.

57 88 1); 55 G öttlıche Vermahnung dıe Eidgenossen Schwyz. 522
58 Siıehe dıe Belege dafür hbei arl Haoll Die Entstehung VoN Luthers Kırchenbegriff. In (jesam-

melte Au{isätze ZUTLFr Kirchengeschichte I‚ Tübiıngen 10923, 288; Hans Joachim Iwand Zur
Entstehung vO  S Luthers Kirchenbegriff. In Festschrift für Günther Dehn, Neukirchen 1957;
145-166; Holsten Fagerberg: Die Kirche iın Luthers Psalmenvorlesungen E An In Ge-
denkschrift für Werner Elert. Berlin 1955 1009
W 0, 2 ff
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Seine Eınseitigkeit macht seine Stärke AU!:  n Der Ablaßstreit Wl mehr F,pisode als
typısche Station auf dem Wege ZUr Wıederentdeckung Heılıger Schrift Unter
den Phainomena vollzog siıch 1e] Wiıchtigeres, Grundlegenderes, Dauerhafteres:
das zähe, langsame Kıngen die Überwindung der Scholastik Statiıonen dafür
sind bDeispielsweise dıe Ausführungen Luthers 7£B8 vierftachen Schriftsinn, ZU

COTrDUS Christı als dem populus fidelis.® Wenn Luther gerade in der Psalmen-
vorlesung Christus und Kirche 1n den Miıttelpunkt stellt und das NUur in konse-
quenter christologischer Interpretation der Psalmen erreichen kann, annn K
schieht das mı1ıt dem Zael, Christus als das Haupt auf dıe Kirche als seinen Leib

beziehen.
Für dıie Verbindung zwıischen Christus un seiner Kıiırche findet Luther eine

Vielzahl VO  - Bıldern, dıe aber ıcht Gleichnishaftes, » Fürbedeutliches«,“ sondern
Wesenhaftes ZUuU Ausdruck bringen soll. Wo iıhm dabe1 die "Iradıtion Hılfe
kommt, nımmt s1e mit Freuden auf. Das geschieht besonders häufig 1mM Falle
Augustins: ; Et secundum Augustinum Christus et ecclesia SUunt una CadIO, sicut
SPONSUS eft SPONSA., Quid mırum, S1 sıit unla lıngua, eadem verba, tamquam Uun1us
Carnıs, COrpOorISs scılicet et Capıitıis? «”

Dieser Themenkreis, der viele erweıtern ware, die alle 1m CNSCICH Be-
reich der Theologie, Christologie und Ekklesiologie lıegen, trıfft sich iıcht mit
den reformerischen un reformatorischen Voraussetzungen Zwinglıs. » Dıe hu-
manıiıstische Bıldungsform mit ihrem rational-anthropozentrischen Unterbau VCI-
mochte das ıhr wesensfremde reformatorische Gut in seiner besonderen FKıgenart
Bal noch iıcht erfassen. Zwinglı hat darum einer wirklichen Afltinität luthe-
rischen Gedanken erst fähıg werden können, nachdem in die EU«EC Bıldungs-
form des existentiell verstandenen Wortes (iottes hineingewachsen, also bereits
auf reformatorischen Boden war. «®

Die VO  $ Rıch verstandene Begegnung mıiıt der Bibel, mit Augustin un
Luther, deren Ergebnis Zwinglıs eigentlich-reformatorische Theologie 1St, führt
ber den Umfang hinaus, mıiıt dem c5 eine rage nach seinen Anfängen tun hat

60 B. V 3y 335 31
61 Siıehe azu beispielsweise 88 1), 177 ) 25
62 W 3, 211, 23
63 Arthur Rıch a.4.0 163
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Buchbesprechungen
IvArR ÄSHEIM: Glaube und Erziehung hei Luther. Im Teıl, » Die Erziehung als menschliche
Eın Beıitrag ZUT: Geschichte des Verhältnisses Verantwortung un: Möglichkeit« (20-87), WeIi -

VO:  3 Theologıe un:! Pädagogık. Heıdelberg: den Tre1l Kapitel abgehandelt: Das eich der
Quelle Meyer 1961 332 Pädagogische Vernunft und das eich des Evangelıums Die

Erziehung in der Familie Die Erziehung ınForschungen. Veröftentlichungen des Come-
nıus-Instituts, and A Kt. 19.50 D.  ‚9 Ln der Schule. Der Grundgedanke Luthers ist, daß
A W, nıcht das Evangelıum, sondern die Vernunft in

erster Linie die Verantwortung für die Erzie-
In der Pädagogık hat Luther VO  - Je ine Om1- hungsfragen auferlegt bekommen hat. Luthers
nierende Stellung eingenommen; aber nıcht Appell die Behörden 1n der Schrift die
immer ist dies VvVon seiner Theologıe her ersicht- Ratsherren 1524 » allı dıe Erhaltung und Neu-
lıch gemacht worden. Das » Erziehen« aNZCI ordnung des Schulwesens, welches ıhre Auf-
Generationen mıiıt Luthers Katechismen kam gabe 1St«, legt der weltliıchen Obrigkeıt ihre
gewiß oft einer wirklichen Vorschule für das Verantwortung für die pädagogischen Fragen
Leben, 1n dem Gott selbst durch dıe Anfech- auf (217 »Nıcht dıie Lösung der Fragen, SOI1-

tung für die Menschen Erziehungsmeıister wird, ern NUur die Vermahnung, s1e mit Ernst NZU-

nahe, ber Luthers Warnung VOLr der ber- greifen, sieht als SEINE Angelegenheit an«,

schätzung des Pädagogischen wurde auch oft ebenso 1n der Vermahnung die Eltern, die
nıcht genügend Gehör geschenkt. Asheım, Do- Kinder ZUr Schule halten VO:  - 1530. Das
ent für Religionspädagogik der Theolog1- Amt des Evangelıums ist das der Liebe, nıcht
schen Gemeindefakultät Oslo, hat 1mM Zuge der das der pädagogischen Weisung 1m einzelnen.
neueren biblisch-reformatorischen Bemühun- Es sind reilich die Verführungen des Teufels,
gCcn dieses Problem in Deutschland die daß die Verantwortlichen 1n der Praxıs sa-

theologische Interpretation des Erziehungs- gecn un vermahnt werden mussen, insotfern ist
geschehens durch Luther in einer glänzenden der Beruf der Verkündiger, die auch über
und umfangreichen Monographie behandelt. die verdeckten Anschläge des Teutels wachen
Ernst Wolfs Geleitwort unterstreicht die Be- mussen, vermahnen, einzugreıfen, den 'Teu-
deutung dieser grundlegenden Arbeit, indem fel entlarven un bekämpfen (335 ber
1n ihr die VOLN ottes Heilshandeln Men- W as 1n pädagogischen Sachen selbst gcCn
schen ausgehende ntwort auf oernes ist, das ist eın »weltlich diıng«, gehört nıcht ın
Frage gesehen wird, wIıe »das Werk der Erzie- die Lehre des Evangelıums (35); gehört in dıe
hung 1n Luthers retormatorischer (sesamt- Vernunft, in das IM ration15« 29) An
anschauung « stehen komme. Zwar streng sich können die wel Stände Eltern un! Obrig-

keit wohl regieren un! erziehen, wenn s1ie NUurkonzentriert auf Äußerungen Luthers, die im
Horizont des Pädagogischen bleıben, ber doch wollen 30) Dieser Gedanke wiıird mehrfach
Banz aufgeschlossen für die theologischen AA betont. »Nıcht Können, sondern Wol-
sammenhänge, hat Asheim über die Schul- len liegt nach Luthers Auffassung alles.« Nıcht
schriften Luthers hinaus umfangreiches Mate- als Hauptamt der Predigt, sondern als eın

»vikarıscher Dienst« au hat dıe Verkündi-rıal, VOI allem Vorlesungen un: Predigten her-
angeZOSCNH. gung auch das in alle Menschenherzen e1in-
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geschriebene (Gresetz der natürlıche »geschaf- Fragen 1m Raum der Erziehung sachbezogen
fene Recht« erinnern (32), »bestäti- behandelt, hne in die einzelnen Verantwort-
Nn und dıe yfreie Verantwortung des Men- lıchkeiten einzugreifen. Es scheıint MIr in sol-
schen 1n dem sehr realen 1Nn s1e bekräfti- chen Zusammenhängen die 'latsache noch mehr
gend« wecken und siıch »befestigen, s1e unterstrichen werden müussen, daß jeder
dem enschen unausweichlich« machen 34) Prediger un: jeder einzelne Christ zugleich

Das Zentrum der Predigt bleibt also nach auch als verantwortlich für Kinder, für den
Asheıms Darstellung richtig die Austeilung der Stand der he, für die ethischen Sachzusam-
Sündenvergebung. Daneben gibt 6S ber die menhänge, für die »Bestätigung, Stärkung und
»soz1ıale Funktion« der Predigt, die nıcht — Hılfe« 1m Erhalten yaller oberkeıt« tätıg seın
wichtige Aufgabe 1m Dienst des Nächsten und muß Das entniımmt 1a verschiedenen Luther-
des Gemeinschaftslebens;: Eıne gewisse Zurück- zitaten und hört auch schließliıch ganz
haltung se1l »Jedoch immer dadurch geboten, Schluß des Kapiıtels über das Unterrichtswesen:
daß dıe Predigt nıemals den Rahmen der Be- » Es ist die Lehre VO:! zwietachen Regiment
stätigung überschreiten darf« 36) Gottes.« ber gleich der folgernde nächste

Die zıiemlıch ausführliche Darstellung der Satz macht stutzig: » E1ın allumfassendes
Erziehung 1n der Familie und 1n der Schule im Bildungsideal aus dem Evangelıum entwer-
weıtesten Sinne und die Zusammenbindung fen, scheint ihm [Luther] abgesehen davon,
VO:  3 christlichen Uun! weltliıchen Funktionen daß auch unmöglıch i1st ar nıcht otwen-
scheint diese Eingrenzung jedoch nıcht innezu- dig, da Gott die Welt nıcht allein durch das
halten. Asheim ordert einerseits Zurückhal- Evangelıum, Iso das geistlıche Regiment, —

tung. »Mıiıt einem weıiten Eıngehen auf die giert, sondern auch durch das weltliche Regı1-
sachlichen Probleme ware die Verantwortung ment. ott bleibt auch außerhalb der Kirche
vergewaltigt geweckt« 36) Andererseits der Herr der Welt, daß ursprünglıch eın
geht ber ganz umfassend auf die sachliıchen weltliche Bıldungsbewegungen seine Werk-
Probleme ein, Uun! ‚War unter dem Gesichts- zeuge se1in können« 85) Die Gedanken des
punkt, daß in Famıiılıe und Schule die Doppel- Verfassers gehen be1 solchen Ausführungen
heit VO:  - den Funktionen, »zugleıch ıne welt- schon sehr auf einen VO  3 ıhm genannten
liche un: ine geistliıche Obrigkeit« (46);, VOLI- »bıiblischen Humanısmus« (vgl 78 f) e1in, sınd
lıegt. Asheim faßt dann gewiß 1n bezug auf VO!  3 seinen eigenen Vorstellungen VO:  - Verbin-
Lutheraussagen vornehmlıch den weltlichen dung humanıstischer un christlıcher Elemente
Stand der Eltern und des Lehrstandes 1Ns Auge; beeinflußt; gelte »für alles geschichtlich Ge-
aber In fragt sıch, WIEe das mit der doppel- wachsene offen se1in »} allerdings der
deutigen Beanspruchung der Verantwortung Voraussetzung, daß dieses seinerseits dem
zusammengehen kann. Auch bei den Ausfüh- Evangelium 1n dessen Fıgenart, nämlıch als
NSCH über die Nähe der Eltern ZUr welt- dem alleinigen Inhalt des Glaubens, Raum läßt,
lıchen Obrigkeit und dem Regieramt über- W as ben mıiıt dem obengenannten bıblischen
haupt, beı den Grundsätzen der Biıllıgkeit (zwar Humanismus: der Fall 1St« 85) Demnach ist
Zucht, gegebenenfalls auch harte Miıttel, ber Asheim selbst wohl nıcht unmöglıch, eın » UIMMN-
»Zzuviel Strenge un zuvıel Nachlässigkeit sınd fassendes Bildungsideal« entwerfen, aber
gleichermaßen verfehlt«; S} fragt INnNan sıch, richtig ist das nıcht Sache der Verkündigung
ob nicht Luther selbst die Sache sehr Nau der Sündenvergebung. Nur möchte Inan VO:  -}
durchdacht un ben Banz richtig die ethischen Luther her und das kann man! eın besseres
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(sewissen haben, daß dıie Schulerziehung, die Asheim kommt hıer un: besonders be1i den
weltlichen Aufgaben überhaupt SCHNAUSO eigent- Ausführungen über dıe Unterweisung Gottes
lıche« und »Hauptaufgaben« sind Ww1e die Auf- un die »Oeconomia christiana« (158 un

gabe der Verkündigung des Evangeliums. Sehr Bezugnahme auf Fragen der Übereignung des
gut ist die Eiınprägung der Eıgenheıit der Ver- Glaubens un! der Überwindung der Antech-
kündıgung, die ben nıcht 1n ethischen Weıisun- tung sprechen, die iıch 1954 darlegte. Mir ist
BgCHN ihren eigentlichen Auftrag sıeht; ber die fraglıch, ob dieses Ineinander VOIl "Theologıe
Verantwortung desselben Menschen, dem die un! Pädagogıe den heutigen Erzieher erreichen
Verkündıiıgung des Evangelıums anvertraut ist, kann (Janz sicher ist wichtig, Luthers Sıcht
für dıe ıhm konkret als Erzieher, als Bürger, als einmal entschieden 1in den Fragen mensch-
Mensch un! heute Ja sehr viel mehr als Lins lıchen Werdens Wort bringen un die
thers Zeiten als Mitverantwortlichem für die dabe1 unerläßlıche theologische Frage be-
weltliıchen Dınge überhaupt auferlegten Auf- handeln. ber sich ın der Erziehung als (iottes
gaben, darf be1 einer derart zentralen 'Ihema- Mitarbeiter verstehen (1 die » Vermah-
tik, wıe S1e Asheim behandelt, in nıchts undeut- Nung ZULC Cooperati0« auch als ine Vermah-
lich bleiben. NUuNng ZU Gebet (169), das Vergessen des Ge-

Eıiıne besondere Beachtung verdient der in betes als Ausschließen (sottes aus der Erzie-
der pädagogischen ILauteratur neuartıge un hung (x2 das Wort Giottes als Miıttel be-
theologisch wichtige IL 'Teıil » Dıe Erziehung zeichnen, 1in der Anfechtung über mißratene
als Bürde und Anfechtung « 88-201) Er berei- Früchte der Erziehung bestehen (178), hat

eben NUrLr für die Glaubenden inn. Üherdiestet den Schlußteıl, » Die Erziehung als eın VOon

Gottes Gegenwart getragenes Geschehen« kommt da wieder die schon ben benannte
(202-308), VOL: Allerdings ist hier ine theo- Unausgeglıiıchenheıit be1i Luthers Beurteilung
logische Deutung des Erziehungsgeschehens des weltlichen Bereiches 1n seiner Eıgenverant-
VOrSCHNOIMMEN, bei der das Mißlingen un das wortung VOL Gott zutage.
Gelingen 1n bezug auf Giott verstanden wird. Miıt diesen Anmerkungen der als Luther-
Hıer kommt heraus, daß Luther selbst den studie verdienstvollen Arbeit soll jedoch ihrem
Menschen theologisch sıieht un! der Vorrang Ertrag un!: iıhrer Materialerschließung keıin
VOIl theologischen Relationen im anzen Erzie- Abbruch werden. Dem Bericht über die
hungsdenken Luthers verständliıch wird. Die Arbeıt VOo  } Hauschild in »Luther«, 1962,
Erziehung 1n ihren Mißerfolgen Uun: 1n ihren 25 kann ich mich darın voll anschließen. Nur
Erfolgen hat mit Gott u  =] Es ist lıegt dem 1InNnn Luthers näher, ihn nıcht NUr

als einen »Beitrag ZUr Geschichte des Verhält-CGiottes Erziehung, WE der Mensch selbst
scheıtert. Hınter der Erziehung als Bürde un nN1sSsEeSs VO:  3 Theologie un Pädagogik« inter-
1n ihrem Mißerfolg als Anfechtung (oft pretieren. Es wäre schade, dıe weltzugewand-
als Folge menschlichen Hochmuts) steht immer ten Forderungen Luthers ZU Vorteil einer
noch ott. Seine weise Weltregierung, nıcht braven innerkirchlich orientierten Erziehungs-
das Fatum der der Zufall, umschließen alle tätigkeıit in Famılıe, christlicher Unterweisung
Möglıchkeiten 10 CGottes Pädagogıie, die un ucht zurückzustellen. Hiıstorische Arbeit
auch da Werke ist; menschliıche Weı1s- ZUrTr Heraushebung der Gedanken Luthers führt
heit total nde ist, nach der Gott »wunder- noch unmıiıttelbarer 1n Gegenwartsnöte hınem,
lıch 1n seinen Heılıgen 1St« (Ps 4), geht durch als Asheim das in seinem »Schlußwort« (3 I)
den 'lod hindurch ZU) Leben (r23 ff) zeigen versucht. Freilich ist das ıne Über-
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tragungsaufgabe. Denn Luther selbst hat ine gliedert seinen Stoff 1n dre1i Äeile. Er handelt
kirchlich bestimmte Umwelt ZU Gegenüber. erster Stelle über die eit der Sentenzen-
ber der heutigen Welt kommt inNnan mit yeiner Lektur 1509-I1510, zweıter Stelle über die
theologıschen Interpretation des Phänomens e1it der ersten Psalmenvorlesung A 3

un dritter über dıe e1it der Paulusexegeseder Erziehung als solchen« 310 direkt nıcht
be1. Die Anrede auf ihre Eıgenverantwortung S#r Kür den zweıten un! drıtten 'Teıl
ist da wohl theologisch zutreftender. Für die der Arbeıt steht Iso ein sehr reichlıches Quel-
» Funktion des Wortes (sottes« in der ychrist- lenmater1al ZULTC Verfügung; einerselts dıie Dic-
lıchen Unterweisung « Bn hat Asheim We- tata UuPp! Psalterium, 1n denen Verftasser des-
sentlıches geSagtT. halb ausgezeichnet daheim ist, weıl der
Jena Horst Beintker Fassung, 1n der s1e demnächst heraus-

kommen sollen, mitgearbeıtet hat, andererseıits
EINHARD SCHWARZ: Fides, SDeSs und Caritas die Vorlesungen über den Römer-, den He-
eım jungen Luther, er hesonderer Berück- bräer- un den Galaterbrieft. Die Quellenbasis
sichtigung der mittelalterlichen T’radıtion. Ber- für den ersten eıl ist naturgemäß viel schma-

ler, da 198088 die Randbemerkungen zu Augustinlın de Gruyter 1962 NL 444 — Arbei-
ten ZUFr Kirchengeschichte Br. 42.00 und dıe den Sentenzen des Lombarden VOI-

lıegen. Hınzu kommen noch we1l frühe Predig-Nıcht NULr n des besonderen Gewichtes,
das das berühmte Kapıtel Kor 13 mit seinem ten Luthers, WwIeE auch für die beiden anderen

Teıle Materı1al Au frühen Predigten mit bei-Schlußvers immer gehabt hat, nıcht 1Ur des-
halb, weil die 'Irıas Glaube, Liebe, Hoffnung SCZOBCNHN wird
auch im Corpus Paulinum immer wieder Was uns Verfasser mi1it seinen Darlegungen
aufklingt, sondern doch wohl VOI allem des- deutlıch machen wıll, laßt sıch 1in verhältnıs-
halb, weıl Augustin s1e aufgenommen un: s1e mäßig knappen Säatzen n. Luther ist VO  —

seinem berühmten Enchiridion ad Laurentium Anfang darauf aQUus, der carıtas und den
zugrunde gelegt hat, ist  S dıe Formel » Fides, anderen »theologischen Tugenden« den Cha-
Spes un: Carıtas« VO'  3 der mittelalterlichen rakter einer selbständıgen habitualen Qualität
Theologie immer VO  - aufgenommen abzusprechen. Miıt der gratia un den theolog1-
worden; und auch In Zeugnissen der Theologıe schen Tugenden wohnen dem Menschen keine
des Jungen Luther kommt s1e häufig VOT, hat objektiven Qualitäten inne, sondern s1e können

NULr in der Aktualıität der Macht CGiottes 1msıe ihre große Bedeutung und ist s1ie bestim-
mend für das theologische Gedankenwerk. enschen verwirklicht werden. Natürliıch 1st  A
Welche Bedeutung hat sSi1E be1 Luther, in wel- nıcht 5 daß siıch Luther VO  - vornhereıin VO:  3

chem nn wiıird s1e VO  3 Luther gebraucht un!| der Verdinglichung der Gnade und der theolo-
1n welcher Relatiıon stehen die dre1ı »theologı1- gischen Tugenden gelöst hat; die Macht des
schen Tugenden« bei Luther zueinander? Eın dıngliıchen ITugendverständnisses W.drLr 1ın der
Schüler sowohl VO  - Hans Rückert als auch VO! miıttelalterlıchen 'Theologie viel groß, als
Gerhard Ebelıng un dıese Schülerschaft wird daß dıes möglıch SCWESCH ware.  A ber darzule-
nıcht NUr aus dem orwort der Arbeıt kennt- pCNH, wıe Luther allmählich sich losgewunden
lıch untersucht iın einer ebenso umfangreichen hat VO:  - dem Ontolog1ismus und den Vorstel-
Ww1e gründlıchen un! sorgfältigen Dissertation Jungen VO  — inhärierenden Qualitäten und ZUr

das Vorkommen der Formel VO]  - Anfang Erkenntnis der in den innigst miıteinander VeETI-

und ın der eıt der Frühvorlesungen. Dabeı1 schlungenen theologischen Tugenden wirken-
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den aktualen Macht Gottes gekommen ist, Mıt ebenso großem ank Ww1e hohem Respekt
macht den eigentlichen Reiz der Untersuchung werde Buche gebracht, daß sich Vertasser
aQUsS. Man geht mi1t bis 1n die eıit der ernsthaft un mit einer für den evangelıschen
Paulusexegese, da Luther ZU) oftenen Angrift Forscher nıcht selbstverständlıchen Gründlich-
auf die Definition der virtus als inhärierender keit und Hingabe 1n die scholastısche Theologie
Qualität übergeht. So wirkt nıcht mMONOftON, vertieft hat, dıe Luther selbst (Disputation DC-
daß Verfasser letztlich doch immer wieder seine gCcN die scholastısche Theologie) sehr schwer
ine Ihese wiederholt. Mıt großer Sachkennt- bekämpft hat, ber hne deren Kenntnis
N1Ss führt s1e einem reichen un sorgfältig leider nıcht verstehen ist.
verarbeıteten Material durch Die Wwel Fragen, die der Rezensent den

Ehe der Rezensent wel kritische Fragen Verfasser der Arbeıt richten hat, sind fol-
den Vertfasser der Arbeıt richtet, möchte mıiıt gende. Zmuerst: Miıt einer unverkennbaren 1el-
allem Nachdruck 1, worıin den haupt- strebigkeıt un! Beharrlichkeit versteht Ver-
sächlichen Wert der Arbeıt sieht die Arbeıt fasser den Glauben als ein Selbstver-
ist wertvoll un gehört den gediegensten estaändnıs. Gottes Wort spricht den enschen
Lutherstudien, die 1n den etzten Jahren AC- auf sSein Selbstverständnis hın 2063 » Jedes
schrieben worden sind. Die Schlußwendung 1m Urteıil über CGiottes Wort das des Glaubens
Tıtel der Arbeit, beziehungsweise, wenn man wIe das des Unglaubens beruht auf einem

will, der Untertitel, sind beinahe das Wıch- Urteıil des Menschen über sıch selbst« 2065
tigste: besonderer Berücksichtigung der » Der Mensch wird ber nıcht mıt einem
mittelalterlıchen Iradition. Der Verfasser der Gnadenhabitus bekleidet; zieht vielmehr den
Arbeıt erwelist sıch als eın ausgezeichneter Ken- ucmn Menschen als eın Selbstver-
9148 der scholastischen Lıiteratur, und nıiıcht NUur ständnıis, als den 1Inn aus Gott« 270 In se1l-

NC} Selbstverständnis wird der Glaubende ausderjenigen, dıe Luther mutmaßlicherweise —

mittelbar gekannt hat. Natürlich kommen 1M- dem Bannkreis der Sünde herausgeholt (2976 1n
INer wieder Gabriel Biel un: andere oderne der Anmerkung noch deutlicher). Es ist  - nıcht

Worte, die Luther oftenbar selbst gelesen nötig, die Stellen mehren. Stammt die ede
hat. ber auf die Hochscholastık, auf Bona- VO  - dem Selbstverständnis VO  - Luther
ventura un: "IThomas u. d., greift ebenfalls der aus einer Theologie uUNserer Tage? Die
zurück. Man fühlt sıch, WE INan sıch 1n dıe Antwort auf diese Frage dürfte eindeutig se1n.
Arbeıt vertieft, auf sicherem Boden Anlıegen Nun waäre sıch die Modernisierung 1nNes
des Verfassers ist CS, klarzustellen, wı1ıe Luther Begriftes tragen, schließlich .auch in einer
schon 1n früher eıt Antioccamist BEWESCH 1st. theologiegeschichtlichen Arbeit. ber ist  D der
Die ede über den Occamısmus des JjJungen Glaube nach Luthers Sıcht eın Selbstver-
Luther möge csechr N:  u durchdacht un: nıcht ständnıs”? Er ist  A ıne Kraft Gottes 1m Men-
unüberlegt wiıederholt werden. Interessant ist schen. Ist das, W as Luther raft Gottes 1m
VOrLr Illem auch, daß Luther nıcht absoluter Menschen nennt, richtig wiedergegeben, wenn

Voluntarist ist, sondern dıie alte Ansıcht gelten als Selbstverständnis bezeichnet wird?
läßt, daß dem Wıllensakt eın Akt der Erkennt- Zugespitzt ausgedrückt: Luthers Entdeckung
N1ISs vorangehen muß (132 f) Frage des Re- des (Glaubens besteht gerade darın, daß ihm
zensenten: Haben {wa die etzten Odernen der Glaube vıel mehr als eın Selbstver-
(Bıel) ihrerseits schon den alten franzıskanı- ständnis ist, nämlıch Gottes Macht und Wırk-
schen Voluntarismus gemildert? Noch einmal: liıchkeıt. Dem Verständnis Luthers ist nıcht gCc-
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dient mit Eiınführung existenzphilosophischer fides die Stelle der Carıtas Zu setzen ” Die
Kategorien; 1mM Gegenteıl: Es besteht Gefahr Aussage VOo  e} Kor 13y 1 $ 1st eindeutig: Die
der 'Irübung der wirklıchen Meınung Luthers. 1nebe ist die größte ihnen. Die "Theolo-
Im Zusammenhang damıt muß auch gefragt g1e eines runden Jahrtausends der noch laänger
werden: Wıiırd die 'These, daß der Glaube un!: hat diese Paulusaussage nıcht angetastet. En
dıe anderen theologischen Tugenden für Luther ther kehrt mıiıt ungeheurem Mut Der
keine iınhärierenden Qualitäten, sondern Wirk- Gilaube ist der größte ihnen. So drückt
lıchkeiten S1177 NUr 1m aktualen Handeln CsO0t- sich nıcht auUS; ber der Sache nach redet
CeS, nicht VO  - vornhereın durch die ede VO:  3 In einer Abhandlung über fides, SPCS un!
dem Selbstverständnis gefährdet? Der caritas beim jungen Luther der Leser
Glaube un die anderen theologischen » Lugen- nıcht LUr ine Feststellung des Tatbestandes.
den« sind deshalb, weiıl s1e Wirkungen Gottes Die 1st nicht L1ULX klar un nuüuchtern getroffen,

sondern 1st auch schön dargestellt, wıe all-ım Menschen sınd, nıcht L11ULI punktuelle Wirk-
lichkeiten, sondern 1n ihnen 1st das Kontingente mählıch dıe fides den Platz der carıtas erobert.
des Handelns Gottes enschen Wirklichkeit. Der Leser, der miıtdenkt, fragt aber natürlich,
Das Miıßverstäindnis des Glaubens als menschlı- W as der Grund für diese Umschaltung be1 Lu-
ches Selbstverständnis gibt dem Glauben un! se1- ther ist, deren revolutionärer Charakter doch
nNeTr oboedientia ıne Punktualıtät, dıe Luther schwerliıch verkannt werden kann. Bleibt der
nıcht kennt. Iso zusammenfassend gesagt: Der Verfasser des Buches dem Leser auf diese seine
Vertasser des Buches muüßte gefragt werden, ob Grundfrage die Antwort nıcht schuldig? Oäer
der Glaube, wIie iıh:; der Junge Luther bis hat der Rezensent, der sich sehr bemüht hat, in
seinen ersten Paulusvorlesungen entdeckt, nıcht das kluge un: gelehrte Buch einzudringen,
gerade ben mehr und ganz anderes ist doch nıcht gründlıch gelesen un: das
als hbloßes Existenzverständnis. nıcht schart herausgehört, W d5 Verfasser

Die andere Frage des Rezensenten: Vertfas- zuletzt gcCh will? Jedenfalls möchte
SCr MU: seinem Programm gemäß natürliıch ften aussprechen, vielleicht seiner eigenen
VO:  3 dem inneren Zusammenhang handeln, Schande, daß ihm nıcht deutliıch geworden ist,
dem dıe drei1 (sogenannten) theologischen “ eigentlich die zwingende Notwendigkeit
genden in den Frühzeugnissen miıteinander für Luther lıegt, diese revolutionäre Umkeh-
stehen. Er siecht NU: klar schon deshalb, weıl rung vorzunehmen. Daß VO  — der Antwort auf

gründlıch arbeitet un: dem Tatbestand diese Frage sehr viel abhängt, bedarf gewiß
nıcht vorbei kann daß sich bereıits 1n der keiner Erläuterung. Die evangelısche Christen-
Psalmenvorlesung für Luther dıe virtus DeI1i in heit, befragt auch VO:  - der Christenheit des
der fiıdes realisiert 98) Der Carıitas-Begriff ÖOstens, ist heute beunruhigt durch das sola
wiırd von dem Fides-Begriff in der ersten Psal- fide Dabei bewegt S1e dringender als die Frage
menvorlesung stärker ın den Hintergrund BC- nach den Werken die nach der »meızon aBaDpC«,

Es möchte mancher bestimmt noch deutlicher,drängt (21 1) Für die eıit der Paulusvorlesun-
BeCNn stellt Schwarz fest,; daß nıcht mehr dıe als in dem vorliegenden schönen, interessan-
Carıitas, sondern die fides verbı die Rechtterti- ten, kenntnisreichen un: gelehrten Buch gEe-
BUNg übernimmt (z.B 308) Nach Meınung des sagt ist, hören, Luther eigentlich die
Rezensenten ist das nıiıcht NUur richtig gesehen, Entthronung der Agape vOorgeNOMIM: und den
vielmehr lıegt hier überhaupt dıe wesentlıche Schwerpunkt in der 'Irias VO:  - Kor I3 ein-
Frage: Wıiıe ist Luther azu gekommen, die deutig auf die Pıstıs verschoben hat. Lediglıch
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dıie Formeln des Römerbrietes siınd doch be- hier ein Anerkennen des anklagenden Wortes
stimmt nicht BCWESCH, die die Absage auch CGiottes se1 und somıt mit der Demut ‚uSsamı-

Augustin veranlaßt haben. mentalle. Die nterschiede ZUrTr Scholastıik WeEeI' -

Noch ein paari einzelne Hınvweise: Z3 Was den nıcht erörtert, wIıe twa die Betonung der
bedeutet das 1y 1n den Aılly-Zıtaten? Statt Eigenschaften (iottes (1ustitia, virtus etc.) als
»ormalıter« doch wohl yformalıter«. 26 Was Fähigkeiten, die Gott schenkt 56, 261),
ist BA.>? Rommel, nicht Rommel. Wworın Luther selbst seinen reformatorischen
1785 Mensch Mesnch 413 Creat Durchbruch cah 5 9 185 f)
cerat. Die Bedeutung der Väterzitate bei Melan-
Markkleeberg Leipzig Franz Lau chthon für seine VO  — Luther verschiedene Stel-

lung ZUr Gegenwart Christ1 im Abendmahl CI-

Luther und Melanchthon. Referate und Be- wagt FRAENKEL: Ten Questions Goncerning
richte des ‚weıiten Internationalen Kongresses Melanchthon, the Fathers, and the Eucharist
für Lutherforschung 1n Münster, 8 Y August (146-164). Den Unterschied in der Rechtterti-
1960 Hrsg. VonNn VILMOS AJTA. Göttingen: gungslehre führt AIKOLA auf das Verständ-
Vandenhoeck Ruprecht 1961 195 Gr. 80 N1S der Gesetzeserfüllung zurück, die für Lu-
Br. 17.50 ther Gehorsam in einer lebendigen Gottes-
Zuerst besprechen WIr die Beıträge, die L1UTLr gemeinschaft Uun! für Melanchthon Erfüllung
Luther, danach die, diıe Luther und Melan- einer lex hgaeferna se1 (Melanchthons und Luthers
chthon, un zuletzt die, die 1Ur Melanchthon Lehre VON der Rechtfertigung, 89-103).
behandeln. (3RIMM sieht in seiner sozlologıschen Studie

OLSSON geht in dem Referat Die Lehre The Relation of Luther and Melanchthon ayıth
Luthers (919) (1esetz (49-62) besonders auf die Townsman (32-48) als Ausgangspunkt der —

Erkennbarkeit des Gesetzes eın un welist da- ziıologischen Äußerungen be1 Luther die Ver-
be1 auf die noch wenig durchdrungene Bezie- antwortung für den Nächsten un:! be1 Melan-
hung VO  - Phılosophie un:! 'Theologie be1 L1= chthon mehr (iesetz un Natur. Außerdem be-
ther hın Er verzichtet auftf die ausdrückliche tont die Bedeutung ihrer persönlichen Be-
Untersuchung der verschiedenen UuUSUus legıs ziehungen für die Verbreitung der Reforma-
Uun! den Beleg der Zatate. QUANBECK t10N. Die sachliche Nähe zeigt STUPPERICH
(Luther and Apocalyptic, 1 19-128) und HEeER- 1in seinem Beıtrag Die Rechtfertigungslehre hei
MANN (Zur Kontroverse zayıschen Luther un Luther und Melanchthon 1530-153 (73-88).
Latomus, 104-118) zeigen, WwIEe Luther be1 se1- Melanchthon habe War die Rechtfertigung auf
Tier Exegese VO:  - seiner reformatorischen Ent- die rem1ss10 peccatorum et acceptatio einge-
deckung bestimmt wurde. ermann gesteht eNgtT, ber die donatio Spirıtus sanctı CNS
Luther TO Fehldeutung der Eınzelstellen das damıit verbunden, daß die Bezeichnung »reın
sachliche echt seiner Ausdeutung Z) weıl s1e imputatorisch« nıiıcht gerechtfertigt se1 Luther,
aus der » Welt der Bıbel« erwachsen sınd, j — der die Erneuerung In die Rechtfertigung ein-
durch dıe Frage nach der claritas der Schrift schloß, se1 ihm mit den Worten »Imputatio Dei
autfbricht. Glaube UN Demut In Luthers Vor- mal10r est, qQUaMM PUura justificatio« entgegenge-
lesung über den Römerbrief (63-72) VO:  3 E. Bı- kommen, mıiıt denen iıh; zugleich korrigliert
ZER ist sıcher der erregendste Beitrag. Er be- habe. Die gegenseıtige Befruchtung verdeut-
hauptet Holl, dıe Vorlesung enthalte lıcht Die Kritik Mönchtum heı Luther und
vorreformatorische Theologie, da der Glaube Melanchthon (129-145) VO  ' LOHSE.

14



PAuckK wagt den Unterschied zwıschen Luther bei der Felier dargeboten wurden, der die
und Melanchthon (11-31) 1n Charakter un:! Evangelische Kirche der Unıion eingeladen
ıhrer Haltung Z Humanismus un! die Ge- hatte.
meinsamkeit 1ın iıhrer Freundschaft un! ihrem Zuerst gıbt FRAENKEL einen Bericht über
gegenseıtigen Fruchtbarmachen miıteinander ab Fünfzehn Fahre Melanchthonforschung (1 I-55),
un: rat uns, mıt Luther dıe Hochschätzung der einen tiefen Einblick 1n die unterschiedliche
Melanchthons teilen. Luther und Melan- Darstellung Melanchthons gewährt un! Ca

chthon In Polen (165-177) VO  - BARTEL hbe- gleich auf die Probleme Uun!: Aufgaben hın-
richtet, wıe Melanchthon nach großem Einfluß weIlist. Leider ist aus der Literaturangabe nıcht
autf Polen durch den Flacıanısmus 1n Vergessen- der Umfang der Veröffentlichungen ersehen.
heit gerliet, WO8BCECH die Beschäftigung mıiıt Luüs Eın Autorenregister hätte die Benutzung CI -
ther sıch bıs ZUT Gegenwart fortsetzte. leichtert. Fraenkel hat seinen Bericht INZWI1-

Die Melanchthonforschung In Ungarn (178- schen 1n Bibliotheque d’Humanisme Renaıs-
188) bemüht sıch nach dem Beriıicht VO  3 SO- Z3 (1961), 593-6°21 erganzt.
LYOM, Melanchthon davon freizusprechen, daß AIKOLA stellt Melanchthons Lehre VOoN

als Kryptocalvinist die Hınwendung ZU der Kirche (91-96) dar. Er sıiıeht als Ausgangs-
Reformiertentum vorbereitet habe G5 punkt seines »gesamten Christentumsverständ-
APPERT erklärt mıiıt dem Beitrag Melanchthon N1ISSES« die Gesetzesauffassung, wonach das Ge-
In merica (189-198) die Zurückhaltung Ame- se als ewige Ordnung das el hat, den Men-
rıkas ZU) Melanchthonjubiläum als Folge der schen ott führen. Kirche un:! Staat die-
enttäuschten Hoffnung der eıit VOTLT 1850, 1n nen auf ihre Weise diesem 1el. Haıkola geht
der INan VOIl der Theologie Melanchthons dıe nıcht au f Melanchthons Entwicklung 1n. Er
Vereinigung des Protestantismus erwartete. verzichtet aut jeden Beleg un! begnügt sıch,
Heute steht seine Verantwortung für die In- die unterschiedlichen Aussagen als Ursachen
tellektualisierung der Relıgion un: dıe Weg- späaterer Streitigkeiten stehen lassen. LAU
bereitung für die Orthodoxie im Vordergrund. fragt L1UMN gerade nach den Ursachen der nter-

Selbstverständliıch sind diese weniıgen Zeilen schiedlichen Aussagen. Er erarbeitet ın seinem
190088 eın 1inwels auf die Fülle der Gedanken Beitrag Melanchthon und dıe Ordnung der
dieses Bandes, der einen Eıinblick ın die Bewe- Kirche 98-115) dessen Erkenntnis un!| Auf-
gSung der Forschung gewährt, die be1 Wahr- gabe be1 der Entstehung der reformatorischen
nehmung der Unterschiede mehr das Gemein- Kırche. Melanchthon erkannte allmählich die
Samne un: Miteinander der beıiden Reformato- Notwendigkeıit, durch eın »kircheneigenes
ren zeigen wıll Recht« dıe Predigttätigkeit gewährleısten,
Leipzig Helmar Junghans un: hatte die Aufgabe, innerhalb des Reıichs-

kıiırchenrechtes Raum für ıne seıiner Erkennt-
Philipp Melanchthon. Forschungsbeiträge ZUr Nn1s gemäße Ordnung der Kırche erhandeln,
Wiederkehr seines Todestages dargeboten in W 4S nıcht hne Abstriche möglich W al. Diese
Wiıttenberg 1960. Hrsg. VO:  } WALTER LLIGER. Arbeit zeigt, daß besonders Melanchthons Aus-
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, un: Ber- g über die Kırche I11UT Berücksichti-
lin Evangelische Verlagsanstalt 1961 204 D Sung seiner Entwicklung un! des geschicht-
16 Bildtateln. Gr. 80 Br 19.80 lıchen Zusammenhanges richtig verstanden
Dieser and enthält alle Referate, Vorträge und werden können.
die von Bischof Jänicke gehaltene Predigt, die Der ‚Änsatz der T’heologie Melanchthons
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(56-75) wird von ENGELLAND 1n dessen Ur- ten lassen. urch diese Arbeit rückt Melan-
teıl über die natürlıche Gotteserkenntnis DC- chthons Humanısmus in ein ıcht.
sehen. I521I habe s1e in jeder Weise geleug- LARSEN geht Melanchthbons oekumenıscher
net. Später habe das y»natürliche Licht« auf- Bedeutung (171-179) nach. "LHULIN VC1I-

gleicht Melanchthbons Bıldnis Un Werk ın xe1it-4 un! se1l damıt ZU »Analogiever-
hältnıs zurückgekehrt«. Der Humanısmus wirkt genössischer Kunst (180-193). Er versucht, den
hıer als Trübung des theologischen Ansatzes. Ausdruck des Bildes VO':  =| Melanchthons jeweıli-
Da ein Vergleich mi1it Luther fehlt,; bleibt uneTr- SC Erleben deuten.
Ortert, ob Melanchthons Lehre VO  - 1521 mit Im anzeCHh überwiegen dıe Betonung des Ge-

meinsamen mit Luther un! das Ja Melan-der Luthers übereinstimmte. Engelland bezwel-
felt, daß die VO  3 iıhm beschriebene Entwicklung chthons Entwicklung, W das eın Ergebnıis der h1-
be1 Melanchthon Synergismus hervorbrachte. storıschen Beurteilung Melanchthons sein
Zum gleiıchen Ergebnıis kommt BORNKAMM, scheint.
der die Entwicklung 1in Melanchthons Men- Corrigenda: 42 ben 1959 10955;>;
schenbild (76-90) verfolgt. Nach seiner Me ı- 182 Miıtte besser »1I521I, im vierten J ahr«
Nnung hat die aus »Angst VOTL der Barbarei« be- »ImM drıtten«; 185 fehlt 1ın der Unter-

schrift ZUr Abbildung der Hınweıs, daß dietriebene Mobilısıerung der menschlichen Kräfte
nıcht ZUTr Verfälschung der Rechtfertigungs- 'TLiteldruckseıite einer Ausgabe gehört, die
lehre geführt. die Apologie enthält.

SCHOTT (Melanchthon als evangelischer Leıipzıg Helmar Junghans
Theologe, 151-160) und SCHRÖTER (Me-

(GOTTFRIED HORNIG: Die Anfänge der hısto-lanchthon als evangelischer Christ, 161-170)
weıisen auf die Umgestaltung des Humanısmus risch-kritischen IT’heologıe, Johann Salomo Sem-
durch Melanchthon hın S1e würdıgen den Hu- lers Schriftverständnis und seine Stellung
IManısmus Melanchthons als Befruchtung der Luther. Göttingen Vandenhoeck Ruprecht
Reformation un betonen dıe wechselseitige 1961 287 80 Forschungen ZUr. Systema-

tischen un: ökumenischen 'Theologie Br.Ergänzung zwischen Luther un! Melanchthon.
HRBECK unterstreicht, daß Melanchthon 28.00

als Praeceptor Germanıiae (133-148) seine Bıl- Die Besprechung dieses Buches 1m Luther-Jahr-
dungsarbeıt 1ın den Dienst der Reformation buch erscheint zunächst als ungewöhnlich; enn
stellte, indem dıe humanıistische un! dıe relı- dem "TLitel nach ist das Buch nicht 1n erster

Linıe eın Lutherbuch. Mıiıt dem Anfänger derg1öse Weltsicht miteinander verband. Was 1n
diesen Te1 Beiıträgen durchleuchtet, hat historisch-kritischen Theologie ist natürlıch
MAURER ZU Gegenstand seiner gründlichen nıcht Luther gemeıint, sondern Johann Salomo
Studie Melanchthon als Humanıst (116-132) Semler, obwohl überhaupt ine Persönlichkeit
gemacht. Er verfolgt dıie Entwicklung einzelner 1Ur mıiıt Einschränkung den Anfang einer
Gedanken und kommt dem Ergebnis: Me- weıt greifenden Erscheinung wIıe der histo-
lanchthon hat nach seiner Begegnung mıit Ea risch-kritischen Theologie gestellt werden kann
ther den Humanısmus 1n seıne Schranken BC- Selbstverständlich handelt das Werk 1in erster

wiıesen, göttlıche Offenbarung und mensch- Linie VonNn Semler. In dem Kapıtel wird auch
lıche Tradition getrennt, dıe sittlichen Fähig- zunächst einmal über Geschichte un! Stand der
keiten des enschen VO:  3 der Rechtfertigungs- Semlerforschung geschrieben. Wır bekommen
lehre her 1Ur 1n ihrem natürlichen Bereich gel- zunächst sehen, wıe wenig einmütig un! ein-
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deutig das Verständnıis Semlers ist. Hat Semler protestantısmus herbeigeführt hat. Die Stellung
einen ruch erlebt, Ö daß ıne einheıtliıche Semlers Luther ist auch umstritten: Ernst
Semler-Deutung Sal nıcht möglıch ist? Bereits Walter Zeeden sieht mehr Gegensatz als pOos1-
Zeıitgenossen haben das Semier nachgesagt, tıve Beziehung zwischen beiden 14 Was das
nachdem sich die Berufung arl Fried- Schriftverständnis betrifft, lehnt eın moder-
rich Bahrdts nach Halle gewandt hatte, und NnNeTr Exeget rundweg ab, daß Semler se1in
pal, als das Woöllnersche Religionsedikt VeOI- hıistorisch-kritisches Schriftverständnis 1m An-
teıdigte. Der Göttinger Exeget Johann Gott- schluß Luther beziehungsweise dıe retor-
fried Eiıchhorn war nıcht 1n der Lage, auf matorische Theologie entwickelt haben könnte
ere Weıise als ben mit einem Bruch den 'lat- (Hans-Joachim Kraus)
bestand erklären,; daß Semler die orthodoxe Eıne Bıographie Semlers oder eine umtassende
Exegese un! Dogmatık verworfen, Ja aus den Untersuchung VO  - dessen TIheologıe wıll Ver-
Angeln gehoben hatte un ann den symboli- ftasser nıcht vorlegen. Er beschränkt sıch auf dıe
schen Lehrbegriff der lutherischen Kırche VOI- Probleme des Schriftverständnisses Semlers un:
teidıgte. der ist ine Charakterfrage, daß auftf dıe Beziehungen zwıischen Semler und
Semler, der große und selbstbewußte Gelehrte, Luther. Letztere untersuchen 1st schon da-
einem Konflikt auswich, der sich hätte CIBC- durch nahegelegt, daß sich eindeutig erweısen
ben müssen, WE sıch das Religions- läßt, daß sich Semler ganz stark mıiıt Luther be-
edıkt ausgesprochen hätte? Ist Semler für das schäftigt und die hermeneutische Frage 1n Aus-
18 Jahrhundert das BEWESCH, W as Luther für einandersetzung mıt ıhm durchdacht hat. In sol-
das 16. un Georg Calıxt für das I war” chem Maße hat Semler ben gerade das Schrift-
J Thieß, 1791). der ist der Vater des verständnis Luthers interessiert, daß die be1-
Rationalismus Oolu: Uun! damıt Anfänger den Themen, die sıch Hornig vornımmt, 1m
theologischen Vertfalls? Der Charakter Semlers Grunde eines sind. Be1 der Klärung des Schrift-
ist verschieden beurteilt, un! die Frage nach verständnisses Semlers ergıbt sıch auch seın
der persönlıchen Integrität ist gegensätzlıch be- Lutherverständnis.

worden, auch unabhängıg VO  - der Die Ergebnisse, denen Hornig kommt,
Frage, wıe Semlers Haltung Bahrdt un: sind wahrhaft erstaunlıich. Hornig stellt rund-
ZU) Wöllnerschen Reliıgionsedikt erklären WB fest, daß Semler dem Zentrum der TC-

1st. Daß Semler sıch überhaupt keiner theolo- formatorischen Theologie, der Soteriologıie und
gischen Schule der eıt einordnen läßt, ist Rechtfertigungslehre, keine Krıtik geübt hat
schon VO  - anderen beobachtet worden. Ist se1n und sıch 1n dıesen Grundfragen mıiıt Auffassun-
Denken deshalb völlig orıgınal? Oder lıegen gCn der Reformatoren weıthiın ein1g weıiß 14
für Semler, wenn schon keine theologischen, In Auseinandersetzung mıiıt dem zeıtgenöÖss1i-
doch philosophische Abhängıigkeıten vor” Muß schen eismus und Naturalısmus trıtt Semler
[11all vielleicht VOLI allem 1€es5 beachten, daß für das Schriftprinzip, für die geschichtliche
Semler zwıischen den Fronten stand, zwıschen Offenbarung Gottes 1n Jesus Christus un: den
der rthodoxie un: den radiıkalen Krıitikern Auferstehungsglauben ein« (148  X Obwohl
des Christentums 31 Das Urteıl eines ein- un! das hat Semler auch VO:  - Luther gelernt
zıgartıgen enners der Geschichte der 'Iheo- dıe theologische Lehrtradition nıcht einfach
logıe 1n der Neuzeıt wiegt besonders schwer: übernommen werden kann, sondern der
Nach Emanuel Hirsch 1st Semler recht eigent- Schrift INESsSSsSCH i1st betrachtet Semler
lıch der, der die Wende zwiıischen Alt- un! Neu- dıe Lehre der lutherischen Bekenntnisschriften
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den Teıilen des aAus dem Begriff des Wortesausnahmslos als auUuS$s der Schrift hergeleıtet un!
durch diıeselbe begründet (253) Semler CT- Gottes ausschließt, konnte Luther gerade mit-
kennt unı bejaht das imputatıve Llement in tels seiner christologischen Schriftauslegung auch
Luthers Rechtfertigungslehre, wehrt reilich als Wort Gottes verkünden 193 In rel-
auch der Isolatıon desselben un! der Loslösung erle1ı Hinsicht weılst, kann Hornig abschlıe-
VO  - dem eftektiven Element 1n derselben (1 58) Bend T, Semler SallZ eindeut1ig über Luther
Semlers BanZeCI Frömmigkeıtstyp 1st durch die hınaus, 1in seiner Akkommodationstheorie (über
Befruchtung mit den Werken Luthers geprägt die viel Interessantes gesagt wird), seinem Irı-
165 Zwischen Lessing un: Semler hbesteht tischen Wirklichkeitsverstäiändnıis un miıt se1-
eın grundlegender Gegensatz. Wenn Semler NIn Entmythologisierungsgrundsatz 234
meınt, daß ine Scheidung VO'  - fıdes iustilicans Sowochl un dem Gesichtspunkt der Inter-
un notitia histor1a2e undurchführbar sel, weıl pretatıon Semlers geht beinahe 1n €
Gegenstand des Heilsglaubens die für uns BE=- Ehrenrettung des großen Hallenser Autklä-
schehenen Heilstaten (Gottes sınd (169), kann rungstheologen, der noch echt der Reformation

nıcht gelten lassen, daß der Glaube sıch n1ıe- verbunden un verpflichtet War als auch —

mals auf zufällıge Geschichtstatsachen gründen ter dem des Nachwirkens Luthers ist die Un-
kann Gegen die durch die orthodoxe Lehre tersuchung Hornigs hochinteressant. Klarge-
vVvon der Verbalinspiration veranlaßte Nıvel- stellt ist oftenbar L1U)  - wirklich manches. Daß
lerung des Unterschiedes VO:  ”3 und Semler der reformatorischen Grunderkenntnis
macht Semler den Gegensatz VO:  - (zesetz und den Abschied gegeben un:! das katholische

ZUrrEvangelium wieder geltend. Überlieferungsdenken Rıchard Simons
Freilich: Zwischen Semler un!| Luther beste- Grundlage des Schriftverständnisses gemacht

hen nıcht 1Ur posıtiıve Beziehungen. Schon der habe (171; Hans-Joachım Kraus), ist doch wohl
Gewissensbegriff, der ın Semlers Frömmigkeıts- deutlıch als unrichtig dargetan. Die Frage, die

der Rezensent den Vertfasser des Buches hat,LYP wIıe in seiner Konzeption der historisch-
kritischen Theologie eine wichtige Raolle spielt 1äßt sıch vielleicht dem Problem Semler und

Melanchthon deutlıch machen. Von Melan-(FE} ist doch wohl nıcht eintach der Luthers.
Wenn Hornig Semler zıtlert und ih: läßt, chthon spricht Semler noch posıtıver als VO:  j

gehöre den Verdiensten Luthers, daß Luther. Seine Zustimmung ist da noch viel WCOC-

»Jjedem Christen dıe Freiheit zugestand, über niıger eingeschränkt. Sachlich gesehen lıegt ber
dıe christliıchen Begrifte un Wahrheıiten cselb- eine wesentliche Übereinstimmung zwischen
ständıg denken un! seinem Gewissen fol- Semler un!: Luther einer Stelle VOT, der
N (1373), ist dabe1ı doch für Luther Zustimmung Luther zugleıch Kritik Me-

lanchthon bedeuten müßte. Daß Semler denganz Charakteristisches übersehen. Semler kennt
1mM nterschied Luther keine Vorordnung imputativen Grundcharakter der reformator1-

schen Rechtfertigungslehre erkennt un ı;des Christusprinzips VOT die Eınzelexegese 20
Das » Christusprinzip« der auch das recht VOI- doch nıcht VO  - dem eftektiven isolıert, rückt
standene »Schriftprinzip« (Mitte der Schrift!) ıhn auf Luthers Seıite und das ergibt siıch doch
ist der Schlüssel für das Verständnis VO:  3 Lu- wohl klar, obwohl nıcht gesagt, auch nıcht
thers Gewissensbegriff! Die Unterscheidung angedeutet ist stellt ıhn 1n Gegensatz u. Me-
Von (esetz und Evangelıum be1 Semler deckt lanchthon. Wiıe reimt sıch die uneinge-
sich nıcht miıt der Luthers. ährend Semler schränkte Zustimmung Semilers Melanchthon
große Stücke {i{wa aus den geschichtserzählen- (hinsichtlich der Prädestinationslehre steht Sem-
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ler ungefähr be1 Melanchthon) un! seine Ab- fertigung und Heıilıgung) bei der Semler-Inter-
weıchung in einem grundlegenden Punkte VO:  — pretatıon mit die Feder geführt?
Melanchthon zusammen ” Ist {wa S daß Die Hornigsche Arbeıt verrät auch dadurch
Semler auswählend Linien aufgenommen hat, ihre Herkunft AUS Lund, daß s1e VO:  - der dort
die VO  - der Reformatıon ZU: Aufklärung füh- üblichen Akrıbiıe und Klarheıt Zeugnıis gibt So
ren” Anders ausgedrückt: Kommt das Verhält- bedeutet s1e einen wertvollen Beitrag sowohl
n1Ss Semlers ZUTC reformatorischen Botschaft viel- ZUTL[C Erforschung der Geschichte der Autklä-
leicht doch pOsSit1V heraus”? der hat rungstheologıe als auch ZUFr. Lutherforschung.
das systematische Anlıegen der Lunder Luther- Markkleeberg Leipziıg Franz Lau
schule (schöpferisches Handeln Gottes in echt-

Luther und dıe Welt der Reformatıon
Die deutsche Fassung der Reformationsge- recht schöne und verständnisvolle Einführung
schichte VO'  - HAJO OLBORN (Deutsche (G(GÜe- iın den Gang der deutschen Geschichte ist das
schichte ın der Neuzeit. Band Das Zeiıtalter Werk, das weıt über dıe Reformationszeıt hın-
der Reformatıon un des Absolutismus. Stutt- dU>, bıs ZUT Französischen Revolution geführt
gart Kohlhammer 1960. XX, 643 Gr. 80 Ln ist und dem siıch eın zweiıter Band, der die
28.00 DM) 1St ine Übersetzung der urspruüung- Gegenwart heranbrıngen will; anschließen wırd
lıch englisch geschriebenen Fassung, die bereıits Im Jahre 1947 hat Heinrich Bornkamm ine
1958 erschienen st. Das macht 1U  - auch dıe Sammlung VO  - Auftfsätzen ZU 'IThema Luther
Eıgenart des Buches verständlıich. Der Vertas- veröffentlicht: »Luthers geistige Welt«. Diese

Sammlung hat cehr starke Resonanz gefunden;SCI, der 1933 Hitler-Deutschland verlassen hat,
mıiıt einer gründlichen historischen (Meinecke) jJüngstens ist s1e in vierter Auflage erschienen.
un! auch kirchenhistorischen Bıldung (Adolf Auch ine Übersetzung 1Ns Englische existiert
VO  $ Harnack, Karl Holl, auch Hans VO]  j Schu- von iıhr (1958) Noch einmal hat LU  - Born-
bert und Ernst 'Troeltsch), bemüht sıch, dem amm gesammelte Autsätze veröffentlicht, 1es-
Amerıkaner iıne gerechte Darstellung der deut- mal allerdings nıcht VO|  3 solchen ledigliıch ZU

schen Geschichte geben un:! Legenden WwI1ıe 'Ihema Luther, sondern über dıie verschieden-
die, seıt Luther se1 Deutschland frühzeıtıg VO  I sten 'Ihemen AUS der SAaNZCI1 Geschichte der
dem Kultus der Macht verdorben worden, ab- Reformation (HEINRICH BORNKAMM: Das +ahr-
zubauen. Das gelıngt iıhm auch Die Darstellung hundert der Reformation., Gestalten un! Kräfte
Luthers un der 1m ENSCICN Sinne reforma- Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1960.
tionsgeschichtlichen Vorgänge ist sachlich und 344 80 24.00 DM). Dıie beiden Aufsätze, dıe
verständnisvoll. Man spürt dıe Vertrautheit mıt speziell VO  3 Luther handeln, stehen gleich

Anfang der Sammlung: Martın Luther. hro-den theologischen Fragestellungen. Die Folgen
der Glaubensspaltung (zweıerleı Deutschland) nık SECINES Lebens (11-36) und Erasmus Un
sind cehr stark herausgestrichen. Seinem weck Luther (36-55) Über den letzteren Autsatz
entsprechend darf 111a VO  3 dem Buch keine braucht nıchts gesagt werden, da 1im
Fülle VOo  } Detaıils ‚$ sehr Vertasser 2 Luther-Jahrbuch 1958 (1-20; Festgabe für
wa durch instruktive Statistiken verdeut- Paul Althaus) erschienen ist. Dıie Chronik VO:  3

lıchen versteht. Auf monographische Lıiteratur Luthers Leben, ıne stark erweiıterte Fassung
ist überhaupt nıcht Bezug B' Eıne des biographischen Artikels über Luther 1m
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Band VO!  3 » Reiigion ın Geschichte und Ge- tung ABı Konzilsfrage erkennen 1äßt Uun! VOI-

genwart« (1960), ISt ine Banz besonders nutz- stehen hılft Der Autsatz ist als besonderes
liche un: brauchbare Übersicht über dıe Grund- Heft (AÄLBERT BNETER: Luther Un das Kon-
daten derVıta Luthers. Selbstverständlich kommt ztil) 1m Verlag Urientierung in Zürich erschie-
auch 1n den übrıgen Aufsätzen der Name Lu- nen (1962 48 3.40 DM/sfr.). Zur raschen,
ther oft noch VOT, ob 198808  w VOon Paracelsus die aber verläßlıchen Information kann gute
ede ist (162-177) der VO  -} Kopernikus 1m Hiılfe eisten.

Luthers Lehre VO:  - den beiden Reıiıchen istUrteil der Reformatoren (177-185). Die Auf-
satzsammlung, 1n der alles colıd belegt ist (An- immer noch eines der zentralen 1 hemen nıcht
merkungsteıl 322-344); 1n dıe ber keine Arbe1i- LUr der Lutherforschung, sondern auch der
ten aufgenommen sınd, die theologische Fach- Debatte dıe Bedeutung Luthers für das
kenntnisse ertordern S bietet ıne besonders polıtische Handeln des Christen 1n der Gegen-

WAart. In der LCUECICHN Literatur wiıird hier unschöne Eınführung 1n wichtige Probleme der
Reformationsforschung. dort aber, und WwWwar mıiıt vollem Recht, die For-

WILHELM NEUSER, der bereits 1m Jahre derung erhoben, VOT allem:. dıe Vorgeschichte
1957 eine interessante, den Humanısmus Me- der Formeln Luthers VO:!  - den beiden Reıichen
lanchthons sehr stark betonende Arbeıt über und den beiden Regimenten untersuchen.
den » Ansatz der Theologie Melanchthons« BC- Es 1sSt offenkundig, daß Luther wirklıch
schrieben hat, hat 1mM Jahre 1961 eın ebenso nıcht als erster eine »dualıstische« Sicht der
interessantes Heft Luther un Melanchthon. Wirklichkeit gehabt hat. Eınen nıcht NUur hoch-
Einheıit 1Im Gegensatz vorgelegt (München: interessanten, sondern sachlıch bedeutsamen
Chr. Kaiser 1961., 41 dn Theologi- Beıtrag ZUF Vorgeschichte Von Luthers ZweIl-
sche Existenz heute. Heft 91) Er geht da der reichelehre finden WIr in der Festschrift für
Frage nach, worıin begründet sel; daß Luther den 65Jährigen urt Dietrich Schmidt Ececele-
und Melanchthon trotz der starken sachlichen 1a UN Res Publıca (herausgegeben Von Georg
Gegensätze in guter Freundschaft un auch 1n Kretschmar und. Bernhard Lohse Göttingen:
sachlıcher Eintracht miıteinander geblıeben sind, Vandenhoeck un!: Ruprecht 1961 204
1€s unbeschadet zeitweıilıger Spannungen. Neu- 19.50 DM) A der Feder VO:  »3 GEORG RETSCH-
SCT antwortet Nnun, daß Luther Melanchthons MA. Die RDEL Imperien und die NDE1 Reiche
abweichende Abendmahlslehre sehr wohl BC- 89-112) Der Nachdruck der Untersuchung
kannt 34) un: Melanchthons Humanismus lıegt auf der Geschichte der Formel VO!  3 den
ganzn durchschaut hat.(39) Er hat beides wel Imperien; ber auch ber die uae C1vita-
bewußt geduldet, weıl kein Lehrsystem VeTI- tes, dıe wel Lichter und die wel Schwerter
teidigte, sondern ine Botschaft un deshalb 1st Waiıchtiges ausgeführt. Der Band enthält
Lehrdifterenzen konnte. Man wiırd noch einen für die. Lutherforschung belangvol-
den Verfasser des Heftes fragen mussen, ob len Aufsatz von HERMANN ÖRRIES über das

sıch getraue, diese Grundhaltung Luthers "LThema Luther nach dem Bauernkrieg (1 12-24).
auch seinen Bezıiehungen anderen reforma- Es 1sSt seltsam, daß dieses 'IThema viel seltener
torıschen Persönlichkeiten exemplifizieren. behandelt worden ist als dıe Frage nach Luthers

In der Zeitschrift für katholische Theologie Haltung ım Bauerkrieg. Wıiıchtig ist der
84 (1962), Heft hat Albert Ebneter miıt gründ- Nachweis, daß Luthers Haltung nachher eben-
lichem Fleiß un mıiıt großer Sachlichkeit das sowen1g. sıtuationsgebunden SCWESCH ist (1 3)
Materıal zusammengestellt, das Luthers Hal- wıe die VOT und während der Kämpfe. Keines-

146



falls 1st Luthers Wort nach dem Bauernkrieg Beıi den Autsätzen VO  3 Merz WITL: übrıgens
durch den Erfolg der Fkürsten bestimmt (1 19) noch stärker als be1 Iwand der FEinfluß der
Über alles das hinaus, W as 1m Rahmen des Lu- Dialektischen 'Theologıe auf das Lutherver-
ther-Jahrbuches der Festgabe interessiert, ständnis in der eit zwischen den beiıden Welt-
finden sich eine Reihe bedeutsamer Aufsätze, kriıegen kenntlich. In dem and stehen noch
1 allgemeınen aus der Feder VOo  3 Hamburger einıge andere Aufsätze speziell über bayrische

Lutheraner, Friedrich VO:  - Roth, Adaolf Harleß,der Kıeler Theologen.
In der » Theologischen Bücherei« mıiıt dem ITheodosius Harnack, ilhelm Löhe, daneben

Untertitel »Neudrucke un! Berichte AUN dem einıge weıtere Aufsätze. Den stärksten Bezug
auf Luther hat der Autsatz über VO  - oth DieJahrhundert« hat der Verlag Chr. Kaiser 1n

München als and I (Systematische ‘I heolo- Bıbliographie Schluß verzeichnet die Ver-
gıe) 1961 HANs JOACHIM [WANDS Habıilıtations- öffentlichungen VO:  - Merz 1n Auswahl.
schrift VO:  - 1927 wieder herausgebracht: Recht- GEORG MERZ, Mitherausgeber der Münchner
fertigungslehre und Christusglaube (Eıne Un- Lutherausgabe, hat mindestens in der Zeeıt, da
tersuchung ZUr Systematık der Rechtfertigungs- Rektor der Augustana-Hochschule 1in Neuen-
lehre Luthers 1in ihren Anfängen. AL 128 dettelsau WAal, seinen Freunden gegenüber viel-
6.30 DM), und ‚W ar eintach qals photomechanı- fach davon gesprochen, daß Lebenserin-
schen Neudruck der ersten Auflage. Daß die arbeite. Nun sind s1e un dem "Iıtel
Schrift ihre Bedeutung gehabt hat 1 Zuge der Wege un Wandlungen erschienen (Erinne-
Wiederentdeckung Martın Luthers nach dem rungen aus der eıt VO  3 1892-1922. Nach S@e1-
ersten Weltkrieg, ist 1n einem Orwort AUSPEC- Nnem 'Iod bearbeıtet VO  3 Johannes Merz. Mün-
sprochen, das Ernst Wolft der Ausgabe anl- chen Chr. Kaiser 1961 261 9.80 D Ln
geschickt hat. 11.50 DM) Von seiner eigenen Miıtarbeit

der Lutherforschung spricht Merz nıcht. berIn die gleiche Reihe gehört ıne Sammlung
VO  - Aufsätzen aA4Uu$s der Feder VO  > GEORG MERZ das Büchleın, das wichtig für die Geschichte
(Um Glauben Un Leben nach Luthers Lehre. der Theologie 1m Jahrhundert ist, gıbt
Ausgewählte Aufsätze. Kıngeleitet un: heraus- interessante Aufschlüsse über dıe Bedeutung,
gegeben von Friedrich ilhelm Kantzenbach. die die Beschäftigung mıiıt Luther für die Dıa-
München: Kaiser 1961 306 I1 2.00 DM) lektiker 1n iıhren Anfängen gehabt hat Darum
Es ist sehr wertvoll, daß der Verlag einıge be- wıird dieser Stelle mit Nachdruck auf die
deutsame Autsätze Luther VO  - Merz, dıe 1ın wertvolle Hinterlassenschaft von Georg Merz
ıhrem Urdruck nıcht leicht heranzuholen sınd, hingewiesen.
als Sammelband NEeu herausgebracht hat. Es HEInz OEBERT hat über Das Charısma der
handelt sıch Aufsätze aus » Zwischen den Krankenheilung eın Buch miıt dem Untertitel
Zeiten« (Zur Frage nach dem rechten Luther- geschrieben: Eıne biblisch-theologische Unter-
verständnis, 1928; Glaube und Politik iIm Han- suchung einer vVErBCSSCHNECN Grundfunktion
deln Luthers, 1933), aAaUs dem Luther-Jahrbuch der Kirche (Hambursg: Furche-Verlag 1960.

(GGesetz GottesunVolknomos beiuthCT, 193 4), 149 12.80 2 Band der Furche-
aus dem Jahrbuch der Theolog. Schule Bethel Studıen), und handelt in ihm VO:!  - dem Er-
(Luthers Lehre V“OoN der rechten Gestalt der löschen des Heiılungsamtes der Kirche un! der
christlıchen Lehre, 1937) un ıne besonders Notwendigkeıt seiner Wiedererweckung. Aut
wichtige ursprünglıch selbständig erschienene Luther 1St NUr gelegentlich Bezug gi  IMEeN,
Studie Der vorreformatorische Luther 1934). ber der Verfasser behauptet, daß Luther
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manchmal des Heılungsamtes selbst gewaltet Führern der Täuferbewegung sind bereıts
monographiısch behandelt worden:.: Problemehabe (88 f)’ und druckt Z Beleg dafür

einen Brief Luthers den Pfarrer Belgern sınd eine enge aufgetaucht, ber noch längst
aUus dem Band der Weimarer Lutherausgabe nıcht alle SIN! einer abschließenden Lösung -
ab (429 f) Die Schuld dafür, daß schon 1in den geführt. Fragen wıe die nach den Beziehungen
lutherischen Kirchenordnungen das Heılungs- der 'Täufer den mitteldeutschen Schwärmern
am der Kırche untergegangen ist, sucht Ver- Karlstadt un! Müntzer, dıe nach dem Verhält-
fasser be1 Melanchthon nNıs VO  -} biblizistischen un! spiritualistischen

Elementen werden noch recht verschieden hbe-Eıne gedrängte, ber inhaltsreiche un nutz-
lıche Kurzdarstellung VO!  - Luthers Stellung antwortet. Die Gestalt Balthasar Hubmaiers,

über die 1n einer schwedischen, aqaußer-ZU) Mönchtum steht 1n einem Buche, 1n dem
Inan sı1e nıcht hne weiteres vermutet, einer ordentlıch umfangreıchen, gelehrten un! wert-

vollen Untersuchung wieder gearbeıtet wordenfranzösıschen Abhandlung über evangelische
Ordensgemeinschaften RANCOIS J1OT:! Evan- 1st ORSTEN BERGSTEN: Balthasar Hubmaizer.

Seine Stellung ZUTr Reformation un ZU “Iau-gelische Ordensgemeinschaften. Maiınz: Mat-
thias-Grünewald- Verlag 1962 194 8 12.50 fertum 1.521-28 Kassel: Oncken 1961
DM) Auch dıe Stellung Calvıns un! anderer 549 Karten. Br. 24.00 Acta Uni-
Reformatoren wıe Bucer ist dargelegt. versitatıs Upsaliensıs. Studıa Historico Eccle-

Die Persönlichkeit Papst Adrıans VIö : der, s1astıca Upsaliens1ia 3) 1st deshalb VO  3 beson-
eın  D Asket den Bonvıvants der Renaissance- derem Interesse, weil die bisherige Hubmaier-
Päpste, auf dem Nürnberger Reıichstag von 522 Forschung, soviel offene Fragen auch 1n die-
das berühmte Sündenbekenntnis der Kurie ab- SCTI noch g1bt, das d& wohl wahrscheinlich
geben ließ, hat nıcht 1Ur die Forschung inter- gemacht hat, daß Hubmaier der klassıschen

Reformatıon wesentlich näaher gestanden . hatessiert (vgl den and der Geschichte des
Konzıils VOonNn ‘Irıent VOINl Hubert Jedin, 1051, als andere Täufer. Freilich 1st Hubmaier 1in

erster Linıie VO  } Zwinglı beeinflußt un! nıcht165 ff), sondern auch einen Dichterpfarrer.
VO  Z KECHENBERG hat (1950 be1 Heinrich VO  } Luther. ber auch Hubmaiers positıve

Majer 1n Basel, 125 K1 einen Roman Stellung ZUrLC Obrigkeit hat schon nach ihren
erscheinen lassen: Die Übermacht. Das trag1- Beziehungen seiner und Luthers Anschau-
sche Leben Adrians des Sechsten. Das Büchlein ung fragen lassen. Bergsten schneidet die Frage
ist Banz fesselnd geschrieben. Wenn VO  3 dem nach dem Verhältnis zwischen Hubmaıiıer un!
Kardınal Johann die ede ist (85), VeOI- Luther vielen Stellen seines Buches Se1-
spur 19888  - reıilıch den Wunsch, daß der Dich- NeLI SOTSSam begründeten Meınung nach steht
terpfarrer gründlicher in die Schule der Hubmaıier nämlıch 1n der Erbsündelehre auf

seıten der Retormatıon un! nıcht auf der desReformationsforscher se1in möchte.
Der Zweıg der reformationsgeschichtlichen 'Taäufertums. Aber, und daran lıegt Bergsten

csehr viel Luthers Auseinandersetzung mitForschung, der 1n den etzten Jahrzehnten
starksten geblüht hat un offenbar immer noch TASMUS hat Hubmaıier mit den übrıgen "Läau-
ın voller Blüte steht, dürfte die Täuferforschung tern 1n ine Front gebracht, dıe alle den freien
se1in. Die verschiedensten Forscher sind iıhr Wıllen bekannten; un! gleichzeıitig zeıigen sıch
beteilıgt, 1n erster Lainıe amerikanische Menno- Bezıiehungen enck und den spiritualist1i-
nıten, ber auch Baptisten, Lutheraner un - schen Kräften 1m Täufertum. Noch einmal:
gar Katholi:ken. Eıne ansehnlıche ahl von Bergstens Untersuchung ist ine bedeutende
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Arbeit. Sie ist keine Gesamtbiographie, SOIMN- glänzende Literaturverzeichnis ZUX Kırchen-
ern ihr Verfasser beschränkt sich zeıtlich und geschichte und spezıell Reformationsgeschichte
sachlich. ber iIne Fülle VO  > Beziehungen wird der nordischen Länder, das Schluß dargebo-
sichtbar. Die Untersuchung dürtfte die Hub- ten wiıird und auf das ausdrücklıch hingewiesen
maler-Forschung und die Täuferforschung U: CI

eın Stück gefördert haben. Dazu gleich 1e Calvifi-jubiläen des Jahres 1959 haben
ein weiteres: Aus der Arbeit wird ersichtlıch, Wıiılhelm Nıesel veranlaßt, das 1in and des
daß die Ausgabe von Hubmaiers Schriften, die Corpus Reformatorum gebotene un! DIs ZUTXI

(sunnar Westıin un Torsten Bergsten geschaf- Jahrhundertwende reichende Verzeichnis VO  -

fen haben, unmittelbar-vor dem Abschluß steht. Calvinschriften fortzusetzen un!: bis ZU: Jubi-
Die Reformation In den nordıischen Ländern läums)hre 9059 weıiterzuführen ILHELM

1st neuerdings von GEORG SCHWAIGER, dem NIESEL: Calvin-Bibliographie 7901-59 Mün-
Herausgeber der Auflage der Papst- chen Chr. Kaiser 1961 7:20 D. Ln 0.00
geschichte VO  - Seppelt, dargestellt worden DM) Das Verzeichnis umtaßt - 566 Nummern
(München: Kösel- Verlag 1962 1859 Kt. und, da gelegentlıch eın litel miıt der hin-
7.80 D  r Ln 9.80 DM) Dıie Darstellung zugefügt ist, noch ein paar 'Titel mehr. Calvıns
1st populär gehalten und VO: katholischen Beziehungen Luther und dem Luthertum
Standpunkt AUS$S gegeben, also sehr starker ist ein eigener Abschnitt gewıdmet S 60-62
Herausstellung der politischen Kräfte und der Nr. 790-824).
Machtkämpfe. Gustav Vasa ist reiner Machıia-
vellist. (3anz außerordentliıch wertvoll ist das Franz LauMarkkleeberg Leipzig
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Luther-Bibliographie

usammen mıit Professor Dr. Oskar Bartel, Warszawa; Professor Joseph Deıbert, Jose Paz

(Argentinien); Dozent Dr. Gottfried Hornig, Lund; Professor Dr. Willem Jan Kooiman, Amster-
dam; Professor Dr. Lennart Pınomaa, Helsinkı; Professor Dr. Rudolf Rican, Praha; Professor
Dr Gordon Rupp, Manchester; Professor Dr. Jan Strba, Bratislava; Professor Dr. Theobald
SÜüss, Rittershoten Elsaß); Pfarrer Heinrich Tappenbeck, 520 Leopoldo (Brasılıen); Profes-
SOT Dr Theodore Tappert, Philadelphia Sokneprest Terray, Rosvoll (Nor-
wegen); Pastor Voshikadzu 'Tokuzen, Tokıo; Professor Valdo Vınay, Rom ; Pastor Jenö
Virag, Budapest, und Helmar Junghans, wissenschaftlıchem Mitarbeıiter, Leipzıg, bearbeitet VO  -

Professor Franz Lau, Markkleeberg (Kr Leipzig)
Direktor des Institutes für Kirchengeschichte der Karl-Marx-Universität Leipzig. Anschrift
für Mitteilungen, Anfragen un Sonderdrucke: Markkleeberg (Kr. Leipzig), Postfach 58

Abkürzuhgsverzeidmis
Verlage und Verlagsorte

ünsterBerlın
Basel Maınz

SAV Geskoslovenskäa akademie ved Neukirchen-Vluyn (Kr Moers)
EPV Evangelischer Presseverband Neukirchener Verlag
EVA Evangelische Verlagsanstalt New ork
EV W ParısEvangelisches Verlagswerk

Frankfurt Maın Paderborn
Freiburg 1 Breisgau hıl Philadelphia

PrahaGöttingen
Gütersloh Q&M Quelle Meyer
Heidelberg Stuttgart

StL Salint Lou1i1sHamburg
Leipzig Tübingen
London V&R Vandenhoeck Ruprecht

WiıenLVH Lutherisches Verlagshaus
München Zürich
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Zeıtschriften; Jahrbücher, Lexika

AKultG Archiv für Kulturgeschichte (Münster-Köln)
ALW Archiv für Liıturgiewissenschaft (Regensburg)
ARG Archiv für Reformationsgeschichte (Gütersloh)
BIDL Blätter für deutsche Landesgeschichte (Koblenz)

Blätter für württembergische Kirchengeschichte (Stuttgart)
Church Hıstory (Berne, Ind

Cth Catholica (Münster)
"I1hM Concordia Theological Monthly (Saınt Lou1s, Mo
DLZ Deutsche Liıteraturzeitung (Berlın)

Deutsches Pfarrerblatt Essen)
LKZ Evangelısch Lutherische Kirchenzeitung (Berlin)
FEvD Evangelısche Diaspora (Kassel)
vrIh Evangelische Theologie (München)

Forschungen un: Fortschritte (Berlın)
Hıstorische Zeitschrift (München

Inf Informationsblatt für dıe Gemeinden den nıederdeutschen lutherischen Landes-
kirchen (Hamburg)

JLH Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie (Kassel)
INKG Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte (Blomberg)

Kerygma und Dogma (Göttingen)
Krtrestanskä Revue (Prag)
Kirche der eıit (Düsseldortf)
Listy filologicke (Prag)
lutherische monatshefte (Berlin-Hamburg)

Lp Lelkıpasztor (Budapest)
'Ihe Lutheran Quarterly (Gettysburg, Pa
Lutherische Rundschau (Stuttgart)

LRb Lutherischer Rundblick (Frankfurt Maın)
Lu Luther Mitteilungen der Luther-Gesellschaft (Berlın) bis 1961

Luther Zeitschrift der Luther-Gesellschaft (Hamburg) seit 1962
LuB Luther-Bibliographie
Lu)J Luther-Jahrbuch (Hamburg)

Materıialdienst des Konfessionskundlichen Instiıtutes (Bensheim)
Monatshefte für evangelısche Kırchengeschichte des Rheinlandes (Düsseldorf)

MPTh Monatszeitschrift für Pastoraltheologie (Göttingen)
ZST) Neue Zeitschrift für systematische Theologıe (Berlin)
PBI Pastoralblätter (Stuttgart)

Positions lutheriennes Parıs)
Pro Protestantesimo om
RG'  C Die Relıgion Geschichte un Gegenwart Auflage ( Tübıngen)
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5tzZ Stimmen der eıit (Freiburg Breisgau)
Teologinen Aikakauskıir)ja (Helsinki)

hLZ Theologische Literaturzeitung (Berlin)
IhR Theologische Rundschau (Tübingen)
Ih2Z Theologische Zeitschrift Basel)

Una Sancta (München)
Wissenschaftliche Zeitschrift der Universität In Gesellschafts- un! sprach-
wissenschaftliche Reihe

BKG Zeıitschrift für bayrische Kırchengeschichte (Nürnberg)
7Z.d7 Zeıichen der eit (Berlin
ZevKR Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht (Tübingen)
7K  C Zeitschrift für Kirchengeschichte (Stuttgart)
KTh Zeeitschrift für katholische Theologıe (Wıen)
RGG Zeitschrift für Religion und Geistesgeschichte (Köln)
ZIh Zeitschrift für Theologie un! Kirche (Tübingen)
Z w Zeitwende (Hamburg)
Das Abkürzungsverzeichnis stellt keine vollständige Liste der berücksichtigten Zeitschriften
dar. Nur dıe häufig vorkommenden Zeitschriften un! Sammelwerke werden abgekürzt. Er-
weiterung des Abkürzungsverzeichnisses in künftigen Bänden bleibt vorbehalten.

Umfang der Ausführungen ber Luther

Luther wird einmal kurz behandelt
Lll Luther wiıird wiederholt gestreift

20-30 Luther wiırd auf diesen Seiten ausführlıch behandelt
20-30 + Luther wird auf diesen Seiten ausführlich behandelt un On: 1in der Arbeit wI1ie-

derholt gestreift
(nach der letzten Seite eines Aufsatzes der nach 5
Die Arbeit konnte nıcht eingesehen werden

Sammelschriften
OI HEINRICH BORNKAMM: Das JFahrhundert der Reformatıon. V & 1961 344 80

Ln 24.00., Bespr.: Horst Beintker: 7Z.d27 16 (1962), 239 16 (1961), 406
(1962), Lit.-Umschau Arthur arl Piıepkorn: CTh 33 (1962), 367

Philipp Melanchthon. Forschungsbeiträge ZUr vierhundertsten Wiıederkehr seines "Iodes-
dargeboten in Wittenberg 1960. Hrsg. VOomn WALTER LLIGER. V&

EVA 1961 204 und 16 Bildtaf. Brosch. 19.80. Bespr.: Helmar Junghans Lu)J 30
(1963), 141
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O4 Luther un Melanchthon Reterate un! Berichte des Zweıten Internationalen Kongres-
sSCs für Lutherforschung Münster, 1 3 August 1960 Hrsg VOonNn ILMOS AJTA
V&R 1961 198 80 Brosch 7 8! Luther an Melanchthon INn the History and
I’heology of the Reformatıon Hrsg VO:  - VILMOS AJTA Phıl Muhlenberg 1961 198
80 Ln Bespr Helmar Junghans LuJ (1963), I14' Friedrich Wılhelm
Kantzenbach LKZ I5 (1961), 395 (1962), Lıt -Umschau Lennart Pınomaa:

66 (1961), 384 3506

Handreichung des Evangelischen Bundes der Deutschen Demokratischen Republik.
EVA 1960 63 80

05 Im Lachte der Reformation. Fragen und Antworten. Hrsg. VO  - ERHARD BEETZ.
V&R 1961 125 8O Jahrbuch des Evang. Bundes Brosch. 80 Bespr.
(1962), Lit.-Umschau

06 Domine, dirige verbo IUO HErr; leite miıch nach deinem Wort Festschrift rARR

z Geburtstag VO:  - Moriıtz ı1tzenheim Hrsg vVvVonmn der Pressestelle der Evang -Luth
Kirche Thüringen Auftrage des Landeskirchenamtes EVA 1961 ıo Bıld
80 Brosch I1 2.00

0’7 Gemeinde (rottes dieser Welt Festgabe für Friedrich Wılhelm rummacher ZU

sechzigsten Geburtstag EVA 1961 345 8° Ln 158 5

O5 Staatsverfassung un Kiırchenordnung Festgabe für Rudaolft£ Smend ZU 80 Geburtstag
15 Januar 1962 Hrsg VO  - KONRAD HESSE, SIEGFRIED REICKE LRICH SCHEUNER
Mohr 1962 Ln 54

Leiturgta Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes Hrsg VO  - KARL FERDINAND
MÜLLER und WALTER BLANKENBURG Kassel Stauda 1961 928 80 Ln

OIO RUDOLF ERMANN Gesammelte Studien ur Theologie TLauthers und der Reformation
V&R 1960 500 5 80 Ln 32.00 Bespr Paul Althaus hLZ ö7 (1962) 417 219

Haar MP'Th 5 (1961), SII Franz Lau Lu)J 2 (1962) L3 ı& «  ig I1 (1961), EF
Umschau ı/2 Lennart Pıiınomaa 66 (1961), 11061178 Vgl LuB Z (1962), Nr 296

Ol1lI Ecclesia und Res Publıca Hrsg VO  - GEORG KRETSCHMAR un BERNHARD LOHSE urt-
Dietrich Schmidt Z.U) 65 Geburtstag V&R 1961 204 5 Ln I 809 Bespr H(ans)
Dombaois MP'Th 5 (1962), 2011

@} F eich (J0ttes und Wirklichkeit Festgabe für Altfred edo Müller Z.U; n Geburtstag
Hrsg VO  - FRIEDRICH HAUFE, (GGJOTTFRIED KRETSCHMAR un ÄDELHEID RENSCH EVA
1961 417 5 80
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OUELLEN

Quellenkunde
Bauer, Hans Das ekrologium des burg: Lll!débibliothek 1961 218 TOS 25.00.
Balthasar Streun. ZBKG / 207-222 213 Bespr.: E(rnst) U(tto) Reichert ZKG6 (1962),

175-177.  ranz Lau LuJ (1962), 130Bildkatalog über TU: der ersten Halfte des
16. ahrhunderts. Hrsg. VOo. Hermann Aupperle. Narzynski, Tanusz: Wykaz wazZniejszych drukow ı
Lfg. Tafel 01- Schwäbisch Gmünd im pısm jezyku polskim dotyczacych arcina Lutra
Buchhandel 1959) (Verzeichnis aller wesentlichen Schriften ber
Brinkel, Karl ine bisher unbekannte Nachschrift Luther und Übersetzungen seiner er. ın pol-
Vo Luthers Auslegung des Matthäus-Evangeliums. nischer Sprache). 1962 Ms)
LuJ 29 (1962), 65-76. 100 Reformationsdrucke Judenbücherstreit bis
Burger, Helene: Ein reformationsgeschichtlicher z Bauernkrieg der Bibliothek Ferdinand Ba:
Handakt Lazarus Spenglers. ZBKG j 30-39. r'’O:! VO. eufforge. G(erd KRKosen 1961),
Delius, ans-Ulrich Einige Bemerkungen ZU: Wei- ru Ö, Ul  S Bespr.: (ünther Franz ARG

Lutherausgabe. ahrbuch der sachs ade- (1961), 266
mı1e der Wiss ZU Leipzig Akademie 11 Tobolka, Zdenek; Horak, Frantiäek: nihopis
1961, DD T, ceskych slovenskych tiskü (Beschreibung der tsche-
Delius, ans-UVUlri Einige Randnotizen z.u3 Wei- chischen und slowakischen T: hıs 1800 {L,

Lutherausgabe un! zu den Problemen ihrer CSAV 1947 Nr.
Revision. (1962), 179-183 12 Volz, Han: un! Bibeldrucke ıIn Deutschland
Ein Exemplar der Thesen Luthers. Glaube und ım 15. und 16. Jahrhundert. M4 Gutenberg-Gesell-
Gewissen (1962), S  a 1960. mı1t Bild. Kleiner Druck der
Kaltwasser, Franz Georg: Die zeitgenössischen Gutenberg-Gesellschaft 2.00; Vorzugspreis 4 .0  S
uther-Drucke der Landesbibliothek Coburg. Mit Volz, Hans: Erste 5Sammelausgaben VO! Luther-

ihre Drucke.einem Anhang: Luther-Handschriften ın GCoburg schriften und Gutenberg-Jahrbuch
Katalog der andesbibliothek GCoburg IV) Co- 1960, 185-202

Wissenschaftliche Ausgaben un! Übersetzungen der Werke Luthers
SOWIE der biographischen} Quellen

Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutheri- Lüther, Martin: An den d'l;'isllidlell Adel deutscher
schen 1r' (Concordia., lat. und dt.) 5° UnV. Nation (von des christlichen tandes Besserung).
Aufl E,VA 1960. ALVI, 1228 Ln 24.00.

15
Wittenberg: Melchior Lotter 1520. Mit einem Nach-

Ciyri vyznanı (Vier Bekenntnisse). Hrsg., 1ns Tsche: vVo Eberhard Wölfel. Froben (1961)
18 bers. und eingel. VO. Rudalf Rican, Quellen ZUrF Geschichte des Humanismus
Mitarbeit VO. Jän Beblavy, Dobiaäßs, Lu- u. der Reformation 1n Faksimile-Ausgaben 28.00.
&x Molnär, Nechuta, Snnsa und Var- Luther. Martin: Die Auslegung der Bergpredigt.
el 1951 412 Schriften der Evang. Mt E, Mit Kıinl VO aul  thaus +  ber Luther
theol Gomenius-Fakultät 15. und die Bergpredigt. Hrsg. VO. Erwin ülhaupt.
Gravier, Maurice Anthologie de l’Allemand du 1961 B 53=' Aus van-
X VIe siecle. Aubier 1948. 385 127-185. gelien-Auslegung Teil Vgl LuB 1962, Nr 10.)
237-244. 248-251 7 Bibliotheque de Philo- Engl brosch. 9.830.
logie Germanique Luther, Martin De captıviıtate Babylonica eccle-
Greoenvik, Ottar: Luthertexte für sprachgeschicht- g1a€ praeludium artini Lutheri. Wittenberg: Mel-
iche und grammatische Übungen. (Oslo): Univer- chior. Lotter 1520 Mit einem Nachwort VOo Eber-
sıtet 1960 25 CZ 4.30 nkr. hard W ölfel Froben Quel
Komensky, Jan Amos  E  F Duchovni pisne (Geistliche len ZU Ges  te des Humanismus und der Refor-

matıon in Faksimile-Ausgaben 28.00Lieder) Hrsg. VO. Antonin Skarka. Vyöehrad
1952 529 Bespr.: Rudoif 1Can: Luther, Martin: Commentary the Epistle the
(1952) Theologickä priloha 147-153 Acta Comeniana Romans. Übers VO.: Theodor Mueller. Aufl

rag 78-80 ‚.Tan: Rapids, iıch Zoudervan 1960 HI, ÄXV, 11,
207 17/6Luter, Marcin: Maly Duzy Katechizm (Kleiner und

Großer Kate:  18mu8) Übers und eingel, VOoO. 25 Luther, Martin: Luther deutsch. Die Werke Martin
Andrzej antula. Warszawa 1962. 1538 Luthers ın neuer Auswahl für die Gegenwart. Hrsg
Luther, Martin. Ausgew. und bers. VO Horst VO. Kurt Aland Bd Der e ue€e Glaube. Cr W.
Beintker. Bd Der werdende Reformator. und verb. Aufl Klotz; 1961 357
EVA 1961 151 8° Quellen 27/1 Ln 18.00 ubskr.-Pr. 15.30.
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Luther, Martin Les Grands Eerits reformateurs. Or ei es 1961 363 Ü sfr 19
Übers. und eingel VOo Maurice (gravier Aubier Ln sfr 24 NF Bespr V. LRb 9
1944 320 89 fr (1961), 159 f

Martin Luthers Evangelien-Auslegung. Hresg VvVo Luther, Martin: Werke. Kritische Gesamtausgabe.
Erwin ülhaupt Teil Markus- un! Lukasevan- Bd 33: Die Predigten ber Joh 6-8. Hresg Vvo

gelium (Mk 1-13 Luk 3-21) durchges Auf! G(eorg) Buchwald Unv photomech Nachdruck der
V & R 1961 391 S Ln Aufl Vo 1907 Weimar Böhlau 1961 X 111 683

Martin Luthers Evangelien-Auslegung Hrsg vVo 4° Brosch 81
Erwin Mülhaupt Teil Das Johannes-Evangelium 35 Luther, Martin Werke Kritische Gesamtausgabe
mıt Ausnahme der Passionstexte. Bearb vVo Edu- Abt Die Deutsche Bd 12 Die Übersetzung
ard Ellwein D  ° durchges Aufl! 1961 des pokryphenteils des Alten Testamentes VWei-
637 1} Ln INa Böhlau 1961 XCVIII 536 — Brosch
Luther, Martin Fabeln Na:  S& andschriften 54 Bespr (1962) Lit „‚Umschau D
und den Drucken mıt verg]! Teil V O: Boner Luther, Martin or Lectures on Genesis,
bhis Krylow Neu hrsg vo Willi Steinberg Halle apters 6-1  w Hrsg aroslav Pelikan Übers
Nıemeyer 1961 AF S aksimile nach den George Schick StL Concordia 1960 433 }
Vatik andschriften Neudrucke deutscher 6.00 $ Bespr (1961), Lit Umschau
Literaturwerke des und 17 Jhs Luther, Martin orks. Lectures © Genesis,
Luther, Martin Von der reihel Christen- Chapters 15 Hrsg voO Jaroslav Pelikan Übers
menschen. Wittenberg Joh Grünenberg 1520 Mit vo G(eorge Schick. StL Concordia 1961

Nachwort VO erhar: Wölfel M Froben 394 5.00 ® Bespr (196  2  A  ), Lit .‚Um:
(1961) Bi Quellen Ges des schau
Humanismus und der Reformation Faksimile- Luther, Martin Works Sermons the
usgaben Gospel of St. John, apters 14.-.16 Hrsg Vo

Luther, Martin Kurisumasu (Weihnachts- Jaroslav Pelikan Übers VO: Martin Bertram
buch) Übers vVo Taeko Nakamura okio: Shin: StL GConcordia 1961 448 6.00 Bespr.
kyo shoppansha 1958 1338 140 Yen (1962), Lit .Umschau
Luther’s Lectures Romans. Übers CIn und Luther, Martin: Works. 37: ord and Sacra-
hrsg von Wilhelm Pauck hıl Westminster 1961 ment 98 Hrsg und bers vVo Robert Fisher
LXVI 444 Library of Christian Classics hil Muhlenberg 1961 406 5.00 Bespr
6.50 $ (1962), Lit ‚Umschau
Luther, Martin: (EKEuvres Publ SOUuUuSs les Rican, Rudalf: omenskeho preklady nemeckych
de L’Alliance nationale des Eglises lutheriennes de duchovnich pisni (Comenius’ Übersetzungen der
France et de »Positions Ilutheriennes« deutschen yeistlichen Lieder Tschechische) KR
Bd Sermons. Übers Jean Carrere G(Geneve (1959)

Volkstümliche Ausgaben un Übersetzungen der Werke Luthers
der biographischen Quellen

a) Auswahl Aaus dem Gesamtwerk Ausgew eingel und bers Gunnar Hillerdal
41 Lutherisches Bekenntnis. 1ne Auswahl aus den und Aufl to  olm Natur och Kultur 1961

151 skrBekenntnisschriften der evang.-luth Kirche Hrsg
VO: Ernst Kinder und aus aendier LVYH Luther, Martin Lob und Preis der Musica Aus
1962 168 Pp 14.80 züge) Hrsg vo Kurt Löffler EVA 1961 w}

50Ferm, Vergelius: assıcs of Protestantism. N Y
Philosophical Library 1959 587 Bespr Iver Luther, Martin: Resekost. Betraktelser för V3a  — dag
versen: ARG 52 (1961), 260 £ 1 aret (Reisekost Betrachtungen für jeden Tag des
Evangelische Kirche und Elternrecht. Ausgew und Jahres) Aufli Helsingfors venska uthers ka

evangeliföreningen Finland 1961 340eingel, Vo Werner Reininghausen. Lüneburg: He-
1amn:! 1961 13174 Quellen ZUF Kon- Luther, Martin: Selections from His Writings
fessionskunde TOS! Hrsg vVvo John Dillenberger Chicago Qua
Die evangelische re Abendmahıl. Ausgew drangle; Garden Gity, or 1961 XXXI1
und einge] Vo Hans Graß. üneburg: Heliand 26 5 Ln 8.00 $ Pap 1.45 $ Bespr
1961 219-316 225 244 + Quellen ZU Spitz CThM (1962), 313
Konfessionskunde Brosch 5.00 Martin Luther auf dem Wege evangelischen

CGhristentum Auszüge au:  — sSeiIiNEN Werken) HrsgDie evangelische Te VO:| der heiligen Schrift und
VO! der Tradition. Ausgew. und eingel vo Horst VO: Jacob Appel Henrik Lange und Joergen,
Beintker. Lüneburg Heliand 1961 11  Be‘  216 chultz gbenhavn Hirschsprung 1961 63

127-141+”" Quellen ZU Konfessionskunde Taf Kleine Texte zZuU deutschen Kultur-
geschichte 75 dkrLuther, artin: Brev 517-1546 Briefe 1517-1546)
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51 Martin Luther Werke) Ausgew vo Karl Ger- 65 Dr. Martin Luthers lille atekisme Martin
hard Steck Eingel VO:| Helmut Gollwitzer Darm:- Luthers kleiner Katechismus) Hrsg VOo Chr
stadt Deutsche Buch Gemeins  aft 1961 204 Bang Auf! o  jen (slo GCappelen 1961
Das Marienlob der Reformatoren. Martin Luther, Kart 3.50 nkr
Johann Heinrıch Bul-Galvin, u  ryc] Zwingli Luther., Martın Die sıeben Kennzeichen der 1r!
linger HıI5 VOo Walter Tappolet Unter Mitarb 1539 Als Studienheft für Menschen ear
VO Albert Ehneter Katzmann 1962 365 VO (Fünter Bezzenberger (Gelnhausen Burckhardt-
B° * Ln haus (1960) Studienhefte für

Menschen D Brosch 1.20Neudrucke und Übersetzungen von Einzelschriften Luther, Martin Mame prchat pred smrt1ı? (Ob manund Auszüge S ihnen
VOo  S dem Sterben fliehen möge? Übers VOo

Discourse free will by) Erasmus an Luther. Jan Amos Dvoracek 25 (1958), 300 304Übers und hrsg. VvVo Ernst Winter. Ungar Luther, Martin Mo:  ıtebnik (Eine einfältige VWeise
1961 138 Milestones of hought the history beten für Freund Bearb VO:
of ideas. $, Pap Jflll Amos »©  »  \ Evangelicky alendaätz

54 Luth:' dopis (Ein Brief Luthers). Pritel idu (Prag 902.
(Cesky e  »©  » Nr. D

55 und Luther, Martin Neuctenym fararum kazatelüm
Das Evangelium nach ohannes griechisch Für die Pfarrherren und Prediger 1529deutsch (Dit Übers Vo Martin Luther 1 der Fas- Ühbers Jan Amos Dvoracek 24 (1957), 33.35
SUNg der Rev vVo Württembergische Luther, Martin UÜtce I naruby (Das Vaterunser
Bibelanstalt (1962) 4° hinter sich) Übers vo Jan AÄAmos \  »O  »
Das Evangelium nach Matthäaus Nach der Übers (1960) 87-89 Evangelicky kalendärtfz Kalen-
VOo Martin Luther Rev ext Mit darz ewangelicki (Cesky u  »©  »0
Rede 4  i Neuen Testament auU:  - dem Jahre 1546 71} Luther, Martin Vyklad UOtcenasa. Utecha chorymOrig. Lithogr. VO: tto Dix Vogt 104
Ln (Deutsche Auslegung des Vaterunsers für die C110r

fältigen Laien 1517 Tröstlicher Unterricht.
Deutsche Fabeln Luther bis a. Sprecher: Übers VOo Bohumil Kadleiik Liptovsky Sv
Eduard Marks und rıede Kuzmany. Nebhst Hin- kulas Tranoscius 1950 8° Kniznica
elisen für den Unterricht VO: Adam Haas vnufiromısı]naChristophorus 1961 C: U/Min 33'/s, 2 Bl B Lnther, Martin: Pastyr Der Hirte) Übers VOo

Deutsche Dichtung Jan AÄAmos Dvoracek Evangelicky kalendatfz Ka-
Luther, Martin arge catechism. Übers VOo Ro-
bert Fisher.

lendarz ewangelicki (Cesky >®  x  >© 1959 123 125
Phil Muhlenberg 1959 105 Luther, NMartın Der Psalter (Psalmi dt.) und die

(0.4!  N Cantica der eiligen Schrift. Für den Gemeinde-
Luther, Martin: Die Fabel vVon Hans Pfrıem. Hrsg. 2es5angß eingerichtet Bearb Vo: Erhart Paul u äa
VOo. Ursula Noetzel. EVA 1961 quer. Noten
0.45

elzen Feste-Burg 1960 2923 gef
Kldr

Luther, Martin adervor udlagt for jaevne aegfolk Luther, Martin: Utesen!:! tezkych pochybnostech
(Auslegung Deutsch des Vater Unnser fuer dye (Trost schweren Zweifeln) Übers und rklärt
einfeltigen Leyen) Übers VO| Olesen Larsen, VO. Jan Amos Dvo [acCe 1958),
erläaut VO. tto Jensen. Kgaobenhavn Gyldendal Luther-Shihen-Sho Auswahl Luthers Psalmen:-
1960 113 dkr auslegungen) Hrsg und bers VOo Magotaro

61 Luther, Martin: Von der reiheı €es Christen- Fuijta. 10 Shinkyo-shoppansha 1961
menschen (De libertate christiana dt.) Hreg Das Neue Testament uNsres Herrn und eilandes
Einvernehmen mıt der vang .Iuth Freikirche vVo Jesus Tr1istus. Nach der dt Übers Martin
Martin Willkomm. Für den Neudruck urchges. VO: Luthers Hrsg VO. der Bibelanstalt Altenburg Rer

Herrmann. Aufl EVA 1961 ext 19586 Altenburg Evang Haupt Bibelgesell-
0.40. 1961 339 S Ln 2,80
Luther, Martin: Der kleine atechismus Doktor Ein Vermachtnis Luthers die 1Ir' Die
Martin Luthers. In der gemeiınsamen Fassung der Schmalkaldischen Artikel 1537. Hrsg Vo Johannes
EKdU und der Aufl EVA 1960 Wilder EVA 1961 46 0.70
30 0.45. Wort und Mysterium. \Der Briefwechsel ber Glau-
Luther, Martin: Der klei  ıne atechismus. Aufl ben und Kirche 1573 1581 zwischen den Tübinger

R 1961 Aus Evang. Kirchengesang- Theologen und dem Patriarchen VO Konstantino-
buch (Evang.-luth. Kirche Niedersachsens) nach der pel Hrsg VO Außenamt der ERKıD Witten: Luther
VOo der und der EKdU eme1ınsam be- 1958 300 ı S 237+”"” Dokumente der Ortho-
schlossenen Fassung. doxen 1r' ökumenischen Frage Bespr
Martin Luthers katekes med ort utveckling Ernst Benz ZRGG (1961) 368-372
Martin Luthers leiner Katechismus mı11 kurzer Der Zeitraum VO:|! 00-1315. Ausgew nd amı-

Erklärung) Av Kung!]l Maj)j a d  a d gillad och stadfast mengest VO Helmut Christmann. onNnn: Dümmler
den 11 okt 1878 (Ny upp! Stockholm Diakonisty- 1961 Quellensammlung für den
reilsens 1961 126 S mıt Bild Ln kr Geschichtsunterricht Brosch
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Textkritisches, Chronologisches, Einleitungsfragen, Hilfsmittel
6°olz Hans Schmalkaldische Artikel RGG XY/DDR Reklame für Lutherstatten.,

1454 (1962), 174
St(apel), H(enning) Luther und Reformation 1

Lichtbhi. Lu (1961), 139.-141

DARSTELLUNGE

Biographische Darstellungen
95 Kortzfüeisch, Siegfried: Die publizistische Bedeu-a) Das gesam{te en Luthers

PublizistikBainton, Roland Lutero. Mit Vorwort VO. iung VOo Luthers Thesenanschlag.,
Delio GCantımore Übers VO: »Here stand« durch (1960), 131-136

Einaudi 1960 379 Lorbeer, Hans  2  2 Das Fegefeuer. Ein RomanAldo Coneba Torino:
Halle MittelBespr (Jlovannı Miegge: Rivista ©tOorıca Italiana Luthers Thesenanschlag Aufl

(3 (1961), 8310 813 Valdoa Vinay Pro (1961) deutscher Verlag 1991 579 8° Ln 9.00
243:-245 Matthes, tto Briefe den Jahren 1523 1590
Bornkamm, Heinrich: Martin Luther, Chronik seines dem Besitz Johann Valentin Andreas
Lebens. In öT; 11= (1960/61). 19-1 30-—”

von IA Ottlyk Ern Luther professzori szolgaälata, 450DEjiny sveta (Weltgeschichte) Hrsg
Zukaoav (Tschechische Übers des russischen Werkes E Vi lett professzor Dr. Luther Marton (Der Dienst
Moskau Bd Hrsg Vo M M Smir:  in Tuthers als Professor Vor 450 Jahren wurde Dr
tatnı nakladatelstvi politicke literatury 1961 847 Martin Luther ZU Professor ernannt) In Evan-

Budapest: Evange-7 149 191 gelikus Naptär 1962 CVTE

{ Nitzsch Karl ilhelm Geschichte des deutschen lıkus Egyetemes Sajtöolztaly 1961 80-84
Volkes his Z U1 Augsburger Religionsfrieden. Hrsg Peters, Alhbrecht Luthers Turmerlebnis.

UnvYy Nachdruck der Auf! (1961), 203 2736Bruno Opalka
VvVoO 1892 Geschichte des deutschen Volkes 100 Schmidt, Martin Luthers Thesenanschlag Tatsache
VOo. ode Heinrichs VI bis Augsburger Reli- oder Legende? KEvang 1r!  en Rheinhessen
gionsfrieden. Kohlhammer 1959 504 Taf (1962) Nr und 15 (4 hbzw a  arz

101404-438 Steitz, Heinrich Der Thesenanschlag fand N:  cht
Prenter, Regin Reformatoren Martin Luther. statit-. Vortrag ı Mainz-Gausenheim. PBI 102
Ärhus Aros 1960 75 dkr 269-275

102KRitter, Gerhard Luther Gestalt und Tat Tucholski, Friedrich Der Antoniterorden und diıe
Gerd ohn 1962 2924 Brosch 2.50 Lizenz- Kölner Antoniterkirche. (1961), 219.2923
ausgabe M Bruckmann Vgl LuB 1961 Nr 144) 103 Eın Tag, dem wWITr danken sollen
Rondthaler, Adaolf Doktor Marein Luter. Vo (19 Evangelisch Lutherischer Volkskalen-
Oskar Bartel durchges und verb Aufl! Warszawa der 1962 39 f
1960

c) Volkstümliche Darstellungen seines Lebens und
Einzelne Lebensphasen und Lebensdaten Werkes, Schulbücher, Lexikonartikel

Aland Kurt Luthers Thesenanschlag, Tatsache oder 104 Alber, Erasmus - portret M Luthera Ein
Legende? 62 (1962), 241 244 altes Porträt uthers Übers voO. Jaroslav

l Bornkamm Heinrich Der Oktober als Tag des Simsa Nr Umschlag
Thesenanschlages. 508 f 105 Das Bertelsmann-Bildungsbuch, Hrsg von der Ber-

U° Delius, Walter Urbanus VO:| Serralonga und der telsmann-Lexikon-Redaktion Mitarbeit zahl-
reicher Wissenschaftler Aufl BertelsmannProzeß Luthers. ARG 52 290.48

Iserloh Erwin Luthers Thesenanschlag, Tatsache 1961 1916 Sp.., Taf m1 1200 Abb 924
oder Legende? Trierer eol Zeitschrift ), bıs 926 13838 Die große Bertelsmann-Biblio-
303 312 Wieshaden Steiner 1962 R thek Hldr
Inst für T! Geschichte Mainz, Vortrag 31 106 Beyreuther, Erich Martin Luther geboren
Kessel Eberhard Luther VOor dem Reichstag Zzu November 1483 Evangelischer Digest (1959)

HeitWorms 1521 In Festgabe für aul Kirn ZU
MusikGeburtstag dargebracht vVo Freunden und Schü- 107 Blankenburg, Walter Luther, Martin. In

lern Hrsg VO: Ekkehard hkaufmann Erich Ges und Gegenwart Bd Kassel Bären:-
Schmidt 1961 172-190 reıter 1960
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123108 Börger, Paul Am Quell des Lebens. Lehrbuch für Luther  ' Martin. In Evangelisches Kirchenlexikon.
die Np. Unterweisung Sheren Schulen. Un- Hrsg. vo Heinz Brunotte und tto er. Re
ter Mitarb Vo. Georg Gudelius. Mit Bild. VO. gisterband. N 1961, 625
Christian 1€e€' Unterstufe. verb. Aufl 124 Luther, Martin. In U)j mag)ar Lexikon. ear VoO

1961 236 130-138-+” Hin 5.8  © Andor Berei. Bd udapest: Akademiai 18a
109 Börger, Paul: Am ue| des Lebens. Lehrbuch für 1961, 414

Luther, Martin. In Deutsches Schriftstellerlexikondie NUB- Unterweisung höheren Schulen Un-
VO: den Anfängen bıs zZU (regenwart. Weimar 1961,ier Mitarb VO. Wolfgang Schemme berstufe
389.384.verb. Aufl 1960 312 207

bis 224+" Hln 6.7|  €S$ 126 Luther, Martin. In Beckmanns Neues Weltlexikon
miıt Welt-Atlas A-.Z Nachkriegsaufl. Freytag

110 Burbach, Karl Heinz  : Helmut ann, Rudaolf Stie- 1959, 1592
low Renaissance Reformation Glaubenskaäampfe. 1927

Diesterweg 1959 9 mıiıt Abhb Luther, Martin. In Das Wissen des 20. ahrhun-
derts Das deutsche Bildungslexikon ın Bänden.

hıs 4147 Bilder au:  — der Weltgeschichte 6/7 Bd Köln Institut für Bildung und Wissen (zu
3.8  © beziehen Bertelsmann) 1960, 1065-1068

111 Kicke, Hermann: Weltgeschicht ın nekdoten. Un- 1925 Luther, Martin: In ert Zischka Allgemeines
ier Mitarb VOo. aul Börger. UuUDNV. Aufl Gelehrten-Lexikon. Biographisches Handwörter-

1961 204 57-64 Ln 14.00 buch /AI Ges: der Wissenschaften. Krö-
112 vangelium und Geschichte. Hrsg. Vo Hans Bar- NerTr 1961, 397

tels, Artur Reinemann und Hermann chuster. 129 Nigg, Walter Das ew1ige Reich., Ges eıner
Diesterweg 1961 200 45-.70-4" Evang. Hoffnung. verb. Aufl Artemis 1954. 276.5
Religionsbuch für Mittel- und Realschule Hln 144-164-+”"”
58  S& 130 Rang, Martin: Biblische eschichten und Bilder

113 rundzüge der es:  ichte Kinheitsgabe für Mit- der Kirchengeschichte fur die Unterstufe. An-
telklassen. /3 Von der Entstehung der abend- hang: Luthers Kleiner Katechismus. Aufl
ländischen Einheit bis ZU Wiener Kongreß Bearb 1961 1380, Pn Bildtaf. und Kt Un-
VO: Kaiser 1n Verbindung mit Göttling und Ser Glaube Kart 4 .9  D

Lehmann., Diesterweg 1961 AIL, 203 133 Schib, Karl Repetitorium der allgemeinen und der
90-93+—" Schweizer Geschichte. Aufl Thayngen-Schaff-

114 Hoffmann, Kazimierz: Rewizja pogladow Da Lutra hausen: Augustin 1960 143 Ln 6.70 sfr.
reformacje (Korrektur der Ansichten über Luther Schuchert, August: Kirchengeschichte. Von den An:-

un Reformation). Tygodnik Powszechny (1962), fängen der Kirche bis ZUr Gegenwart. Bd und
Nr 1n einem Kempen: Thomas 1958 851 O mehr.

115 Iserloh, Erwin: Luther, Martin. In: Staatslexikon. Abb und Abh 651-659-+" Ln 16.80.
Recht, Wirtschaft, Gesellschaft. Hrsg VO: der (yÖör- 133 U} Johannes es! der Ar) Christi
res-Gesells:  aft verb. Aufl Bd Herder dem katholischen Volk rzahlt. Ergänzt vVvVo Wil-
1960, 470-475 helm Neuß 111.2115. Tausend Würzburg: Echter

116 Jaggi, Arnoald ntdeckungen, Reformation und O, (75.-100. Tausend 651 433.445
501Gegenreformation. Ein Lesehbuch für das Schul-

134jahr der bernischen Primarschulen. M Aufl ern: Thimme, Magdalene; Die es der Kirche
Haupt 1958 159 miıt Abb 42-.56 -” Ln Jesu Christi für 1r'! nd Haus. Durchges., und
2,(0 afr ganzt VO. ihrem Bruder Wilhelm Thimme, ett-

Der 1956 461 1D317 Jedin, u.  er‘ Martin Luther. In Lexikon für
135Theologie und Kirche Hrsg. VO. Josef Höfer und Von der Urgemeinde bis Zu. Beginn des Jahr-

Karl Rahner. verb. Aufl Bd Herder hunderts. Hrsg. VO: Hermann chuster, Karl Rings-
hausen und Walter Tebbe Aufl Diesterweg1961, Bespr.: H(ans) Frh. VO: C(ampen- 1961 XIl, 190 01-.98 101-105 109-116hausen: ZKG (1962), 126

118 leinschmidt, Karl (‚ewlıssen 1n Aufruhr. Glaube 121-1284+7 Quellenbuch ZU.: Kirchengeschichte
1/2 Hln. 7.2|

und Gewissen (1962), 136 Wegener, Günther Die Kirche lebt. Der Weg
119 Koch, Hal Martin Luther. Übers vVo Inger Maol- der Christenheit durch zweı Jahrtausende. Kassel

de Stockholm Natur och Kultur 1961 7.50 Oncken 1961 339 m1ıt Abb K 12.80.
akr. Vgl LuB 1961, Nr 175 137 VWhite, Ellen Der große Kampf zwischen Licht

120 Ko Hal Martin Luther. Aufl Kobenhavu: und Finsternis. Advent U, yBl 120
Gad 1960 8.00 dkr. bis 17047

121 Ko Karl Kleine deutsche Kirchengeschichte., Neu 138 Zeeden, E(rnst) alter); E(rnst) Kinder; ert
hrsg. von Adolf Heuser. Ratingen: Henn 1961 Brandenburg: Luthertum. In Lexikon für Theolo-
138 B Kt Brosch 3.95 gıe und Kirche Hrsg. vo Josef Höfer und Karl

122 Luther, Martin. In Das Bertelsmann-Lexikon Rahner. verb. Aufl Herder 1961,
Bd Aufl Bertelsmann 1961,- 231.124
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» Würdigung der Persönlichkeit und iINres Werkes
139 152 Mackinnon, James: Luther and the reformation.Aulen, (yustav Reformation and Catholicity. Phil

Muhlenberg 1961 256 715 &E ‚anı Russel Russel 1962
140 Beintker, Ho rst Besinnung auf Luther 1959 In 153 Morhof Daniel Georg: Auf Martin Luther (Ge

dicht) Glaube und Gewissen (1961) 196
141 154 Müller, Gerhard Die drei Nuntiaturen AleandersBouyer, Louis Wort 1Ir':! Sakrament in P Vi!

gelischer und katholis  er Sicht Übers Vo »Pa- ın Deutschland 1520/1521 531/32 538/39., Quel-
role eglise ei sacremen!:! dans le protestantiısme len und Forschungen italienischen Archiven
ei le catholicisme« durch Willi Neubert. MZ Grüs (1959), DD276 222-233+”
newald 1961 E TOS 155 Nickerson, Hoffmann: The Loss of Unity. New

142 Daniel Kops, Henr:  1 The Protestant Reformation. Account of the Reformation. Doubleday; To
(Une revolution religieuse la Reforme protestant.) Doubleday; Sidgewick Toronto Am -
Übers VvVo Audry Butler. N Dutton; Dent bassador 1961. 360 4,95 5,75 D3/-
1961 A, 560 Ln $, 45/. Vgl LuB 1955,
Nr. 156 Ottlyk TNO Luthertöl jeleneg (Von Luther bıs

143 Heer, Friedrich Europäische Geistesgeschichte zZu Gegenwart) Lp (1961), 517 529
Aufl s Kohlhammer 1957 127 Ln 157 Palfy, Miklös Gondolatik refomaciorol (Gedan-

144 Hünermann ilhelm Ges des Gottesreiches ken ber die Reformation) Lp (1961) 513-517
Bd Die verlorene Einheit. Von der Renaissance 158 cheible, Hans Der Tlan der Magdeburger Centu-
bis ZU französischen Revolution. Luzern: Rex 1957 r1i1en un! ihre ungedruckte Reformationsgeschichte.
300 67-1014 1960 254 SCZ (Ms) Heidelberg, Theol

145 Ihlenfeld, Kurt: Der unbekannte Luther. In Diss 1960
159 Schmidt Martin: KReformation als Geschichtsmacht.

146 Kanak Miloslav Ktfestanske cirkve, denominace In 38.61
160sekty (Christliche Kirchen, Denominationen und Schütte. Henning Um die Wiedervereinigung

Sekten) 1958 s 4° 103 (Ms) Glauben er W Aufl Essen Fredebeul Koenen
Skriptum der Tschechoslowakischen theol Hus- 1961 228 8° 32.614-” Bespr (2 Aufl
Fakultät Prag. Gottfried Haoltz ThLZ 35 (1960), 610 612

147 161Kolping, Adolf FKinführung iı1 die katholische 1heo- Seidlmaver, Michael Das Lutherbild 1m Wandel der
logie, Geschichtsbezogenheit, Begriff und Studium. Zeiten In Ein Leben aus freier Mitte. Beiträge
Mit Anhang: Ziele und Wege der Seminar- zZU Geschichtsforschung Festschrift Ulrich Noack
arbeit VO. Stegmüller Regensburg 1960 ZU ID Geburtstag Musterschmidt 1961 17-36
191 i EG Ln Karl Karner 1682Bespr Spangenberg, M (‚ yriacus Die Schönen, Christ-
IThLZ 87 (1962), 282 lichen, Trostreichen Psalmen und eistlichen Lie-

148 Kranz Gisbert: Europas christliche Literatur 1500 der, des Hochwirdigen thewren Lehrers und
bis 1960. Aschaffenburg Pattloch 1961 637 Diener Gottes: Martin Luthers,. (Aus der Vor-

rede Cithara Mühlhausen 1571Ln Subskr .Pr Lutheri)
149 Lackmann Max Credo ecclesiam catholicam. van- JLH (1962)

gelisches Bekenntnis den Protestantismus 163 Stern, Leo Philipp Melanchthon Humanist, Refor-
Graz Styria 1960 616 8 Bespr m.  .Or, Praeceptor (Germaniae. WZ Halle Witten-
Hans Geißer (1961), 384-388 berg (1961), 1-

150 Lau, Franz Der verangstıgte Luther Zu Friedrich 164 Vilmar, August: Wurzel und Blüte der Reformation.
Heers Humanismusbuch »Die dritte Kraft« In Lutherische Blätter (1959), 105-110
012 376 380 1653 Zeeden K(rnst) alter Die Bedeutung Luthers
Lortz, Joseph: Einheit der Christenheit Unfehl- und der Reformation. Theol ahrbuch \
barkeit und Jebendige Aussage Trier: Paulinus 389 402
1959 Bespr Alfred Ringwald

(1961), 125

Luthers Umgebung
mationskanzlers Fabian 1957 ‚ Ha) Mitarbeiter, Freunde, Gegner

und S!  N! Zeitgenossen Schriften ZU  er Kirchen- und Rechtsgeschichte
166 Martinek Jan De Aurogalli Chronicae fragmen- Gloede G(Günter: Johannes Calvin. Wortführer des

Protestantismus. Aufl Gießen Brunnen- Vt18. (1958), Eunomia 28-.31 und 78-83
167 Martinek Jan De Mat. Aurogalli oOr1g€eNe, (1959) Zeugen des gegenwarlilıgen (Üottes

(1960), Eunomia 139/140
171 Zeeden Ernst Walter Calvins Verhalten168 Bornkamm, Heinrich Martin Bucer, der dritte

deutsche Reformator:. In 104 Luthertum Nach 8eiNeN Briefen In estschrift
169 YFabıan, Ekkehart: Dr. Gregor Brück 1557-15977 Karl Eider zZU. siebzigsten Geburtstag Hrsg VO.:

Lebensbhild und Schriftwechselverzeichnis des Refor Helmut Mezler unsbru: Wagner
1959 100
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172 Martinkovä-PeEenkova, Dana De Matthaeo Collino Neuser, Wilhelm Luther und elanchthon
Einheit und Gegensatz, Ein Beitrag ZU elan-et Paulo Ebero. x Eunomia 4, 70-74

und (1961), 168 chthon-Jubeljahr 1960. Kalser 1961
173 Yellmann, Walter Irenik und Polemik bei Hans Theol Existenz heute Brosch. 2.70 Bespr.:

Denk. LuJ (1962), 110-116 Amedeo Molnar Communio viatorum (1961), 396f.
(1961), 311174 PEnkova, Dana: Neznamy dopis ceskehe humanısty

AaC. Doubravskeho (EKin unbekannter Brief des 196 Pauck, ilhelm: Luther und Melanchthon. In 03,
tschechischen Humanıs Racek Doubravsky). 11-31

197 Rican, Rudolf£ elanchthon Laski, reformatoriıLE (1955), 57-61
sirokeho srdee (Melanchthon und Laskı, die weiıt-175 Zoepfl, Friedrich Der Luthergegner Johannes

Eckart. ZBKG (1961), 3337 herzigen Reformatoren). (1960), 109-112.
176 Bartos, h8 Krasmus ceska reformace TaS- 198 Rican, Rudalf: ilip Melanchthon Vaclav Mit-

manek (Philipp Melanchthon und Vaclav Mitmänek).und die Söhmische Reformation). K (1956),
Theologickä priloha {-12 und 34.41 Vgl LuB 1961, (1961), Theologicka priloha 16£.
Nr AT 199 S-L1, Erdmann: Melanchthon als evangelischer

S Bornkamm, Heinrich: Erasmus und Luther. In ÖL, eologe. In 02, 151-160 Die Tür des Wortes.
36-55. EVA 1960, 5-26

200178 Gelder, HK NunNno VanNn: Erasmus Luther. De Schröter, Wa  emar Melanchthon als evangelischer
ids 120 (Amsterdam 3 Nr. A 36-47 Christ. In Ü2, 161-170.

179 Mehl, Oskar Johannes: Erasmus COoOonira Luther 201 Steege, Heinrich  E  E Beneficia Christi. Das Zeugnis
der Reformation ı1n den 0C1 cCo  es PhilippLuJ (1962) 52.64

Martinek, Jan zahraniıecnich tudiich Jana Hode- Melanchthons EvyIh (1961), 264-284

jovskeho (Über die tudien des Johannes Hodeiovi- 202 Steege, Heinrich: Die Botschaft der eformatıon
bei Philipp Melanchthon. Bielefeld Bechauf 1961

NUuUs im. Ausland). (1960), 135-140 und 275-.279 i Brosch 2,.5  &S81 Hejnic, ose Dra humaniste roOcete 154{ (Zwei 203Humanisten ım Jahre 1957 Stupperich, Robert Der unbekannte Melanchthon.
Rozpravy CSAV Wirken und Denken des Praeceptor Germaniae ın

HEeEeEUeTrT Sicht. Kohlhammer 1961 2441832 Kder, Karl Karl und die Reformation. Theaol.- Ln 19.30.praktische Quartalschrift 107 Linz 5  9 199.203. 20418 Ludolphy, Ingetraut: Luther und der Kaiser. D Waolf, Ernst: Philipp elanchthon. Evangelischer
Humanismus, Neue Sammlung 15:25. Vgl(1961), 110-120 LuB 1962, Nr. 281184 Hermann, Rudolf Zur Kontroverse zwischen 205 Husa, Vaclav: Pocatky anabaptismu MüntzerüvLuther und Latomus. In 03, 104-118.

185 pobyt Cechäch (Die Anfänge des AnabaptismusDer Mann, der Luthers "Thesen druckte. Melchior und Müntzers Aufenthalt 1n Böhmen) Ceskoslo-
Lotter, der erste Lutherdrucker. Evang. Nachrich: vensky Casopls historicky (Prag $ 501-506.
tendienst Ost (1961), Nr 41, 206 Macek, Josef 7 revoluen iı minulosti nemeckeho

186 Bencdckert, Heinrich Philipp Melanchthon €eNS! idu. Tom.  aßs Müntzer nemecka selskaä valka Ausdes Maßes und der Mitte. Rostock (  s der revolutionären Vergangenheit des deutschen
1371592 Volkes. Thomas üntzer und der eutsche Bauern:-

187 Bornkamm, Heinrich Philipp elanchthon. In 01,
55—69. krieg) Orbis 1955

Kı  m Meusel, Alfred Tomas ntzer jeho doba Tho-188 Caserta, Filippo Melantone. Dall’ Umanesimo IN as üntzer und Se1IN! eıt Übers VOoO Veselä
alla Riforma Philipp elanchthon. Vom Humanis- und J.: Spet, erganzt VO. Josef Janäcek. Naßsa
1U5S ZU Reformation). oma: Ita 1960 AD

Taf vojsko Ü, 256 (Org Aufbau
Familie189 Erbacher, Hermann: Philipp elanchthon, annn

und erk einem 400. Todestag 19 1560. 208 Groll, VO: Martin Luthers Nachkommen. Deut-
Brettener ahrbuch für Kultur und Geschichte sches Adelsarchiv (1961), 24f.

209(1960), 51.:55. Ludolphy, Ingetraut: kKatharina Bora, die »Ge.-
190 Fraenkel, Peter Ten Questions cConcerning elan- hilfin« Martin Luthers. Lu (1961), 69-.83

chthon, the Fathers and the Eucharist. In 03, 210 Das eue Luther-Nachkommenbu: 25-19 Hrsg.
146-164 ım Auftrage der Lutheridenvereinigung durch

191 Maurer, W (ilhelm) Melanchthon, Philipp. ROGG Martin Clasen, bearb VOo Ludwig Schmidt Mit
(1961), 834.841 Bespr.: Gustav Wingren: ThLZ eıner Biographie des Reformators. Limburg (Lahn)
(1962), 101 Starke 1960 XÄILV, 306 d Bild auf Kunst-

192 Maurer, Wilhelm Melanchthon als Humanist In drucktaf., Falt-Kt Ahnen und Enkel
Ü2, 116-132. Pp 28.00, Ln 36.00 Bespr.: Dumrath: Nach-

193 Maurer, ilhelm: elanchthon als erfasser der richten der Evang.-Luth, Kirche in Bayern (1961),
Augustana, AB 165-179 195 eg ZRGG (1961), 389f. Reinhold Jauer-

194 nig: LuJ (1962), 129{1Mülhaupt, KErw:  in Luther und Melanchthon., Die
366Geschichte einer Freundschaft. Lu (1962), 117

Hans Volz BIDL 43902)
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Luthers geistige Welt
211l Beckmann, Heinz: Kirche und geistige elt. 213 Flemming, Deutsche Liıteratur der Reforma-

tionszeıt. RGG (1961), 875-882(1962) 26-33
212 Büsser, Das Bildnis der Natur bei Zwingli.

Zwingliana (1960), 241-256. i

5 Luthers Theologie un: einzelne Seiten seines reformatorischen Wirkens
a) esamtdarstellungen seiner heologie 221 Bornkamm, Heinrich Die Bedeutung der Dekennt-

214 nisschriften im Luthertum. In 01, 219-225.Althaus, Paul Die Theologie Martin Luthers.
2928 Bornkamm, Heinrich: Bindung und Freiheit ın derGerd ohn 1962 399 8° Ln 34.00. Bespr.:

Franz Lau LuJ (1963), 9.16 Ordnung der Kirche, In OL, 185-202. Vgl LuB 1961,
215 Dvoräcek, Jan Amos: Zvest artina Luthera (Die Nr. 379,.

229 Bornkamm, Heinrich Die Kirche in der onfess10Botschaft Martın Luthers) Die paedagogische Augustana, In üÜl, 133-141Abteilung des Synodalrates der Kvang. Kirche der
230Böhmischen Brüder 1951 (Ms) Bornkamm, Heinrich Das Ringen der Motive In

216 Rudol£f der Theologie den Anfängen der reformatorischen Kirchenvertfas-
Hermann, Grundzüge SuUung,. In Öl1, 202-219.Luthers. Amica eXeges1s rich Seebergs gleich- 231 Brunner, Peter: Das eheimnis der JTrennung und
namigem Bu In 010, 195-20:

FA Hermann, KRudaolf: Das Zentrum der reformato- die Einheit der Kirche. In Konzil und Kvangelium.,
Lutherische Stimmen ZU. kommenden romıs  ch-

rischen Botschaft Luthers. In 010, 384.391 katholischen Konzil Hrsg. VO. Kristen yds-
218 Hermann, Rudolf Zur theologischen Würdigung gaard. 1962, 168-209. LO

der Augustana. In 010, 89.
219

232 Brunotte, Heinz: Grundsatzfragen einer anS.
5asse, Hermann: ıkotoba nı kyokai (Was luth. Kirchenverfassung,. ZevkR (1961), 137-156
heißt Jutheris  on Übers. der amerikanischen A
Ausgabe durch Yoshikazu Tokuzen. Tokio Luthe- 233 Brunotte, Heinz  : Personalitätsprinzip und landes-
Ta Literature Society 1961 232, 550 Yen. irchliches Territorialprinzip. ZevKR (1959/61),

297} Schlink, Edmund ITheology of the Lutheran COMN- 348-375 Ir
fessions. Übers Paul Koehneke und 234 Brunotte, Heinz  * Sacerdotium und Ministerium als
Bouman. Phil Muhlenberg 1961 448 6.00 Grundbegriffe 1m lutherischen irchenrecht. In 083,
Vgl LuB 1954, Nr. 263-285.

235 Dombois, Hans: Das Recht der Gnade. Oekume:
Gottesvorstellung nisches Kirchenrecht Witten: Luther 1961 1064

221 Grislis, Luther’s Understanding of the Ta Forschungen und Berichte der Evang,
of God. Journal of Religion (1961), 277-292 Studiengemeinschaft Ln

2292 Krygel, va Predestinace Luthera ranem 236 Ebneter, Albert Luther und das Konzil. ZKTh
luterstvi (Prädestination bei Luther und 1m frühen (1962), 1=-4  C Sonderdruck: Örientierung 1962

TOS! 340 sfr.Luthertum). Ta 1955 137 Ms) Modra,
Theol Diss 1955. 237 Friedrich, tto: Einführung in das Kirchenrecht

un besonderer Berücksichtigung des Kechtes der
c) Christologie Evangelischen Landeskirche in Baden.

223 Bretscher, Paul Luther’s Christ. CThM 1961 520 68-81-+”7 Ln 28.00.
(1961), 212.214. 238 Grundmann, Siegfried: Dialektisches Kirchenrecht

2924 Huovinen, Laurı Kristuksen jumaluuden perustelu auf okumenischer Ası: hL7 S 329.340
Lutherin teologiassa (Die Begründung der Gottheit Zugleich Bespr. Vo rik olf Ordnung der Kir-
Christi 1n der Theologie uthers). (1958), che. Vgl LuB 1963, Nr. 261
10-21 239 Hermann, KRudolf Die Probleme der Exkommuni-

2025 Vetö, Lajos: Meghalt mı büneinkert es feltama- kation bei Luther und Thomas Eirastus. In 010,
446-472.ott mı megigazulasunkert, Lutheranus meditac:  S,  ©r

böjti es husveti igehirdetesekhez (Gestorben für 240 Hermann, KRudolf: Luthers Rechtfertigungslehre
uUNsecCcIe Sünden und auferstanden für uUNnNsere erech- und ihre Bedeutung für uUuNsere Zeit. In: 010,
tigkeit. Lutherische editationen zZU Verkündigung 367-383

241ın den Fasten und zu Ostern). Lp (1961), 67-:75 Hermann, Rudol£ Zum evangelischen Begriff VOo.

der Kirche. In 010, 342-366.
Lehre von der 1r' 242 Kirsten, Hans: Una ekklesia un: doctrina 38084

226 cCOommunlO. Ökumenisches Denken bei Luther undBarczay, yula Ecclesia semper reformanda. Eine
Untersuchung ZU Kirchenbegriff des ahrhun- alther. LRb (1962), Da  —
derts. EVZ 1961 196 Kart 13.60 243 Lau, Franz: Melanchthon und die Ordnung der
Bespr.: Holsten Fagerberg: ThLZ e 278 Kirche. In 02, 98-

161Luther-Jahrbuch 1963



244 Maron, Der evangelische Christ und das Konz]l: Klostermann 1961 839 B© Kart Ln
(1961) Zugleich Bespr VO: LuB 1963 Bespr Siegfried Grundmann ThLZ (1962),

Nr 246 und 24 ( 329.340.
245 Maurer, Wilhelm ms Ringen den Zu: 262 olf Ernst Sinn und Grenze der n wendung der

sammenhang wischen Geist und Recht in der wei-Reiche-Lehre auf das Kirchenrecht. In
Ges: des kirchlichen Rechtes. eV. 1961), 443 461
26-60 263 Wortelker, Konrad KEvangelisches Kirchenrech:

246 eınho. Peter Das Konzil ahrhundert der Recht? Evangelisches Kirchenrecht als Frage nach
Reformation In Der evangelische Christ und das der Norm. Reich 1960 225 Iheol
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184-190 Bedeutung der Kinsetzungsworte eım Abendmahl
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2830 Stakemeier. Eduard Die Eucharistie, die Einheit eiım jungen Luther Teil ARG (1961),
der 1r und die Wiedervereinigung der Ge-
renNnien. Theol
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1956 eO. Existenz heute Brosch sten den Fragen des sıttlıchen Lebens In 010
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3638 Kooiman. Willem Jan Luther CMn de Bijbel. Aufl schen Oktavraum., JLH (1960), 125131

Baarn: Bosch Keuning 1961 168 Biblio- 3836 Alpers, Paul »Nun freut euch. lieben Christen
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393 Campenhausen, Hans Frh VO. Zwingli und Luther schen Kirchenliedes. 53048 Aufl Hildesheim
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1759-803 } M 400jährigen Bestehen der Anstalt Urach Metzin-
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431 Uhsadel, Walter Evangelische Erziehungs- und Un- VO: Gericht angesichts der Tobleme unserer Zeit.

terrichtsliehre. verb. Aufl 1961 282 In 010, 316-330.
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Evangelikus Naptär 1962 evre. Budapest: van- den frühen reformatorischen Sterbebüchern.
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433 Bornkamm, Heinrich: Das Problem der Toleranz Luther und Melanchthon. In 03, 129-.145
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573 Bornkamm, Heinrich amp! u  41 das vangelium 584 Kohls, Ernst-Wilhelm: KEin Abschnitt Martin
Die Reformation In Leipzig. In 01, 142.162 Bucers Entwurf für die mer Kirchenordnung VO.

574 Bornkamm, Heinrich Der Augsburger Religions- re 153L1. 60/61 (1960/61) 177.:213
205 Leonard, Emile Histoire Generale du Protestan-rieden (1555) In OL, 242-.253

575 Buscay, Mihaly: Ges: des Protestantismus in tisme. Bd La Reformation. Presses Univer-
Ungarn. EV  < 1959 D7 Kt 20.22 sıtalres de France 1961 402 6,# 40.00 NF.
42t£+” 12.80. 586 Lovy, Rene-Jacques: Les orıgenes de la Reforme

576 Dienst, Reformationsfest. RGG (1961), 873 Francaise., Meaux 18-154| illustrations d’Etienne
577 Dollinger, Robert: Das Evangelium ın Regensburg. LOVY. Librairie Protestante (1959) 253 mı+

Regensburg: KEvang.-Luth. Gesamtkirchengemeinde Abbhb Bespr.: Carl Meyer: CTLM (1962),
1959 A’TO mi1t Bild. E 182 Th(eobald) Suüss ThLZ 1961), 764

587578 Dollinger, Robert Die Regensburger Kirche und Macek, Josef Tyrolska selska valka Michal (yals-
die Pfalzgrafschaft Neuburg In deren evangelischer malr Der Bauernkrieg ıIn AT und Michael (yails-
Zeit. ZBKG 30 (1961), 184-206 maı  e CSAV 1960 615

579 588 Macek., Josef 7 ove literatury nemecke selskeFabian, ehart Die Entstehung des Schmalkaldi:-
schen Bundes und seine Verfassung 1529.15: valce (Aus der NEUCIEN ıteratur ber den eut-
Brück, Landgraf Philipp VOo Hessen und eschen Bauernkrieg). Ceskoslovensky Casopis histo-
Sturm. Selbstverlag 1956 182 ricke Prag 284-.294.

580 389 ehnert, Gottfried: Die Kirche In Schleswig-Hol-Zur €s  te des großen deutschen Bauernkrieges.
Zusammengest. und bearb von Walter Zöllner. stein. 1ne irchengeschichte 1m Abriß Kiel: Luth.
Volk und Wissen 1961 159 d Kt. i F Verlags- un Buchhandelsges. 1960 160 L:
Quellen ZU Geschichte Brosch 4.0(  D Hln 9,8|  —

581 590Görnandt, Werner: Luther und aäanemark. Merkel, Friedmann: Zur Geschich: des evangeli-
(1962), 18-24 schen Bekennitnisses 1ın en der Reformation

532 Hollweg, Walter: Neue Untersuchungen ZUr Ge- bis N10R. arlsruhe EPV 1960 189
schichte und Lehre des Heidelberger Katechismus. Veröffentlichungen des Vereins für Kirchenge-

1961 208 LL Beiträge ZUF Ge- schichte ın der ang. andeskirche Badens
schichte und Lehre der Keformierten Kirche 13 10.30.
Ln. 25,80. 591 5imon, Matthias: Die evangelische Bewegung der

583 Reformationszeit In Wasserburg und das Ketzer-Die evangelischen Kirchenordnungen des 16. Jahr-
underts. Hrsg. VOo Emil Sehling Fortgeführt VO:! gerichtsprivileg der baierischen Herzoge von 1526.
Inst. für ang. Kirchenrech der EKD Göttin- ZBKG (1961), 121-167. B
5CH Bd H Bayern: Franken. Markgrafschaft 592 Sölyom, Jen Melanchthonforschung in Ungarn

In Ü 178-188.Brandenburg-Ansbach-Kulmbach. Reichsstädte TN-
berg, Rothenburg, Schweinfurt, Weißenburg, 593 Steitz, Heinrich Geschichte der Evang. Kirche in
Windsheim, Grafs:  aiten Castell, Rieneck und Hessen un! Nassau. Reformatorische Bewe-
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gungen, Reform atioli‚ Nachreformation. Marburg: 595 Wonisch, Othmar: Diıe Reformation ın den Pfarren
Irautvetter Fischer 1961 A, 120 6.80. der Herrschaft ambre In Festschrift Karl

594 Tappert, Theodore elanchthon America. Eder Z1U. siebzigsten Geburtstag. Hrsg VO. Helmut
In 03, 189-198. Mezler-Andelberg. Innsbruck Wagner 1959,

357-.380

/  O Luthers Gestalt und Lehre ım wissenschaftlichen Leben der Gegenwart
396 Ameln. Konrad Der gegenwaäartige an:! und die 605 MceLelland, Joseph LThe Keformation and ıt:

vordringlichen Aufgaben der hymnologischen For- 5ignificance Today Phil Westminster 1962 230
schung. JLH \ 62-69 DD

597 Asmussen, G‚laude Essal Sur euvre Karl Barth. 606 Merz, Georg: Wege und Wandlungen., Erinnerungen
(1962), 71-3834. au:  O der elıt VO 1892 bis 1922 Nach seinem Tode

598 Brunner, Peter; Bernhard Holm Luther ıin the hrsg. VO. Johannes Merz M Kaiser 19581 261
Twentieth GCentury. Martin Luther Lectures B Brosch 9.80, Ln 11.80
Decorah, Io.: Luther Gollege 1961 AÄlL, 159 607 Pauck, Wilhelm The Heritage of the Reformation.
Ln. 3.00

599
durchges. und CI W. Aufl. ree Press 1961

Brunner, Peter: Luther und die elt des Jahr. X- 399
hunderts. 1961 Kleine Van:- 603 Reynolds, Martin Luther an Hernan Cor-
denhoeck-Reihe 109 2.40 Bespr.: Cith t.  Dr their confrontation Spanish lıterature. Hispa-
(1961), 154 (1962), Lit.-Umschau H(en:; nıa (Standford - 66-70
ning) St(apel) Lu (1961), 141 609 Skydsgaard, K(risten) Du dialogue les

600 Hermann, Rudalf: Luthers geschichtliche un! theo- theologiens catholiques romaılns el iIutheriens.
logische Bedeutung alg Gegenwartsproblem. Wie- (1960), 175-190

610dergabe einer Fest-Vorlesung bei der Gedenkfeier Staufer, Richard: Luther päar les atholiques.
des 400 odestag Luthers. In 010, 330-341 L’evolution des recherches Su: Luther dans le catho-

601 Hermann, Rudol£ Zu den Thesen VOo] Joseph Lortz icisme du du siecle NOs Jours. Dela-
ber »die Reformation«. In 010, 299.315 chaux et Niestle 1962 Brosch 6.00

602 Hessen, Johannes: Geistige Kämpfe iIm Spiegel eines Eglise e Theologie (Paris Nr. 1-50.
Lebens. Nürnberg: Glock und Lutz 1959 276 Bespr.: Marc Lods (1962),

228.252 Bespr.: Oskar erz USs 1961), 276 611 Vinay, Valdo Giovanni Miegge la gCNHeTäa-
603 Hoffmann, Kazimierz sprawıe reWI1z]1 pogla- zZ10Ne. Pro (1962), 1-33.

612dow Lutra Reformacje Zur Revision der Wünsch, Georg: Luther und die (zegenwart. EV.  <
Ansichten ber Luther und Reformation). Tygdnik 1961 290 Ln 22.50. Bespr.: Werner Schilling:
owszechny Nr Luthers (ylaube Stark W1]ıe der Tod, art WwWI1e die

604 Iwand, Hans Joachim Nachgelassene er. Hrsg.
VO: Golwitzer üu. Bd. Glaube und Wissen.

Hölle Christ und elt (1961), Nr 48, W (olf-
gang) Seibel 6+7Z 170 (1962), Steege: Junge

Kaiser 1962 315 p Brosch 14.30, Ln. Kirche (1962), 248
16.80.

Luthers Gestalt und Lehre 1m kirchlichen Leben der Gegenwart
613 Brandenburg, Albert Thomas und Luther ım Ge- darstellungen. Hrsg. VO Lydia Präger. Quell

spräch. Cth (1962), 4719 1959 536 K
614 Bomann, Thorleif Bekenntnismäßige erkündi- 19 (rarami, Lajos: Isten igeja, hit es ertelem keres-

gung? (1960/61), 484-495 ztyen ember maı allasfoglalässaiban (Wort Gottes,
615 Dietzfelbinger, Hermann Die eine 1r und die Glaube und Vernunft 1n den Stellungnahmen der

Reformation. Claudius 1961 116 8° Bg Christen heute) Lp AF 591-595
Ln 6.81  D 620 Hahn, riedri Fvangelische Glaubenslehre für

616 Du gehörst Gott. Handbuch für den Katechismus-
unterricht nach Martın Luthers Kleinem Katechis-

Schule und Kirche. Aufgabe und Gestaltung.
Diesterweg 1961 VIL 112 E:

INUS,. Hrseg. Walter Grundmann und Helmut 621 Kimme. August: Ein evangelischer Katechismus
Kramer Mitarb VO. Karl Brinkel und Karl wozu? ELKZ (1961), 345-348
Kaufmann. Teil und 5. Hauptstück, Lehrstück 622
VO: Amt der Schlüssel und der Beichte.

Kinder, Ernst: Was ist eigentlich evangelisch
Schwaben 1961 Engl Brosch 5.80.

EVA 1961 111 Bespr.: W (olfgang) Seibel: StzZ 170 (1962), 76
617 Fisher, Robert Die Bekenntnisschriften ın 623 Ko Reinhold: Erbe und Auftrag. Das Ahbend-

UnNnsrem Gemeindeleben. (1960/61), 472-483
618

mahlsgespräch ın der Theologie des ahrhun-
Tel für Gott und die Menschen. KEvang. Bruder- derts. Kaiser 1957 163 12-234+"
und Schwesterschaften der Gegenwart 1n Selbst-

172



624 Kumaresan aco. G(ottes CIgeCNECSs en durch und 631 Schott Erdmann Trennt die Rechtfertigungslehre
füur die Welt. Die Lehre VvVo der Rechtfertigung aus die Konfessionen noch heute? In 05
der Sicht 18  en Theologen Kvang Mis- 632 Seibel Wolfgang Die f  el Gestalten des Prote-

tantiısmus StzZ 168 (1961/62), 161 172sionszeitschrift (1960) 45-54
625 Meyer, Harting Lutero z Opiniäo da Igreja 633 Sommerlath Ernst Der Katholizismus als Frag

Catolica-Apostolica KHKomana Luther 110 Urteil der üuUNns In 49-770 1L
römisch katholischen Ar  e) Estudos Teolögicos 034 Steiger Lothar Sprachschule des christlichen Glau-

ens. Zur heologie Gerhard Ebelings KZ(1961), Numero espeziale
626 Mülhaupt Erwin Reformationspredigt und efor- 105 113

mationsfeier. Lu (1961), 112 131 635 Stohr, Albert Gottes Ordnung der Welt 25 Jahre
627 Norden, G(Günter Va Evangelische 1T'| und deutscher Vergangenheit Hirtenbriefen des

ainzer Bischofs Ausgew und hrsg vo HermannNationalsozialismus. MEKGR (1961), 167 182
628 Ottlyk Ern keresztyen munkaerköoles m1a1 Berg MZ. Grünewald 1960 317 Ex Ln

megszoölaltatasanak körvonalai (Verkündigung der 636 Stump, Joseph An explanation of Luther’s mna
Arbeitsmoral heute, Umriß) Lp (1961) catechism. anı!  00. for catechetical instiructıo.

353 358 D  ‘) durchges Auft1 Phil 1960 146 1.00 S
629 Pesch tto Instinkt ınd Glaubenswille. Cıih 637 Vetö, Lajos Szolgaljunk egyseben (Wir wollen

(1962) 69-77 dienen Kinheit) In KEvangelikus Naptär 1962
630 Schieder, Julius Die Predigt ZuU Reformations- evVTe Budapest Evangelikus Egyetemes Dajto0oszta-

313 318fest. ELKZ 1y 1961

11 Varıla, Allotria, uriosa
638 Flemming, Reformationsfestspiele RGG dor Fontanes. (Die deutsche Bibel Wie Luther)

(1961), 8374 In 14f
639 644 Nelle, Günther Wir gehen mı? Luther. Bilder ausHausmann, anfred Aufruhr der Marktkirche

Ein Reformationsspiel Weinheim Deutscher dem Leben Doktor Martin Luthers Zum Miterleben
Laienspiel Verlag 1960 81 für den Leser und für die Laienspielgruppe

640 Kohlschmidt Werner Meyer und die Refor- VUelzen Feste Burg 1961 m1t Bıld
645atiıon. Die Sammlung (1960), 126-137 Osborne, John Luther. play er 1961

641 Lau, Franz: Bert Brecht und Luther. Eın Versuch 102 10/6 S4

der Interpretation des »Guten Menschen VO. 0646 Wolf T1LledT! IThomas untzer Der ann mı1

SEZUAN« LuJ (1962), 109 der Regenbogenfahne Ein Schauspiel Mit Vorwort
642 Lauch Erhard Martin Luther grußt miıt Worten Vo ılirıe Adling Reclam 1960 148 A

sSCeC1INETr Briefe vVOoO: 1 Januartagen. In 012 410 416 Reclams nıversal Bibliothek 8762/63
643 Luther in den Dichtungen Meyers und heo-

ORSCHUNGSBERICHTE RECHUNGE
647 Ameln, Konrad irchenlied und Kirchenmusik 1 652 Gardner, illiam The Sixteenth Century

der deutschen reformierten Schweiz ahrhundert The Year ork 1D Modern Language tudies 2]
der Reformation. EKin Literaturbericht. JLH (1959), 287-295

653150 153 Grass, Hans 5ystematische heologie. Literatur-
648 Anzeigen und Nachrichten. Reformation un! Gegen- bericht ThR (1962),

reformatıon (1500-1648) Mit Zeitschriftenbericht 654 Heinze: Lutherakademie 1961 Evangelis far-
VOoO Fuchs, Bernd Moeller, OÖberdorffer rerblatt (1962) 124
und Zarnack 192 (1961) 479-487 753 766 0655 Hö irmgard Zeitschriftenschau. Luther, elan-
193 (1961), 226-236 473 483 (44 755 194 (1962), chthon. ARG (1961) 239.241
211 DD 498-50: . 656 Jordahn, Bruno Liturgica. (Theo! Forschungs-

649 Engelhardt, Hans Das evangelische Kirchenrecht bericht) PRI 102 (1962), 122-126.
auf dem Weg Z Mitte. LM (1962), 239.9244 657 aus Bernhard Literaturbericht Liturgik

650 Finsler, Georg: Zwingli-Bibliographie. Verzeichnis IIL. Reformationszeit. JLH (1960), 197 202
658 Klaus, Bernhard Literaturbericht iturgl.der gedruckten Schriften VO. und ber Ulrich

Zwingli Photomech Nachdruck der Aufl 1897 Heformationszeit JLH (1962), I7 182
Nieuwkoop De Graf 1962 X11 187 80 hfl 659 Lau, Franz Sammelbesprechung. LuJ (1962),

651 Fraenkel Peter Fünfzehn re Melanchthonfor- 130 134
In 060 Leonard Emile Bulletin d’histoire du protestian-schung. Versuch Literaturberichtes

11-.55 Erweitert Bibliotheque ”Humanısme ei tisme. KRevue historique 2953 (Paris 387-.412
Renaissance (1960), 582-624 und 23 (1961), 593- 661 Luther-Bibliographie 1962. Hrsg vVOo Tanz Lau
602 LuJ 29 (1962), F35:160.

173



62 Luther-Jahrbuch 1962. ahrbuch der Luther Gesell- Peter Meinhold, Karl Rahner, Hans chomerus.
schaft Hrsg VO. Franz Lau Wittig 1962 US (1962), 1806-197
160 Ln 14.00 665 Stupperich, Robert Das Melanchthon-Gedenkjahr

663 esel Calvin-Bibliographie 901-195' 1960 und sSeın wissenschaftlicher Ertrag. ThLZ
Kaiser 1961 120 7n Ln 9.00 241

664 zZzu 666Evangelische und kathalische Stellungnahme Stupperich Robert Lutherforschung und Reforma-
»Martin Luther katholis  er Von Paul tionsgeschichte. Kın Literaturbericht AKultG
Althaus Albert Brandenburg, Ernst Kinder, (1961), 377 309

Nachträgliche Besprechungen
LuB 40-195. 116 Thulin, Oskar
Kleinschmidt Karl (rnst) OÖ(tto) Reichert ZKRG (1961), 186 188

Vesely: (1954), 312 V(aldo) Vinay Pro 15 (1960), 176
156 133 Heer, FriedrichGyllenkrok Axel

Hayo (Gerdes Lu 33 38f Georg Hintemann: (1961), 87f
162 Krumwiede, Hans-Walter 136 olborn Hajo

Amedeo Molnär (1954), Theologickä priloha Carl Meyer CThM (1962), 112
9 138 Lau Franz

236 Heckel Johannes Giovanni Miegge: Pro 16 (1961), 186f
AL  < (1961), 314{ 150 Aland Kurt

11 (1961), Lit „Umschau
153 OTrs:! arLuB 195

ä T hulin Oskar
Martin Schloemann: Inf U 280f

156 annasch Wilhelm
Jantzen: (1961), 112f Robert Stupperich ThLZ (1960), 602

158 Loewenich Walther VON,. 167 Volz HaS
VWe AL  < (1961), 334f Gerhard Müller BIDL (1961), 372 375

Jan VOoO Rohr ARG (1961), 265£LuB 1956 Robert Stupperich: TALZ (1961), 676£
Burba, aus 245 Klaus, Bernhard.
Arthur Carl Piepkorn: CThM (1961), 124 Karl Ferdinand Müller: JLH (1960),
Torrance, Thomas G(erhard) Pfeifer: ZK! (1960),
arl) erhard) Steck AA 73 (1962), 178f Robert Stupperich ThLZ (1962), 356f

250 Kurzer Bericht
LuB 1957 Buttler PTh (1960), 442 444

LRb (1960), 149f£fLuther, Martin. 251 Bornkamm, HeinrichErnst tto Reichert ThLZ 1961), 677
Volz, Hans (a (1960), 597.
Gerhard Müller BIDL (1961), 372.375 265 Sick Hansjörg
Dittmar Heinrich Alfred VO Sauer CThM (1962), 368f

Alberto Soggin: Pro (1961) 246H(enning) St(apel) Lu 39 (1961), 142f 266VWeij enborg, Reinhold Sperl
ilhelm Schulze Lu (1962), 31f Franz Lau EvD (1960) 200.

Olexa Girkevne Listy (1960), 14f
267 Sperl Adaolf

Lu. 1961 yde Manschreck ChH 29 ), 488f£f
Luther, Martin AA Husa, Väclav.
Ernst olf ThLZ (1961), 285f 08e: ace. Ceskoslovensky Casop1s historicky
Luther Deutsch (Prag 346-351
Paul Althaus: ThLZ (1961), 55£f Amedeo Molnär 1958),
Luther, Martin. 280 Höß Irmgard

LRb (1960), 211€t. J(osef) M(acek): Ceskoslovensk+y Casopis histo-
Luther, Martin ricky (Prag 9 595
Elmer Kiessling: ARG (1961), 121f Hans Voelter: (1959), 197 199
Luther, Martin. 283 Kroker, Ernst.
Kurt iesner: Glaube und Gewissen (1961), Lea Horwitz LRb (1961), 64f£.

101 286Bornkamm, Heinrich. Bornkamm, Heinrich
Arthur Carl Piepkorn: CThM (1962), 247 Arthur Carl Piepkorn: CIThM (1962), 367
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438 Vajta, Vilmos.204a Brandenburg, Albert.
Ernst Kinder (1960), 305 308 tto Piper: ARG (1960), 113f

299 Bizer, Ernst. 449 Hillerdal, Gunnar.
Koland Bainton: The Journal of Theological Robert Preus: (1960), 27

452Studies (1959), 191£. Kohler, Erika
Gordon Rupp ZKG (1960), 351 355 Gottfried Holtz Deutsches ahrbuch für Volks
Waldemar Schmidt 7Zd7 7 357 un! (1961), 342 344

302 Löfgren David B(ernd) Moeller HZ 194 (1962), 214
Klaus aendler ELKZ (1961), Waltraud oeller DLZ (1961), 934.938
A(dolf) Köberle (1961) 156 459 Prenter, Regin
Franz Lau LuJ 44-51 ernhar: Maurer Z W 32 (1961), 279£f
Bernhard Lohse hL7 928 931 464 unby, Olof

%. Lät .‚Umschau Johan Hygen Norsk Teologisk Tidsskrift
310 Forck, Gottfried (Oslo 244-248

Franz Lau LuJ (1962) 121 124 463 W ölfel Eberhard
Olof Sundby ThLZ (1962),

319 Bo rankamm Heinrich
(1961) 404

Egon Pfeiffer Inf (1960) 281
Rudolf Bohren 1h7Z (1961), 68f Steege EyTh 21 (1961), »30

321 Götze, Ruth 500 Haikola, Lauri
David Löfgren ThLZ (1961), 5561 Theobald Süss ThLZ (1961), 561 576
Hans Volz BIDL (1960), 366f 510 Krusche, Werner.

326 Kinder. Ernst Joachim taedtke ThZ 16 498-.500
ilhelm Andersen hLZ (1960), 939 935 »32 Müller, Gerhard.

LRh X
3309

Raymond Albright: ARG (1961), 123
5asse, Hermann. Friedrich Wilhelm Kantzenbach IhLZ (1960),

LRb (1961), 63f 750f
343 Brunotte Wilhelm Winfried Zeller ZRGG (1961), 193-200

Lit „Umschau 53 Nygren Anders
34 / e Klaus (Üabris Cirkevne Listy (1959), 144ft

Joachim Heubach JLH 227 536 ohnlmann Hans
353 Brinkel Karl

tto Perels: ELKZ (1961), (1960), Lit Umschau
(G(ordon Rupp: The ournal of Theological Studies

359 Heintze Gerhard 208tBonifaz Miller US (1960), V(aldo) inay: Pro (1961), 54{
361 Gott und die G(Götter

Werner Georg Kümmel ThR (1960), 82f 56 la Franz, Günther
Franz Huter 196 (1962), 120 128362 Hermann Rudolf 571 Brandenburg, AlbertLewis Spitz ARG 51 JN 114

364 Lohse, Bernhard LRb (1960), 145
Martin Schmidt Zd2Z (1960), 317 616 Hyma, Albert.

Carl Meyer: CThM (1962), 308.3069 Schwarz Reinhard
632 Mehl, Oskar.Selbstanzeige: ThLZ (1960), 939.941

374 KFür Kirche und Staat LRb 145
634 Mülhaupt LErw:  1ınFriedrich Langenfaß: Z w (1962), 563£f

Schg (1961), 2236Hans Liermann: ÜThLZ (1961), 3392.334
645 Schuster HermannJohannes Schmidt ELKZ (1961), 132{

380 Cranz, Ferdinand Edward Rudolf Grabs Glaube und Gewissen (1960), 196
671 Luther-Jahrbuch 1958Ekkehard Börsch ThZ (1960), 227%t

Hans-Ulrich Delius ThLZ (1960), 531.534B(ernd) Moeller ARG (1961), 263 265
Mondin Divus Thomas (1961) 186f V(aldo) V(inay) Pro (1960), 242-244.

Gordon Rupp The ournal of Theologica Studies 672 Luther-Jahrbuch 1959
Cirkevne Listy (1960) 127f), 426f

395 Küppers, Jürgen Hans Ulrich Delius ThLZ (1960), 751-754
R(obert) Frick PIh (1960), 107 Günther Franz ARG (1960) 110f

406 Wingren Gustav Seibel StZ 169 (1961/62), 154
V(aldo) V(inay) Pro (1960), 942 244P (hilip) Watson: he Journal of YTheologica!l

673a Luther-Jahrbuch 1960tudies (1959) 190f
422 Meinhold Peter Hans-Ulrich Delius ThLZ (1961), 210f

Carlos Witthaus Ekklesia IV/7 133 138 V(aldo) V (inay) Pro (1961), 118-120
424 Pelikan Jaro Jlav 6831 Lutherforschung heute.

Cornelius Frh VOo Hey! 4M (1962), 364f Martin Schloemann: Inf (1960), 281
Bernhard Lohse ARG (1961). 261 263 R(einhold) Weijenborg: Antonianum (1960), 127f
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LuB 1962 Essinger (1961), 499f.
11 (1961), Lit.-Umschau 1/2.Luther, Martin.

342Ernst olf ThLZ (1962), 363 Joest, Wilf£fried.
und Luther, Martin. Müller: 458

1l Lit.-Umschau U 349 Schloenbach, anfred.
Se.  stanzeige: ThLZ 866Ernst Otto Reichert ThLZ 677

Luther, Martin. Brinkel, Karl
Arthur Carl Piepkorn: CThM (1961), 724 riedrich Baumgärtel: ThLZ i (1962), 108

Walter Ruprecht: LKZ (1961), 2925f£.Luther, Martin.
379 Kllwein, EduardAldo Comba Pro (1961), 241-243

35 Luther., Martin. Friedrich Blume: LRhb ), 157£€£.
Franz au: LuJ (1962), 117-119. Robert Dollinger: LuJ Da 113t

439 Wernle., HansKurt jesner: Glaube und Gewissen (1961), 120
(1962), Lit.-UmschauGetroste Verzweiflung. 445Robert Dollinger: ELKZ 15 (1961). 293 Bucer, Martin.

H(enning) ape Lu 1961), 142 ilhelm Pauck ChH (1962) 110-112.
112 U(tto) Weber 7K  7 406Ausgewählte Quellen 451 Farner, Oskar.Richard Drögereit: (1961), 180€£.
114 Thulin, UOskar. Ernst Kähler ThLZ 219

455 Guggisberg, KurtHafa Die Christenlehre 1961), 311£ Rudolf PhÄster Zwingliana 11 (1961) 335-345Lu Y 36f.
456 Hahn, Friedrich.E(rnst) O(tto) Reichert 7K  r} (1962), 424

119 Bornkamm und Ebeling. Carl Mayer: CThM (1960), 267£
466 Hornig, Gottfried.Gustav Wingren: ThLZ S 101 Gunnar Hillerdal Svensk teol. Kvartalskrift150 Weijenborg, Reinhold

Oswald Hanke CS 227 (1961), 264-267
Bernd oeller: 194 jr 499. 473 Kohls, Ernst-Wilhelm.

I 11 (1961) Lit.-Umschau 172Robert Stupperich: (1961), 144 Gerhard schäfer (1960/61), 403£t152 Aland, Kurt.
Robert Dollinger: ELKZ 15 (1961), 393-395 Schulze ARG (1961), 270£.
Wilhelm kKkühnert: ZK (1962), 127-:132 476 Lau, Franz.

Hafa Die Christenlehre (1961), 311£190 Campenhausen, Hans Fr. vonNn. 490 Obermann, HeikoGottfried Rabus ELKZ (1961), 3924£
219 Brunner, Peter. Irmgard Hö ARG (1961), 101

493 Pfürtner, Stephanus.(Franz) Lau EyD 3 191 FL Schlagenhaufen: ZKTIh (1962), 22411 (1961), Lit.-Umschau an Seibel StZ 169 (1961/62). 313Gerhard Müller ZRGG 21-833
E(rnst) O(tto) Reichert ZKG (1961), 404 -406 498 Rogge, Joachim

Robert Dollinger: Lu 1962), 35fHelmut Ristow: Z.dZ (1962), 240. 12 (1962), Lit.-Umschau256 Meinhold, Peter. Hans Volz BIDL (1961), 3683f12 1962), Lit.-Umschau
Gottfried Rabus LKZ (1961), 325. 524 Asheim, Ivar.

Becher StZ 169 (1961/62), 399vA  76 Stupperich, Robert 646 Bibliographie de la Reforme.V(aldo) Vinay: Pro (1961), 55f.
281 Wolf, Ernst.

arl Meyer: CThM (1961), 780£.
e  ı9 Luther-Jahrbuch 1961Amedeo Molnär Communio viatorum (1961), 3926f Hans-Ulrich Delius ThLZ (1962), 52f.311 Reinhold Jauernig ELKZ (1961), 414

283 Mykonius, Friedrich.
Heinrich Ülbricht ARG (1961), 273-.:275 (1961), Lit.-Umschau

V(aldo) V(inay): Pro (1962), 113Hans Volz BIDL (1961) 364
8! Elliger, Walter.

Hans Volz BIDL 977 j 370.
314 Lackmann, Max. BerichtigungenAL  < 1961), 3925f
316 Peters, Albrecht

Lit.-Umschau 1/2 In der LuB 1962, Nr. 386, muß Maurer Neuser
Jobst one ELKZ (1961), 201f£f. heißen.

Im LuJ 1962 muß es heißen:319 Brunotte, ılhelm.
Ulrich ug. Lu 1962), 33f. 116 Sozinianismus Sozialismus.

331 Brandenburg, Albert Zu 119 Anm ist ergänzen: Vgl Fellmann
Georg Bell ELKZ (1961), 413 Martin Bucer und Hans Denk. ELKZ 15 (1961), 188£.
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